Komplett 

Apples neue Power Macs und iMacs so- 
wie die Geschehnisse auf der Macworld 
Expo in San Francisco im Januar sind 
uns Anlaß genug für ein Spezial in die- 
ser Ausgabe. Während die Redakteure 
Sebastian Hirsch, Mar- 
tin Stein und Christian 
Möller vor Ort in Kali- 
fornien recherchierten, 
testete Kollege Markus 
Schelhorn daheim in 
München die komplette 
verfügbare Produktlinie. 
Daß wir überhaupt alle neuen Desktop- 
Modelle testen konnten, verdanken wir 
der Münchner Niederlassung der Firma 
Cancom (Seite 20). 


Durchblick 

\Wer mehr Rechenleistung will und sich 
fragt, ob es besser ist, einen der neuen 
Macs zu kaufen oder den vorhandenen 
aufzurüsten, sollte den Ratgeber ab Seite 
106 lesen und unbedingt den großen Fra- 
gebogen auf Seite 110 ausfüllen. Danach 
weiß jeder garantiert, welche Lösung für 
die eigenen Bedürfnisse die beste ist. 


Sorry! 

Wenn Sie Besucher von Macwelt On- 
line sind (wwm.macwelt.de), wissen Sie 
es bereits: Es gab zu Recht einige Aufre- 
gung um die Heft-CD der Ausgabe 2/99. 
Mehr dazu auf Seite 105. Wir bitten für 
diese Panne um Entschuldigung. 


Macwelt mit Verkaufsrekord 

Mit einem neuen Verkaufsrekord in ih- 
rer neunjährigen Geschichte hat die 
Macwelt den Vorsprung gegenüber 
anderen Titeln im Mac-Markt weiter 
ausgebaut. Laut Informationsgemein- 
schaft zur Feststellung der Verbreitung 
von Werbeträgern (IVW) verkauften 
wir von Oktober bis Dezember 1998 je 
Ausgabe im Schnitt 56 318 Exempla- 
re, ein Plus von 7,2 Prozent gegenüber 
dem gleichen Quartal 1997. Starke 
Verluste erlitten Macup und Mac Ma- 
gazin & Mac Easy, die im Vergleich 
zum Vorjahresquartal 5,0 und 6,0 Pro- 
zent verloren und nur noch 40 665 re- 
spektive 29 467 Hefte verkauften. 
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editorial 


ach fast sieben Jahren als Journalist bei 

einer Mac-zentrierten Zeitschrift hatman 

gelernt, wie eine Keynote-Ansprache 
richtig zu interpretieren ist, jene halbjährliche Predigt 
des jeweils regierenden Hohenpriesters der Firma 
Apple an die versammelte Mac-Gemeinde zum Stand 


der Dinge im Mac-Universum. In der neueren Mac- 


Ära gibt es zwei Kategorien von Keynotes: Kategorie 


Andreas Borchert, 
Chefredakteur 
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A sagt: „Macht Euch keine Sorgen. Irgendwie 
werden diese Probleme schon wieder verschwinden.“ 
Die Botschaft von Kategorie B lautet: „Macht Euch 
keine Sorgen. Jetzt zeigen wir Euch, wie wir es anstellen, daß die Probleme 
endgültig verschwinden und nie wieder auftauchen.“ 

Der Auftritt von Steve Jobs zum Auftakt der Macworld Expo in San 
Francisco zählt zur Kategorie B, durch Showeffekte gesteigert bis ins Extreme. 
Auch wer nicht zu den größten Anhängern des iCEO (Interims-CEO) zählt, 
muß zugeben, daß Herr Jobs Apple und =: 3 
damit den Mac-Markt gerettet hat. Und Langfristig an segensreich- 


sten für die Mac-Plattform ist 
Mac-OS X Server 


mit all den neuen Produkten wird es 
weiter aufwärts gehen. 

Langfristig am segensreichsten für 
Apple und die Mac-Plattform ist vor allem die lang erwartete Einführung von 
Mac-OS X Server. Damit hat Apple nicht nur die Chance, daß sich der Mac 
gegenüber Windows NT und Linux als konkurrenzfähige Intra- und Internet- 
Plattform etabliert. Vor allem die Möglichkeit, Programme und sogar das 
komplette Betriebssystem über das Netzwerk von einem zentralen Server aus 
auf vielen Rechnern verwenden zu können (Netbooting), wird das Leben 
vieler EDV-Verantwortlicher sehr erleichtern und die Investitionskosten 
radikal senken, insbesondere in Bildungseinrichtungen. Mit dem Netbooting 
wird der Mac-NC, der Netzcomputer ohne Festplatte oder sonstige Spei- 
chermedien Realität - der nächste Schritt in der Erfolgsstory des Steve Jobs. 


Herzlichst 


PS: Am 24. Januar feierte der Mac seinen 15. Geburtstag. Happy Birthday 
nachträglich! Alles Gute wünscht die Redaktion der Macwelt: Gesundheit, 


Erfolg und noch ein langes Leben. 
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18 Adobe stellt auf der Seybold Conference in Boston K2 
vor, Lotus Notes kommt in Version 5 auf den Mac zurück 
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20 Apples großer Wurf? 
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: 28 Im Test: Die neuen Macs 


Was taugen die neuen Power Macs? Wie schnell ist 
der bunte iMac? Das Macwelt-Testcenter hat alle 
Modelle ausführlich in der Praxis getestet 


34 Der deutsche Apple Store 


Apple-Hardware gibt es nun auch hier via Internet 
zu kaufen. Besonderer Clou: Die Rechner kann man 
selbst zusammenstellen, abgerechnet wird in Euro 


Mac-Power 


Highend-PC oder 
Kaugummiautomat? 
Entscheidend ist, was unter 
der Haube steckt. Im Mac- 
welt-Praxistest müssen 
sich die neuen Power Macs 
und der iMac beweisen 
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Einzeltests 

40  Kai’s Photo Soap 2 Bildbearbeitung 

41 Zip 100 USB \Wechselspeicher 

42 Lexmark Optra Se 3455n Laserdrucker 

42 Wacom Penpartner Eingabetablett 

43  Stuffit 5.0.2 Komprimierprogramm 

43  Steuerfuchs 98 Einkommensteuerprogramm 

44 Canon CLBP 460PS A4-Farblaserdrucker 

44 Internet Explorer 4.5 Web-Browser 

Vergleichstests 


=> 46 


52 


Macwelt Shopper 


Meinungen 


Preisrätsel 


Hilfsprogramme für den Notfall 


15 preiswerte Utilities für alle, denen ihre Daten lieb 
und teuer sind. Richtig eingesetzt, riskieren Sie damit 
keine verschwundenen oder zerstörten Dokumente 


HTML-Editoren 


Gute HTML-Editoren führen zu schönen Web-Seiten, so 
die gängige Meinung - die sich in unserem Vergleich von 
vier Vertretern dieser Gattung nicht ganz bewahrheitet 


Macs nach Maß 


Füllen Sie als erstes Ihren 
persönlichen Fragebogen 
auf Seite 110 aus und 


lesen Sie dann, wie Ihr 
Mac genau nach Ihren An- 
forderungen zu tunen ist 


> Seite 106 
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Brennpunkt 


61 


Kommentar: Mac-OS X Server — des Admins Segen? 
Aktuell: Audio und Video auf den neuen Macs 


News 


62 Adobe übernimmt Golive; neues Videosystem Digital 8; 
Colorimeter für iMac; 18-Zoll-TFT-Monitore im Kommen 


Prepress 

64 Canvas 6 Zeichenprogramm 

66 Acrobat in der Druckvorstufe 
Acrobat und PDF haben ihren Platz in der Druckvorstufe. 
Separation, die richtigen Rasterwerte und andere 
Postscript-Kunststücke sind auch mit PDF möglich 

Medienproduktion 

74 Plextor Plexwriter 8/20 CD-Brenner 

76 Pixels:3D 2.5 3D-Modelling 

8o DVD-Mastering 
Der Siegeszug der CD geht seinem Ende entgegen. Eine 
würdige Nachfolgerin steht bereit, die Digital Versatile 
Disk (DVD). Unser Autor gibt Tips zur Produktion 

84 Serie Windows NT, Folge 3 


Drucker und Programme einrichten: Wird die neue Folge 
unserer NT-Serie auch diesmal wieder für solchen 
Zündstoff in der Szene sorgen wie die ersten beiden? 


Plug-ins und Xtensions 


90 


News: Portfolio 4.0 Server, Plug-ins für Director, 
Tests: Primus Mac 2.1, Korrekt Xtension — Rechtschreib- 
kontrollen; Euro Hyphenator - Silbentrennung 


Acrobat und 
Prepress 


Ergänzt man Acrobat mit 
einigen Plug-ins, wird das 


Programm zu einem 
wirkungsvollen Werkzeug 
in der Druckvorstufe 


> Seite 66 
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Kommentar: Die Schnittstellen der neuen Macs 
Bug-Report: Orange PC 620, Virtual Gamestation 


Grundlagen und Know-how 


=> 10 


Ratgeber: Was Ihr alter Mac taugt 


Ein neuer Mac ist nicht immer nötig. Rüstet man 
seinen alten aber unbedacht auf, riskiert man ein 
schlechtes Preis-Leistungs-Verhältnis. Mit unseren Tips 
und unserem großen Fragebogen finden Sie garantiert 
heraus, welche Lösung für Sie optimal ist 


Tips & Tricks zum Sammeln 


119 


Tips & Tricks im Überblick 


Der schnelle Weg zu allen Macwelt-Tips 
Die Macintosh-Tastatur 


Serien 


120 


124 


Mac-OS 8.5, Folge 4: Effektiv arbeiten 


So nutzen Sie den neuen Programmumschalter, die 
erweiterten Kontextmenüs, den Netzwerk-Browser 
unterm „Apfel”-Menü und Applescript 


Scannen, Folge 1: Grundlagen 


Erfolg und Spaß beim Scannen hängen von der Wahl 
des richtigen Geräts und von gewissen Grundkennt- 
nissen ab. Hilfestellung dabei liefert die neue Serie 


Tips & Tricks 


128 


132 


134 


PD 


Forum - Kleine Kniffe großer Programme 


Tips zum Mac-OS, Word 98, Norton Utilities, Photo- 
shop, Director, Illustrator, Netscape Navigator u.a. 


Troubleshooting — Problemlösungen 


File Sharing deaktivieren, zwei Rechner mit derselben 
Appletalk-Adresse, 56K in AOL aktivieren u.a. 


Anwender-Hotline - Leserfragen 


Datumsanzeige in Mac-OS 8.5, RAM-Diskette deak- 
tivieren, Audio-CDs direkt brennen; Softwaresuche 


und Shareware 


141 
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Die besten Hilfsprogramme 


Disable Force Quit 1.1, Disk Recall 1.0, Extension 
List 2.0.1, IP Netrouter 1.2.1, iText 1.1.2, Stuffit 
Expander 5.0, URL-Manager Pro 2.5 u.a. 


Herunterzuladen von ftp.macwelt.de/pub/_0399 


Letzte Meldungen 


EB Apple Technology Days 
Zwischen dem 1. und 12. 
Februar veranstaltet Apple 
an neun deutschen Hoch- 
schulen einen „Apple Tech- 
nology Day“ ‚an dem Inter- 
essenten sich kostenlos über 
aktuelle iMacs und G3-Rech- 
ner informieren können. Ver- 
anstaltungsorte und Termine 
stehen im Internet unter 
www.apple.de/education. gs 


Eu Update für Office 98 
Microsoft hat das schon lan- 
ge für die US-Version verfüg- 
bare Update von Office 98 
nun auch in einer lokalisier- 
ten Fassung im Internet 
veröffentlicht. Das Patch be- 
seitigt Fehler bei der Menü- 
darstellung, bei der Layout- 
darstellung in Word und bei 
der Schnellspeicherung; das 
Euro-Symbol wird nun 
ebenfalls korrekt angezeigt, 
wenn man Mac-Dateien un- 
ter Windows öffnet. Unter 
folgender URL ist das Up- 
date zu finden: www.eu. 
microsoft.com/germany/ 
office/macoffice/enhance 
ments/o98macpatch.asp sh 


EB Kein Encarta 99 Encarta 
98, die Enzyklopädie von 
Microsoft, soll vorerst nicht 
als Encarta 99 für den Mac 
weitergeführt werden. End- 
gültig entscheiden will der 
Hersteller im Sommer. mas 


ZU DEN NEWS 

Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten W Telefon, 
IS Fax, %& Online-Adresse. Die 
Preise beruhen auf Angaben der 
Hersteller und sind, falls nicht an- 
ders angegeben, inklusive Mehr- 
wertsteuer. Wo wir keine Preise 
nennen, standen diese bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest oder 
konnten uns von den Distributo- 
ren nicht genannt werden. 


Neuer Macwelt-Service 


Beginnend mit dieser Ausgabe führen wir einen neuen Service ein: 
Auf einer neuen Web-Seite listen wir alle im Heft erwähnten Links 
auf. So braucht man als Macwelt-Leser nur noch eine einzige Web- 
Adresse aus dem Heft abzuschreiben: www.macwelt.de/ aktuelles 
heft/macwelt_links.shtml. Von dieser Seite, die auch mit einem 
Klick von unserer Homepage www.macwelt.de aus erreichbar ist, 
kann man bequem zu allen aufgeführten Websites gelangen. pm 


HDT und die neuen Macs 


Mit einem iMac und mit den neuen Power Macs kann man nicht von 
der CD-ROM des Festplatten-Utilitys Hard Disk Toolkit (HDT) 3.0 
starten, um eine Festplatte zu initialisieren. Der Grund ist das ROM 
des Mac: War es früher auf einem Baustein auf der Hauptplatine un- 
tergebracht, steckt es jetzt als Software im Systemordner. Das Pro- 
gramm ist ansonsten kompatibel zu den neuen Modellen. Neben HDT 
3.0 hat noch eine weitere Standardsoftware Probleme mit den neuen 
Macs: Das Treiberpaket CD-ROM Toolkit 3.0 für CD-ROM-Laufwer- 
ke, das wie HDT von 


Ben der US-Firma FWB 

Te Software stammt, un- 

sen ; win terstützt derzeit die in 
Beeren TR ar a den neuen Macs einge- 
. - se bauten CD-ROM-Lauf- 
> = werke nicht. In diesem 

. = Fall hilft der mit dem 

ä, " na | Betriebssystem gelie- 
E ne IE ferte CD-ROM-Treiber 

| von Apple. mas 


Apples Messepläne 


Apple ist dabei, seine Messeaktivitäten in Europa zu überdenken. 
Mögliches Ergebnis: Der Mac-Hersteller wird in mehreren Ländern, 
darunter Deutschland, England und Schweden, unter eigener Regie 
respektive in Kooperation mit Partnern Mac-OS-zentrierte Messen 
aus der Taufe heben, die dann wohl den Namen Apple Expo tragen 
werden. Apple Deutschland befand sich bis Redaktionsschluß in Ver- 
handlungen mit der Messe München über ein Konzept, das eine Mac- 
zentrierte „Messe in der Messe’’ im Oktober im Rahmen der Systems 
vorsieht. Das geht aus einem Brief hervor, den der Mac-Hersteller 
am 18. Januar an die bisherigen Aussteller der Macworld & Pub- 
lishing Expo geschickt hat, die für Apple bislang die Leitmesse für 
den deutschsprachigen Mac-Markt war. Jedoch befindet sich das Un- 
ternehmen momentan auch noch in Verhandlungen mit der Messe 
Düsseldorf und der IDG World Expo über eine starke Beteiligung an 
der neuen Messe digiMedia, die vom 22. bis 25. September stattfin- 
det und die Macworld & Publishing Expo integriert. ab 
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Martin Stein, 
Leitender Redakteur 


Big Brother Inside 


Der Computerbenutzer 
138342878 heißt Andre 
Novak und besuchte ge- 
stern vier Internet-Sites. 
Dank Intels Seriennum- 
mer-im-Chip-Technologie 
stellt diese Art der Infor- 
mationsverarbeitung bald 
kein Problem mehr dar. 
Datenbanken könnten 
das Benutzerverhalten 
von über 100 Millionen 
(Intel-) Computeranwen- 
dern speichern. Wie das 
funktioniert? Man nehme 
sich einen Rechner mit In- 
tels geplantem Pentium- 
III-Progessor, der sich an- 
hand einer Seriennummer 
und übers Internet identi- 
fizieren lassen soll, und 
messe Intels Aussage, daß 
es dieses Szenario nicht 
geben werde, keinerlei Be- 
deutung bei. Auch der 
eingebaute Kryptochip 
wirft Fragen auf. Wie zu- 
fällig ist der Zufallsgene- 
rator, der beim Verschlüs- 
seln hilft? Hält sich Intel 
eventuell eine Hintertür 
offen, um an verschlüssel- 
te Inhalte zu kommen? 
Der Intel-Kunde wird es 
nicht erfahren und zum 
Schutze seiner Privatspäh- 
re zumindest bei jedem 
Systemstart die Serien- 
nummerfunktion des Pro- 
zessors deaktivieren. Wei- 
tere Alternative: Macs mit 
ohne ID-Nummer. 
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Großformatiger 
LCD-Monitor 


Nokias 800Xi 


Die Zeit der kleinen LCD-Mo- 
nitore scheint vorbei zu sein. 
Auch Nokia steigt nun mit ei- 
nem Flachbildschirm im 18- 
Zoll-Format ein. Der Nokia 


unge ste 


Mit dem 800Xi steigt Nokia in 
den Markt der größerformatigen 
TFT-Monitore ein. 


800Xi arbeitet mit einer Auflö- 
sung von 1280 mal 1024 Bild- 
punkten in 24 Bit Farbtiefe und 
einem Kontrastverhältnis von 
200:1. Das Display soll einen 
Einsichtwinkel von 170 Grad 
horizontal und vertikal aufwei- 


Ne 


Hardware, 


sen. Angesteuert wird es über 
einen analogen VGA-Eingang, 
der es kompatibel zu allen PCs 
und Macs macht. Nokia bietet 
eine Drei-Jahres-Garantie, die 
sich ebenfalls auf das Netzteil 
und die Hintergrundbeleuch- 
tung des Displays bezieht. cm 
Info Nokia &, (D) 08 21/7 20 48 20 
(& www.nokia.com Preis DM 6400, 
€ 3270, S 47 000, sfr 5600 


Tintenstrahldrucker 
Canon BJC-6000 und BJC-7100 


Für zwei der drei neuen Tinten- 
strahldrucker von Canon wird 
der Hersteller noch im Frühjahr 
eine USB-Lösung anbieten, die 
auch das Mac-OS unterstützt. 
Beide Drucker sollen bis zu acht 
Seiten Text und fünf Seiten in 
Farbe ausgeben. Der BJC-7100 
druckt in einer Auflösung von 
1200 mal 1200 dpi mit der 
P-POP-Technik, die Normalpa- 
pier mit einer Beschichtung ver- 
sieht und die Bildqualität ver- 
bessert. Eine echte Neuerung 
bietet der BJC-6000. In der Tra- 
dition von Canons 600er Reihe 
sind alle Druckfarben einzeln 
austauschbar, erstmals jedoch 
auch die Farben für Fotodruck. 
Außerdem ist der BJC-6000 der 


La Cie setzt auf Firewire 


Firewire-Massenspeicher für neue G3-Macs 


Die Firma La Cie kündigt Festplatten, CD-Brenner und DVD- 
RAM-Laufwerke mit IEEE-1394-Firewire-Anschluß an. Da- 
mit sind diese Geräte für den Betrieb an den neuen G3-Macs 
von Apple ausgerüstet. Laut Philippe Spruch, dem Geschäfts- 
führer von La Cie, sähe man in Firewire das nächste große The- 
ma für Speicherlösungen im High-speed-Bereich. Die Firewire- 
Lösungen sollen ab April 1999 verfügbar sein. cm 

Info La Cie X, (D, A) 02 11/37 15 07, (CH) 0 61/3 81 03 08 & www.la 


cie.com 
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Produkte 


Software 


Updates 


erste Canon-Drucker, der in ei- 
ner Auflösung von 1440 mal 
720 dpi druckt. gs 

Info Canon , (D) 0 21 51/3 49-566 
& www.canon.de Preis BJC-6000: 
DM 600, € 300, S 4400, sfr 480, BJC- 


7100: DM 700, € 360, S 5100, sfr 560 


SCSI-Karten für den 
Power Mac G3 


Low-cost-Produkte von Adaptec 


Auf der Macworld Expo in San 
Francisco hat Adaptec zwei 
neue SCSI-Karten für den Mac 
vorgestellt. Beide Karten zielen 
auf den Low-cost-Markt ab. 
Bei der SCSI Connect 2906 
handelt es sich um eine Fast- 
SCSI-Karte (maximal zehn Me- 
gabytes pro Sekunde), die einen 
internen 5Opoligen Pfostenfeld- 
und einen externen 25poligen 
Sub-D-Anschluß zur Verfügung 
stellt. Die Karte ist speziell für 
die neuen G3-Macs gedacht, 
da diese keinen eigenen SCSI- 
Bus mehr bieten. Laut Angaben 
von Adaptec arbeitet die SCSI 
Connect 2906 mit sämtlichen 
bisherigen SCSI-Geräten wie 
Scannern, Festplatten, Wechsel- 
platten, CD-ROM-Laufwerken 
und CD-Brennern zusammen. 
Einzige Einschränkung: Man 
kann nicht von einem externen 
Massenspeicher aus booten. 
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Der BJC-6000 von 
Canon ist der er- 
ste Drucker mit 
einzeln austausch- 
baren Tinten für 
alle Farben. 


Einen internen und externen Ul- 
tra-SCSI-Anschluß bietet Power 
Domain 2930. Diese Karte ist 
bootbar und erreicht eine ma- 
ximale Datentransferrate von 
20 Megabytes pro Sekunde. 
Eine dritte Neuheit von Adap- 
tec offenbart sich nur denjeni- 
gen, die in die neuen Apple-G3- 
Macs schauen (Test ab Seite 
28). Die Highend-Konfigura- 
tion ist mit einer Ultra-2-SCSI- 
Karte ausgerüstet, die unter der 
Bezeichnung 2940 U2B läuft. 
Auf Nachfrage erklärte Adap- 
tec, dieser SCSI-Controller wer- 
de nur für Apple gebaut und sei 
nicht separat erhältlich. cm 
Info Adaptec & www.adaptec.com 
Preis SCSI Connect US$ 80, Power 
Domain US$ 150 


G3-PCI-Karten 


Crescendo G3 L2/PCI von Sonnet 


Für Power Macs und Performas 
mit PCI-Steckplatz, die nicht 
über eine Prozessorkarte verfü- 
gen, bietet Sonnet eine G3-Pro- 
zessorkarte für den Level-2- 
Cache-Steckplatz. Die Karte, 
die sich in den Modellen Power 
Mac/Performa 5400, 5500, 
6400, 6500, dem 20th Anni- 
versary Power Mac sowie den 
Powerbase-Modellen von Pow- 
er Computing einsetzen läßt, 
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Neue Produkte / Hardware, Software & Updates 


Epson überarbeitet Produktpalette 


Zur Cebit neue Drucker, Scanner, Digitalkamera, Projektoren 


Bereits im Januar stellte Epson die 
Cebit-Neuheiten für 1999 vor, un- 
ter anderem die A4-Tintenstrahl- 
drucker Stylus Color 900 und Sty- 
lus Photo 750, die beide mit 1440 
mal 720 dpi arbeiten. 


Tintenstrahldrucker Der Stylus 
Color 900 druckt bis zu 12 Seiten 
schwarzweiß und 11,5 Seiten bunt 
mit vier Druckfarben. Mit varia- 
blen Tintentröpfchen ab drei Pico- 
litern Größe feuert er die momen- 
tan kleinsten Tröpfchen der Welt 
auf das Papier. Das 900 Mark teu- 
re Gerät ist mit serieller, paralleler 
und USB-Schnittstelle ausgestat- 
tet, ab April ist eine optionale Fire- 


wire-Schnittstelle erhältlich. Der 
Epson Stylus Photo 750 druckt A4 
mit sechs Druckfarben. Ausgestat- 
tet mit den gleichen Anschlüssen lei- 
stet er zu einem Preis von 600 Mark 
bis zu sechs Seiten in Schwarzweiß 
und 5,5 Seiten in Farbe. 

Laserdrucker Neben einem neuen 
Nadeldrucker hat Epson auch einen 
600-dpi-Laserdrucker vorgestellt. 
Der Epson EPL-N2700 kommt se- 
rienmäßig mit 10/100BaseT-Netz- 


werkkarte, optional mit Postscript- 
Level-2-Emulation und ist somit 
auch in Mac-Netzwerken einsetz- 
bar. Mit einer optionalen Duplex- 
einheit und einem Papiervorrat bis 
zu 3750 Blatt isteer ein vielseitiger 
Drucker für Formate bis A3 und ab 
4500 Mark erhältlich. 

Großformatdrucker Einen ande- 
ren Markt spricht Epson mit dem 
Stylus Pro 9000 an. Der Großfor- 
matdrucker mit einer Druckbreite 
von bis zu 1,118 Metern druckt bei 
einer Auflösung von bis zu 1440 
mal 720 dpi mit sechs Druckfar- 


Der Epson Stylus Color 
900 (links) druckt mit 
besonders winzigen 
Tintentropfen. 


ben. In geringerer Qualität gibt der 
Stylus Pro 9000 einen Quadratme- 
ter in zehn Minuten aus. Sein Preis 
soll bei 18 000 Mark liegen. 

RIP-Station II In Ergänzung gibt 
es nun die Epson RIP-Station Il als 
RIP-Station 5000 für den Stylus 
Pro 5000 und den A3-Farblaser- 
drucker EPL-C8000. Als RIP-Sta- 
tion 5100 ist sie für den neuen 
Stylus Pro 9000 erhältlich. Der 
10 000 Mark teure RIP ist mit 64 


MB Speicher und einer 4-GB-Fest- 
platte ausgestattet und arbeitet 
jetzt auch mit ICC-Profilen. 
Digitalkamera Die Photo PC 750 
Z ist die erste Zoomkamera von 
Epson. Die Megapixelkamera mit 
Dreifach-Zoomobjektiv bietet eine 
Auflösung von 1280 mal 960 oder 
interpoliert 1600 mal 1200 Pixel 
bei einer Brennweite bis 105 Milli- 
meter (entsprechend einer Klein- 
bildkamera). Die 4 MB interner 
Speicher sind mit Compact-Flash- 
Karten erweiterbar. Die PC 750 Z 
erlaubt die direkte Ausgabe auf 
vielen Epson-Tintenstrahldruckern. 
Ihr Preis liegt bei 1600 Mark. 
Scanner Auch einen neuen A4- 
Flachbettscanner hat Epson prä- 
sentiert. Der GT-9600 scannt mit 
800 mal 3200 dpi optischer Auflö- 
sung. Mit Interpolation erreicht er 
bis zu 12 800 dpi. Intern und ex- 
tern arbeitet er mit 36 Bit Farbtie- 
fe. Das Gerät kostet 1800 Mark, 
2000 Mark mit Silverfast 4.0. 
Projektoren Letzte Neuvorstel- 
lung sind zwei Multimedia-Projek- 
toren. Der Epson EMP-7200 bie- 
tet XGA-Auflösung mit 1024 mal 
768 Pixel und eine 120-Watt-Lam- 
pe mit 1000 ANSI Lumen Licht- 
stärke und unterstützt alle gän- 
gigen Videoformate. Der Epson 
EMP-7500 bietet ähnliche Fea- 
tures, jedoch nur eine Lichtstärke 
von 800 ANSI Lumen. Er ist klei- 
ner, kompakter und wiegt nur 4,2 
Kilogramm. Beide Geräte kosten je 
16 500 Mark. gs 

Info Epson %, (D) 01 80/5 23 41 50, (A) 
06 62/8 58 70, (CH) 01/7 82 21 11 
& www. epson.de 


gibt es in drei Varianten. Die er- 
ste taktet mit 240 MHz, die 
zweite mit 300 MHz und 512 
KB Backside-Cache, die dritte 
läuft mit 300 MHz und 1 MB 
Backside-Cache. th 

Info Sonnet & www.sonnettech. 
com Preis US$ 400 (240 MHz), US$ 
500 (300 MHz mit 512 KB Cache), 
US$ 600 (300 MHz mit 1 MB Cache) 
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Prozessorkarte 
für Quadras 


Presto PPC von Sonnet 


Sonnet hat zudem eine Power- 
PC-Prozessorkarte für die Qua- 
dra- und Centris-Reihe ange- 
kündigt, die man durch den von 
Sonnet entwickelten Mac-OS 
8.5 Enabler auch mit Mac-OS 


8.5 einsetzen kann. Die Karte, 
die auf der Power-Pro-601-Kar- 
te der vom Markt verschwun- 
denen Firma Daystar beruht, 
verfügt über einen 601-Prozes- 
sor mit 100 MHz und 1 MB 
Level-2-Cache. Sie kann in die 
Modelle Quadra 700, 800, 900 
und 950 sowie 610 und 650 
eingebaut werden. Für Besitzer 
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der Original-Daystar-Karte bie- 
tet Sonnet den Mac-OS 8.5 
Enabler auch einzeln für rund 
50 US-Dollar an. th 

Info Sonnet & www.sonnettech. 
com Preis US$ 400 


Grafikkarten mit 
Rage-128-GL-Chip 

ATI Xclaim, Rage Orion, Nexus 
ATI hat auf der Macworld in 
San Francisco drei neue Grafik- 
karten vorgestellt. Die Xclaim 
VR 128 und die Rage Orion mit 
16 MB Speicher sowie die Ne- 
xus 128 mit 32 MB Speicher. Al- 
le drei Karten kommen mit dem 
neuen Grafikchip Rage 128 GL 
und bieten 2D- und 3D-Be- 
schleunigung, die Xclaim VR 
zusätzlich Video-Ein- und Aus- 
gänge und einen TV-Iuner. Prei- 
se und Verfügbarkeit standen zu 
Redaktionsschluß nicht fest. gs 
Info ATI Technologies & www.ati 
tech.ca 


Compiler-Update 


Realbasic 1.1 online verfügbar 


Der objektorientierte Basic- 
Compiler Realbasic liegt seit der 
Macworld Expo in Version 1.1 
vor. Neue Features sind unter 
anderem die Unterstützung der 
Fileselector-Dialoge von Mac- 
OS 8.5 und Variablennamen 
mit Sonderzeichen wie zum Bei- 
spiel deutsche Umlaute. Dane- 
ben sind einige kleinere Bugs 
beseitigt worden. Die Version 
1.1 kann man von der Real- 
software-Internet-Site herunter- 
laden. Das Update ist für regi- 
strierte Benutzer kostenlos. cm 
Info Realsoftware & www.realsoft 
ware.com Preis Update kostenlos, 
Vollversion US$ 100 


Basic-Compiler 


Omikron Basic 6 für Power Macs 


Neben Realbasic 1.1 und VIP 
Basic gibt es auch eine neue Ver- 
sion von Omikron Basic. Ver- 
sion 6 soll nicht nur das Kom- 
pilieren schneller, sondern auch 
das Programmieren komforta- 
bler machen. Die Entwicklungs- 
umgebung enthält nun einen in- 


tegrierten Library Maker, mit 
dem man eigene Bibliotheken 
erzeugen kann. Der deutsche 
Distributor Berkhan-Software 
bietet allen registrierten Anwen- 
dern ein kostenloses Online- 
Update oder eines auf CD für 
20 Mark an. mst 

Info Berkhan-Software & (D) 058 
32/97 98 95 & www.berkhan.com 
Preis Online-Update kostenlos, CD- 
Update DM 20 


Web-Entwicklungs- 


umgebung 
Purity Web Siphon Enterprise 


Purity stellt mit Web Siphon 
Enterprise eine Entwicklungs- 
umgebung für Web-Anwen- 
dungen vor. Mit der 1500-US- 
Dollar teuren Software lassen 
sich Datenbanken mit ODBC- 
Schnittstelle an Web-Server an- 
binden. Eine funktionsfähige 
Demoversion kann man sich 
zum Testen unter der Internet- 


Adresse www.purity.com/web 
siphon herunterladen. st 

Info Purity , 0 01/5 12/3 28 22 88 
& www. purity.com Preis US$ 1500 


Erweiterung für 
Web-Server 


Netcloak Pro 3.0 von Maxum 


Maxum führt Netcloak und 
Netforms in Netcloak Pro 3.0 
zusammen. Die Standardver- 
sion Netcloak 3.0 läßt sich über 
einen Web-Browser admini- 
strieren und verfügt über neue 
Befehle. Via Applescript lassen 
sich nun globale Variablen in 
Netcloak ansprechen, und die 
Cookie-Unterstützung hat der 
Hersteller nach eigenen Anga- 
ben verbessert. Die wichtigste 
Neuerung der Pro-Version sind 
Mail-Actions, mit denen man 
etwa Web-Seiten per E-Mail ak- 
tualisieren kann. mst 

Info NES &, (D) 02 34/9 62 02 06 
(& www.n-e-s.de/maxum/netcloak 


Least-Cost-Router 
Telejet Tarifmanager ISDN 


Ico hat einen Least-Cost-Rou- 
ter für ISDN-Benutzer im An- 
gebot. Das Gerät speichert alle 
Telefonnummern von Telefon- 
gesellschaften und wählt, der 
Tageszeit und der Entfernung 
entsprechend, den jeweils einge- 
tragenen Netzbetreiber. Die 
Plus-Version des Tarifmana- 
gers erzeugt darüber hinaus Ge- 
bühreninformationen und hilft 
beim Ermitteln des günstigsten 
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Mit dem Telejet 
Tarifmanager 
können ISDN- 
Anwender ihre 
Telefonkosten 
senken. 


Anbieters durch eine Analyse 
des Telefonverhaltens. st 
Info Ico IS (D) 0 64 32/91 39 60 
x www.ico.de Preis Standardver- 
sion DM 200, € 103, Pro-Version DM 
400, € 206 


Internet-Filesharing 
Shareway IP 2.0 von Open Door 


Shareway IP 2.0 ermöglicht 
Filesharing auf der Basis des In- 
ternet-Protokolls TCP/IP. Die 
Software unterstützt Mac-OS 
8.5 und findet dank des Ser- 
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vice Location Protokolls (SLP) 
verfügbare AFP-Server (Apple 
Filing Protocol) im Netzwerk 
automatisch. Zugriffsbeschrän- 
kungen lassen sich mit Hilfe des 
Kontrollfeldes „Benutzer & 
Gruppen“ einrichten. mst 

Info Open Door &, 001/541-48841 
27% www.opendoor.com 


Log-Analyse 


Active Concepts Funnel Web 3.0 


Echtzeitanalyse und Remote 
Control bietet die dritte Fassung 
der Analysesoftware Funnel 
Web. Mit Funnel Web 3.0 las- 
sen sich Web-Server-Aktivitäten 
in Echtzeit messen und große 
Log-Dateien analysieren. Der 
Hersteller gibt den RAM-Be- 
darf für eine 1 GB große Log- 
Datei mit rund 40 MB an. Fer- 
ner ist es möglich, eine Kopie 
des Log-Analyzers auf einem 
entfernten Server zu starten und 
via Remote Control zu bedie- 
nen. Funnel Web 3.0 erfordert 
mindestens einen Macintosh 
mit 68030-Prozessor, System 
7.1und8MBRAM. mst 

Info NES %, (D) 02 34/9 62 02 06 
& www.nes.xxl.de Preis Standard- 
version DM 450, € 230, Pro-Version 
DM 900, € 460 


Digitalkamera mit 
Zoomobjektiv 


Canons Powershot A5 Zoom 


Canon hat die mehrfach ausge- 
zeichnete Digitalkamera Pow- 
ershot A5 mit einem Zoom- 
objektiv versehen. Die ebenso 
kompakte Nachfolgerin Pow- 
ershot A5 Zoom (das Gehäuse 
ist nur drei Millimeter dicker) 
verfügt über ein Objektiv mit 


Die Powershot A5 Zoom ist kompakt und 
weist ein stabiles Metallgehäuse auf. 
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Neue USB-Produkte 


Newer Technology hat auf der Macworld Expo in San Fran- 
cisco neue USB-Produkte vorgestellt, die alle im transparenten 


iMac-Look gehalten sind. 


uDrive Das 1,44-MB-Diskettenlaufwerk für den USB-Port läßt 
sich außer am iMac auch an Apples neuem Power Mac G3 be- 
treiben. Somit sind Newer Technology und VST (siehe Meldung 
rechts) momentan die einzigen Hersteller eines Diskettenlauf- 


werks für den USB-Anschluß. 


uHub Der USB-Hub schließt bis zu sieben Geräte an. 
uFlash-CF Das PC-Card-Lesegerät eignet sich für Compact- 
Flashcards der Digitalkameras von Kodak, Canon, Casio, Ko- 
nica, Nikon, JVC, HP Yashica, Epson und weiteren Herstellern. 
urFlash-SM ist ein PC-Card-Lesegerät für Smart-Media-Cards, 
die unter anderem in Digitalkameras von Agfa, Fuji, Minolta, 
Olympus, Ricoh und Sanyo verwendet werden. 

uSCSI Der USB-zu-SCSI-Adapter besitzt einen DB-25-An- 
schluß. Alle Geräte sollen ab sofort im Handel sein, deutsche 
Preise standen zu Redaktionsschluß noch nicht fest. mas 

Info Prisma Express (D) &,01 80/53 45-995 IS -999; (A) Q, 01/27 74 
16 20 & www.newertech.com Preis uDrive US$ 100, uHub US$ 90, 


urlash-CF US$ 90 (SM 


Br 


US$ 100), uSCSI US$ 80 


Farbenfroh wie die neu- 

en iMacs präsentiert 
sich die USB-Peripherie 
von Newer Technology. 


einer Brennweite von vier bis 
zehn Millimeter, was 28 bis 70 
Millimeter bei einer Kleinbild- 
kamera entspricht. Ein Bildsen- 
sor mit 810 000 Pixeln erzeugt 
Bilder in einer Auflösung von 
1024 mal 768 Pixel, die 8 MB 
große Compact-Flash-Speicher- 
karte speichert bis zu 90 Bilder 
in normaler Qualität. gs 

Info Canon X, (D) 0 21 51/3 49-566 
& www.canon.de Preis DM 1400, 
€ 715, S 10 300 ‚sfr 1120 


Firmware-Update 


Kodaks Firmware Version 1.0.6 


Kodak hat für die aktuellen Di- 
gitalkameras DC 220 und DC 
260 neue Firmware entwickelt, 
die Version v1.0.6, und sie zum 
Herunterladen ins Internet ge- 
stellt: www.kodak.com/global/ 
en/service/software/dc220_260/ 
dc220_260No1.shtml. Mit der 
neuen Software verringert sich 
die Einschaltzeit der Kameras 
weiter. Das gleiche gilt für die 


Zeit zum Abspeichern eines Bil- 
des. Eine der weiteren Ände- 
rungen ist unter anderem, daß 
der interne Blitz nicht mehr feu- 
ert, wenn ein externes Gerät an- 
geschlossen ist. gs 

Info Kodak %, (D) 01 30/82 54 02 
& www.kodak.com 


Konferenzraum- 
projektor 


LP 750 von In Focus 


Der Daten- und Videoprojektor 
LP 750 von In Focus hat zwei 
Anschlüsse für Computer, so 
dafs sich während einer Präsen- 
tation Daten aus einer zweiten 
Quelle einspielen lassen. Das er- 
leichtert auch den Wechsel zwi- 
schen verschiedenen Präsenta- 
tionen. Zusätzlich unterstützt 
das Gerät die Videostandards 
PAL, SECAM und NTSC. Die 
optische Auflösung des Projek- 
tors, der 4,4 Kilogramm wiegt, 
beträgt 1024 mal 768 Bild- 
punkte bei einer Bildhelligkeit 
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von 800 ANSI Lumen. th 

Info In Focus & (D) 0 91 71/9 86 
73 & www.infocus.com Preis DM 
17.000, € 8692 


Diskettenlaufwerk 


iMac USB Floppy Drive 


Der amerikanische Hersteller 
VST Technologies, bekannt 
durch Laufwerke und Batterien 
für Powerbooks, hat ein exter- 
nes Diskettenlaufwerk für den 
USB-Anschluß des iMac vorge- 
stellt, das es ab sofort im Han- 
del gibt. Das Laufwerk ist im 
Design des iMac gehalten, läßt 
sich allerdings auch mit jedem 
anderen Rechner mit USB-An- 
schluß verwenden. th 

Info VST & www.vsttech.com Preis 
US$ 100 


Bildbearbeitung 


Intellihance Pro 4.0 von Extensis 


Das auffallendste Merkmal des 
Bildbearbeitungs-Plug-ins Intel- 
lihance Pro 4.0 ist die Option, 
ein Bild in mehrere Bereiche mit 
unterschiedlichen Einstellungen 
zu unterteilen und diese so mit- 
einander vergleichbar zu ma- 
chen. Zur Kontrolle lassen sich 
solche Layouts auch ausdruk- 
ken und für die spätere Wie- 
derverwendung sichern. Dabei 
wird automatisch eine Proto- 
kolldatei angelegt, in der alle 
Bearbeitungsschritte für jeden 
Bereich dokumentiert sind. In- 
tellihance ermöglicht zudem, al- 
le Korrekturschritte in einem 
Set zu speichern und mit einem 
einzigen Befehl auf andere Bil- 
der anzuwenden. Das Plug-in 
läßt sich mit Photoshop ab der 
Version 4.0 und mit Adobe 
Image Ready einsetzen. th 

Info Extensis & www.extensis.com 
Preis US$ 200 , Update US$ 70 


Text-Plug-in für 
Photoshop 


Phototext Solo 2.0 von Extensis 


Extensis bietet auf seiner Web- 
Seite ein kostenloses Text-Plug- 
in für Photoshop ab Version 
3.0.4 an. Mit dem Plug-in las- 
sen sich mehrere Textblöcke un- 


abhängig voneinander setzen 
und Buchstaben separat for- 
matieren und einfärben. Es gibt 
außerdem Stilvorlagen, die man 
sichern und auf neuen Text an- 
wenden kann. Gesicherter Text 
bleibt auch dann editierbar, 
wenn er schon in Photoshop ge- 
rendert wurde. th 

Info Extensis & www.extensis.com/ 
freephototext/ 


Pilot-Converter 


Documents to Go von Dataviz 


Das für das erste Quartal 1999 
angekündigte Programm Do- 
cuments to Go von Dataviz 
konvertiert Dateien der Pro- 
gramme Word 6 und 98, Excel 
5 und 98 sowie Clarisworks 4.0 
in ein Format, das sich auf dem 
Palm Pilot öffnen läßt. So hat 
man die Möglichkeit, unter- 
wegs Einsicht in seine Doku- 
mente zu nehmen. Eine Syn- 
chronisierungsfunktion sorgt 
dafür, daß die Dateien auf dem 
Palm Pilot immer auf dem neu- 
esten Stand sind. th 

Info Dataviz & wwvw.dataviz.com 


36-Seiten-Drucker 


FS-9000 von Kyocera 


Kyocera hat seine Druckerpro- 
duktpalette mit dem FS-9000 
nach oben hin abgerundet. Das 
neue Modell druckt 36 A4-Sei- 
ten pro Minute, bedruckt auch 
A3 und kann mit Zuführungen 
und Ablagen für bis zu 3000 
Blatt Papier ausgestattet wer- 
den. Kyocera gibt die Druckko- 


Der Highend-Drucker von Kyo- 
cera FS-9000 in Vollausstattung. 
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Der Scanner FS 
2710 verarbeitet 
Kleinbild-Dias, 
Negativstreifen 
und APS-Filme. 


phase gibt es ei- 
ne Klassenarbeit, 
in der der Schü- 
ler sieht, ob er 
die gewünschte 
Note erreicht 


sten mit unter einem Pfennig 
pro A4-Seite an. Der etwas klei- 
nere FS-7000 ist in einer neuen 
Ausführung als FS-7000+ er- 
hältlich. Er gibt bis zu 28 Seiten 
pro Minute aus und ist wie der 
FS-9000 erweiterbar. gs 

Info Kyocera &, (D) 021 59/9 18-313 
-106 & www.kyocera.de Preis 
FS-7000+: ab DM 7000, € 3579, FS- 
9000: ab DM 7800, € 3989 


Filmscanner 
FS 2710 von Canon 


Für Kleinbildnegative, Dias und 
APS-Filme bietet Canon den 
neuen Scanner FS 2710 an. Das 
Gerät scannt mit einer Auflö- 
sung von 2720 dpi und liefert 
die Daten in 36 Bit Farbtiefe, so 
daß man sie in Photoshop im 
48-Bit-Modus nachbearbeiten 
kann. Ab April 1999 soll das 
Gerät lieferbar sein. gs 

Info Canon & (D) 0 21 51/3 49-566 
& www.canon.de Preis DM 1600, 
€ 820, S 12.000, sfr 1300 


CDs für Schüler 


Okidoki-Serie vom Lernverlag 


Der Lernverlag setzt seine CD- 
Serie Okidoki fort, die Lernhil- 
fen für ganz konkrete Inhalte 
und Jahrgangsstufen bietet. Die 
vier neuen Titel Sachrechnen 
(ab Klassenstufe 4), Maße und 
Gewichte (ab der 5. Klasse), 
Prozentrechnen (ab der 7. Klas- 
se) und Rechtschreiben 8 ver- 
folgen ein neues Konzept, das 
sogenannte Zielnotenlernen. 
Hier kann sich der Schüler nach 
einem Einstufungstest auf ein 
bestimmtes Notenniveau festle- 
gen, die Software stellt dann die 
entsprechenden Übungen be- 
reit. Am Ende jeder Übungs- 


hat. Alle vier 
CD-Titel sind für Mac und 
Windows-PC im Fach- und 
Buchhandel zu kaufen. mbi 
Info Systhema X, (D) 089/32 4731 
24, (A) 022 36/35 60 00, (CH) 041/917 
0111 & www.okidoki.de Preis pro 
CD: DM50, € 25; S 375, sfr 45 


Spielegeschichten 


Neue CDs von Tivola 


Der Tivola Verlag stellt sein 
CD-ROM-Frühjahrsprogramm 
von Spielegeschichten für Kin- 
der vor. Zu den nicht vor Mit- 
te Februar erhältlichen Neuer- 
scheinungen gehören „Robin- 
son Crusoe“, nach dem Roman 
von Daniel Defoe, und „Milli- 
Metha im Bauch des Riesen“, 
ein Ernährungsspiel für Kinder 
von vier bis zehn Jahren. Zum 
20jährigen Bestehen der er- 
folgreichen Kinderbuchreihe 
„IKKG“ veröffentlicht Tivola 
ein neues Detektivspiel mit dem 
Titel „Das Rätsel der Villa Dra- 
chenkralle“. Die vierte neue CD 
„Meister Zufall und die Herr- 
scher der Elemente“ versucht 
mit Rätseln und Experimenten 
Kinder ab acht Jahren mit phy- 
sikalischen Phänomenen wie 
Schwerkraft, Zeit und Elektri- 
zität vertraut zu machen. pm 
Info Tivola Verlag X, (D) 0 30/56 
63 58-0 ® -11 K www.tivola.de 
Preis „Robinson Crusoe“ und „Milli- 
Metha“: DM 70, € 35, S 525, sfr 70, 
„Meister Zufall“ und „TKKG“: DM 50, 
€ 26, S 380, sfr 50 


Software für 
Astronomie 


Voyager II Version 3.0 von Carina 
Carina stellte auf der Macworld 
Expo in San Francisco die neu- 
este Version 3.0 der Astrono- 
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Ticker 


Steuerpilot Das Programm Mac 
| Fiskus ändert erneut seinen Na- 
men (den ersten Mac Waigel durf- 
te es aus rechtlichen Gründen 
nicht behalten). In der Version für 
H das Jahr 1999 wird die Software 
als Steuerpilot sowohl für Macs 
als auch für Windows-PCs verfüg- 
bar sein. mbi 

! Info Würtz &, (D) 041 06/36 06 

! Q&£ www.macfiskus.com Preis 
DM 135, € 69 pro Steuernum- 

! mer, Update DM 80, € 41 


Steuerfuchs 98 Unter der Inter- 
net-Adresse vwwm.steuerfuchs.de 

H können sich interessierte Anwen- 
der eine Demoversion der Soft- 
ware Steuerfuchs 98 herunterla- 
den. Bis auf drei Einschränkungen 
! entspricht das Programm dem 
kommerziellen Produkt: Es fehlen 
Funktionen zum Drucken, die Hil- 
fetexte zur Steuerproblematik und 
: diverse Formulare. gs 

Info Application Systems Heidel- 
: berg & (D) 0 62 21/30 00 02 
30 0389 & ash.sww.net Preis 
DM 80, € 41 


Mac Giro Ab Version 3.5 ist das 
| Online-Banking-Programm Mac 
Giro Euro-tauglich. Man kann nun 
mit dem Programm seine Konten 
sowohl in Mark als auch in Euro 

i führen und auswerten sowie Um- 
rechnungen zwischen beiden 
\Währungen vornehmen. Bis Ende 
Februar bietet Med-i-bit das Up- 
: date für alle Versionen von Mac 
Giro zu einem Sonderpreis von 
DM 40 an. th 


: Info Med-i-bit %, (D) 040/55 49 
: 57-120 -13 X www.medl-i 
: -bit.de/MacGiro-EURO-Update/ 


miesoftware Voyager II vor. Das 
Programm beinhaltet über 
1000 Bilder, darunter einige 
Aufnahmen des Weltraumteles- 
kops Hubble. Mit Voyager II 
lassen sich Simulationen erstel- 
len, Daten zu Kometen, Aste- 
roiden, Nebeln und Galaxien 
abfragen und Planeten grafisch 
darstellen. mst 

Info Carina Software & 0 01/9 25/3 
55-12 66 & www.carinasoft.com 
Preis US$ 160 


Redaktion: M. Buschbeck-Idlachemi 
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Comeback 
Lotus Notes 5 für Mac-OS 


Auf der Lotuspehre99-Konfe- 
renz gab Lotus den Startschuß 
für die überarbeitete Messa- 
ging-und Web-Software Notes/ 
Domino 5. Nachdem Lotus im 
letzten Jahr verlauten lies, daß 
es vorerst keine neuen Mac- 
Produkte mehr geben wird, un- 
terstützt Lotus die Mac-Platt- 
form nun wieder. mst 


K2-Vorstellung 


Seybold in Boston 


Auf der Seybold in Boston vom 
1.-5. März wird Adobe offiziell 
eine neue Reihe von Publishing- 
Software vorstellen, die auch 
ein unter dem Codenamen K2 
firmierendes Layoutprogramm 
beinhaltet. Erstmals in der Öf- 
fentlichkeit zu sehen war das 
Xpress-Konkurrenzprodukt im 
vergangenen Herbst auf der 
Seybold in San Francisco im 
Rahmen der Keynote von Ap- 
ple-Boß Steve Jobs. Für wilde 
Spekulationen sorgt nun die 
Tatsache, daß neben dem Ado- 
be-Vorstandschef John War- 


Szene 


Trends und 


nock und seinem Aufsichtsrats- 
vorsitzenden Charles Geschke 
auch Tim Gill, Chairman des 
Konkurrenten Quark, die 
Eröffnungsveranstaltung be- 
streiten wird. Quark hatte im 
vergangenen Jahr versucht, 
Adobe zu übernehmen. Mögli- 
cherweise, so die Vermutung, 
haben sich beide Seiten jetzt auf 
eine strategische Partnerschaft 
oder eine andere Form von Ko- 
operation geeinigt. ab 


Verschlüsselung 
100 000 Computer knacken DES 


Das weltweite Computernetz- 
werk Distributed.net hat DES, 
den Verschlüsselungsstandard 
der US-Regierung, in weniger 
als einem Tag (23 Stunden) ge- 
knackt. Ein Rechnerverbund 
von rund 100 000 Geräten teil- 
te sich die immense Aufgabe 
und prüfte pro Sekunde rund 
250 Milliarden Kombinationen 
zum Entschlüsseln der Nach- 
richt. Zum Vergleich: Entsprä- 
che eine Kombination einem 
Blatt Papier, würde der Papier- 
berg jede Sekunde um 2,46 Ki- 
lometer anwachsen. mst 


Eu Umfrage: Welches Office-Programm benutzen Sie? 


Microsoft dominiert zwar im 
Windows-Bereich bei den Office- 
Programmen, im Mac-Markt hat 
jedoch Apple die Nase vorn. Auch 
Microsofts Office 98 wird dies 
nach Meinung unserer Leser nicht 
ändern. Lediglich sechs Prozent 
der Befragten planen die An- 
schaffung der Office-Suite von 
Microsoft. Appleworks könnte 
Microsoft Office bei den Neuan- 
schaffungen übertreffen. nst 
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Tendenzen 


Nicht wahrnehmbar 


Fotodruck erreicht Grenze 


Mit der Vorstellung der neue- 
sten Tintenstrahldrucker Stylus 
Color 900 und Stylus Photo 
750 von Epson gibt es nun erst- 
mals Geräte, deren Tintentröpf- 
chen auf dem Papier aus nor- 
malem Betrachtungsabstand für 
das menschliche Auge nicht 
mehr wahrnehmbar sind. So- 
mit ist eine lang bestehende 
Grenze gefallen, und Tinten- 
strahldrucker erreichen echte 
Fotoqualität. gs 


Neue Grafikkarte 


Apple hat bei ATI angefragt 


Ein Nachteil der neuen G3- 
Macs ist das fehlende Onboard- 
Video. Die eingebaute ATI- 
Rage-128-Grafikkarte erlaubt 
nur den Betrieb eines Monitors. 
ATI Deutschland sagte gegen- 
über Macwelt, daß es bereits 
Gespräche zwischen Apple und 
dem Grafikkartenhersteller ge- 
geben hat, in denen es um die 
Entwicklung einer Grafikkarte 
für zwei Monitore ging. Ein 
Auftrag von Apple läge jedoch 
noch nicht vor. mst 


Viren übers Internet 


Erstes Java-Virus entdeckt 


Die Antiviren-Company Ikarus 
(www.ikarus.at) will ein neu- 
es Java-Virus entdeckt haben. 
Surft man eine Web-Seite mit 
dem Java-Virus an, fragt der 
Browser, ob man dem Java-Ap- 
plet weitere Rechte einräumen 
möchte. Bestätigt man dies, lädt 
man sich infizierte Java-Klassen 
herunter. Sobald diese von einer 
Java-Anwendung angesprochen 
werden, wird das Virus aktiv 
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Ticker 


: Mac-Java schneller Im Frühjahr 
kommt die nächste Version der 

: Macintosh Runtime für Java 
(MRJ 2.0.1). Apples Entwickler- 
i chef Clent Richardson sagte ge- 
genüber Macwelt, daß sie um ei- 

! niges schneller sein wird als die 
bisherige und selbst PCs in die 

: Schranken verweisen soll. 


Dicke Fische Apple Deutschland 
hat mit den Unternehmen Daim- 
: lerChrysler und Deutsche Bank 
zwei bedeutende Großkunden für 
i seinen Applikationsserver Web 
Objects gewonnen. 


! Milliarden-Deal In der Compu- 
! terbranche steht eine weitere 
Übernahme an. Der TK-Konzern 

: Lucent will den Netzwerkspeziali- 
sten Ascend übernehmen, was 


: Lucent rund 16 Milliarden US- 

j Dollar kosten würde. Klappt das 

! Geschäft, verschmelzen die Unter- 
nehmen zu einem Anbieter für 

: Sprach- und Datendienste. 


Steigerung Qualcomm, der Her- 
steller des E-Mail-Programms Eu- 
: dora, konnte im ersten Jahr des 

H Geschäftsquartals 1999 seinen 
Umsatz um 20 Prozent auf 941 
Millionen US-Dollar steigern. 


: Trends Die Gartner-Group sieht 
1999 zehn wichtige Technologie- 
| Trends. Dazu zählen: xDSL, Such- 
technologien, die auf natürlicher 
H Sprache basieren, Extranets, IP- 
Telefonie, Spracherkennung, In- 
H ternet-Chat, Biometrie, E-Books, 
tragbare Computer und Avatare. 


und will via Internet Kontakt 
zu Remote-Klassen aufnehmen. 
Diese ermöglichen Angreifern 
dann den Zugriff auf das loka- 
le Dateiensystem. Laut Ikarus 
soll der Virus auch die Mac- 
Plattform betreffen. mst 
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Mac is back! 


KIEL 


Foto: Ralf Wilschewski 


Neue Rechner und mehr: Mit neuen Highend-Maschinen, bunten iMacs und einem 
Serverbetriebssystem startet Apple ins Jahr 1999. Auf der Macworld Expo in San Fran- 


cisco sorgten die Ankündigungen von Steve Jobs für Furore 


Mac-0S X Server........ 5.22 


Interview mit Jeff Martin ........ 3:23 
Steckbrief Mac-OS X Server ........ 3:23 
Apple und die Entwickler ........ S.24 
Apples Bilanzen ......... S.23 

Der iMac als Netzcomputer......... 5.23 


r ist ein Egomane, ein Kontroll- 

Freak, dessen langer Arm bis in die 

letzten Winkel seiner Firma reicht. 

Vor ihm zittert die Belegschaft, er 
pflegt jede kleinste Entscheidung selbst zu 
treffen, und er versteht sein Geschäft: Steve 
Jobs, der sich seit neuem den verniedli- 
chenden Titel iCEO (Interims-CEO) zuge- 
legt hat, kann Massen bewegen. Nicht nur 
Menschenmassen, die ihm bei seinen Auf- 
tritten frenetisch zujubeln, auch Compu- 
termassen. Über 800 000 verkaufte iMacs 
in rund vier Monaten sind eine beeindruk- 
kende Zahl - und nicht nur aufgrund die- 
ser Erfolgsmeldung war Jobs der Jubel der 
Mac-Gemeinde auf der Eröffnungsveran- 
staltung zur diesjährigen Macworld Expo 
in San Francisco sicher. 

Neue Highend-Macs im Designer-Look, 
ein auslieferungsfähiges Serverbetriebssy- 
stem und, als Tüpfelchen auf dem i, der 
iMac in fünf verschiedenen Farben brach- 
te die 5000 anwesenden Zuhörer, Apple- 
Mitarbeiter und Journalisten in Wallung. 
„Apple ist zurück“ titelten tags darauf US- 
amerikanische Zeitungen. 


Apple in Siegerlaune 


„Wer hätte das vor einem Jahr noch ge- 
dacht“, so die Frage von Colin Crawford, 
Herausgeber der Macworld, der größten 
US-amerikanischen Mac-Publikation, in 
seiner Auftaktrede. Ein Jahr ist eine lange 
Zeit in der Computerindustrie, doch was 
Jobs in dieser Zeit mit Apple angestellt hat, 
ist außergewöhnlich. Ein Jahr Profitabilität, 
das hat es bei Apple lange nicht mehr gege- 
ben. Pünktliche Auslieferung von Software, 


Rechner, die zum Zeitpunkt der Produkt- 
vorstellung in ausreichenden Stückzahlen 
lieferbar sind, Preise, die durchaus mit dem 
Rest der Industrie mithalten können, und 
eine breite Unterstützung von Software- 
herstellern - keine Frage, im Apple-Lager 
herrscht Aufbruchstimmung. So geriet die 
Vorstellung von Steve Jobs in San Francis- 
co wie die gesamte Messe zu einer Art Hap- 
pening enthusiasmierter Mac-Anhänger. 
Und wie ein guter Showmaster legte Jobs 
immer noch einen drauf. 


Neue Highend-Macs 


1,6 Millionen G3-Macs hat Apple seit de- 
ren Einführung verkauft und damit 3 Mil- 
liarden US-Dollar umgesetzt, so die erste 
Erfolgsbilanz von Jobs. Zeit also, einen neu- 
en G3-Mac auf den Markt zu bringen. Drei 
Dinge hatten sich die Entwickler laut Jobs 
vorgenommen: den schnellsten PC zu bau- 
en, diesen mit der besten Grafik auszustat- 
ten und ihn optimal erweiterbar zu machen. 
Also haben sie den schnellsten Prozessor ge- 
nommen, einen G3-Power-PC von IBM 
und Motorola (statt IBM nannte Jobs Intel, 
Freud läßt grüßen), mit 300 bis 400 MHz 
Taktung. Als Grafikchip verarbeitet Apple 
erstmals den ATI Rage 128, den bislang 
kein anderer PC-Hersteller serienmäßig ein- 
baut. 16 MB Videospeicher tun ein übriges 
für schnellen Bildaufbau. 

In puncto Erweiterungen passen in den 
Mac bis zu einem Gigabyte Arbeitsspeicher, 
drei zusätzliche Festplatten für zusammen 
bis zu 100 GB Festplattenspeicher, drei 
zusätzliche PCI-Karten und die Anschluß- 
möglichkeit für USB, Ethernet und Fire- 
wire (siehe „Die blaue Flotte“). Neueste 
Technologien, ein Rechner, der in jedem 
Punkt auf Geschwindigkeit ausgelegt ist 
und an den man standardmäßig über 
200 Peripheriegeräte anschlie- 
ßen kann - und das ist 
noch nicht alles. Nach 


Über eine breite 
Seitenklappe ge- 
langt man schnell an 
die Innereien der 
neuen Power Macs. 
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dem Willen von Jobs wollte Apple nicht nur 
den schnellsten PC bauen, es sollte auch der 
mit dem besten Design und dem besten 
Preis-Leistungs-Verhältnis sein. Und dann 
zeigt Jobs der erwartungsfrohen Menge das 
neue Schmuckstück, das, wie ein Filmstar, 
aus dem dunklen Bühnenhintergrund lang- 
sam nach vorne ins Rampenlicht gleitet. 

Die „Ohs“ und „Ahs“ und der folgen- 
de Beifall könnten im Drehbuch gestanden 
haben, denn so einen Rechner hatte noch 
keiner gesehen. Nicht in Beige oder Grau, 
in Blau und Silber kommt der Neue daher. 
Und er hat komische Henkel, wo andere 
Rechner die Ecken haben. Auf der Seite 
steht der Schriftzug „G3“. Und eigentlich, 
so meinen die meisten, sieht er gar nicht aus 
wie ein Computer. 

Während sich der Mac auf dem Podium 
im Scheinwerferlicht dreht, schwärmt Jobs 
weiter: „Einfach zugänglich“ soll der Rech- 
ner sein. Also haben die Ingenieure ihm ei- 
ne Tür verpaßt. Dabei handelt es sich um 
eine Klappe an der Seite, an der sich die ge- 
samte Hauptplatine herausklappen läßt - 
im laufenden Betrieb. Will man Speicher, 
Erweiterungskarten oder ein zusätzliches 
Laufwerk installieren, genügt ein Hand- 
griff, schon steht der Mac offen vor einem 
da. Mit einem Vorhängeschloß kann man 
den Rechner vor Unbefugten schützen. 
Zuletzt kommt Jobs zum Preis. Nachdem 
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die Erwartungen entsprechend hochge- 
schraubt sind, läßt er die Katze aus dem 
Sack: Bei gerade mal 1600 US-Dollar liegt 
der Einstiegspreis, nicht mehr, als man bis- 
her für einen G3-Mac hinlegen mußte. Für 
49 US-Dollar gibt es eine SCSI-Karte dazu. 


Neuland für Apple: 
Mac-OS X Server 


Nachdem in den letzten Monaten Insider 
bereits über ein unrühmliches Ende des mit 
Spannung erwarteten Mac-OS X Server ge- 
mutmaßt hatten, schaffte Jobs auf der Mac- 
world Expo Fakten. Nach der Vorstellung 
der neuen G3-Macs war die zweite Über- 
raschung das neue Mac-OS X Server. Das 
Betriebssystem, das ursprünglich unter der 
Bezeichnung Rhapsody entwickelt wurde, 
erblickte in San Francisco nun als finale Ver- 
sion das Licht der Welt und wird Apples 
neue Speerspitze im Servermarkt sein. 

Das System soll laut Jobs andere Ser- 
verlösungen für das Internet in der Aus- 
führungsgeschwindigkeit schlagen. Neben 
dem Internet-Einsatz als Mail-, Web-, Ap- 
plikations- oder FTP-Server positioniert Ap- 
ple das neue System als Plattform für Kun- 
den im Bildungsbereich und für das Publi- 
shing. Weiterer Pluspunkt: Apple bietet 
Mac-OS X Server zu einem konkurrenz- 
fähigen Preis von knapp 1000 US-Dollar 
an, eine Beschränkung der Anzahl der Kli- 
enten gibt es dabei nicht. Die Software- 
ausstattung wird dem neuen Serversystem 
bei der Markteinführung helfen. Zum Lie- 
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Mac-OS X Server istein Mach-Kernel-ba- 
siertes Unix-Betriebssystem, das gegen- 
über dem Mac-OS einige Vorteile aufweist: 
Das neue Betriebssystem bietet dank prä- 
emptivem Multitasking, Multithreaded- 
1/0-Handling, Speicherschutz und kluger 
Speicherverwaltung mehr Leistung und 
Stabilität. Was Mac-OS X Server in der 
Praxis leistet, demonstrierte Steve Jobs auf 
seiner Eröffnungsrede zur Macworld Ex- 
po. Der Apple-Chef ließ 50 iMacs, die via 
Ethernet mit einem Mac-OS X Server ver- 
bunden waren, einen Quicktime-Film mit 
einem Megabit pro Sekunde vom Server 
herunterladen und gleichzeitig abspielen. 


Der Clou der Demonstration Alle iMacs 
starteten dabei nicht mit ihrem Betriebs- 
system, sondern bedienten sich einer Mac- 


ferumfang gehören der Applikationsserver 
Web Objects 4 sowie der weitverbreitete 
Web-Server Apache 1.3.3. Daß es der Mac- 
Hersteller dabei vermieden hat, dem Server 
lediglich Standardsoftware hinzuzufügen, 
ist zu begrüßen. In typischer Mac-OS-Ma- 
nier läßt sich beispielsweise der Web-Server 
komfortabel über die Network Services des 
Betriebssystems bedienen. 
Einschränkungen gibt es jedoch bei der 
Hardwareunterstützung. Wer Mac-OS X 
Server einsetzen will, benötigt mindestens 
64 MB Arbeitsspeicher, 1 GB Festplatten- 
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Apple hat den Zugang zum Web-Server komfortabel ins Betriebssystem integriert. In den Net- 
work Services von Mac-OS X Server läßt sich der Web-Server aktivieren. 
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il Mac-OS X Server: Eindrucksvolle Funktionen 


OS-Kopie auf dem Server. Die Netboot- 
Funktion, wie Apple diese Technologie of- 
fiziell nennt, stellt außer dem Mac-OS 
auch die Anwendungen für die Klienten be- 
reit. Für Netzadministratoren verringert 
sich der Wartungsaufwand gewaltig. 


Nethooting Man kann ein standardisier- 
tes Programmset für sämtliche Klienten er- 
stellen und zentral verwalten. Darüber hin- 
aus haben die Benutzer die Möglichkeit, 
zusätzliche Applikationen zu installieren, 
das Betriebssystem individuell anzupassen 
und die erstellten Dokumente auf dem Ser- 
ver zu speichern. Will der Benutzer auf sei- 
ne Konfiguration zugreifen, drückt er beim 
Start eines Klienten lediglich die N-Taste 
und meldet sich dann mit Namen und 
Paßwort beim Server an. 


platz und einen Power Mac mit G3-Pro- 
zessor. Wohl um den Verkauf der neuen 
G3-Produktlinie zu forcieren, hat Apple 
Mac-OS X Server lediglich für diese Gerä- 
te mit Treibern ausgestattet. 


Mac-OS-Plattform 
im Aufwind 


Daß nicht Mac-OS X Server, sondern das 
Mac-OS nach wie vor Apples wichtigstes 
Betriebssystem ist, stellte Steve Jobs mit 
zwei Zahlen klar: Sein Unternehmen hat 
mittlerweile mehr als eine Million Mac-OS- 
8.5-Updates verkauft und kam 90 Tage 
nach der Markteinführung auf zwei Mil- 
lionen installierte Kopien. Ferner sollen 
1355 neue Programme zwischen dem 6. 
Mai 1998, dem Tag der iMac-Einführung, 
und dem 5. Januar 1999, dem Eröffnungs- 
tag der Macworld Expo, angekündigt wor- 
den sein. Obwohl es sich dabei nicht nur 
um neue Programme, sondern auch um 
neue Versionen bekannter Programme han- 
delt, stellt diese Entwicklung ein erstaunli- 
ches Comeback der Mac-Company dar. 
Nicht nur um den besonderen Stellen- 
wert neuer Mac-OS-Anwendungen zu un- 
terstreichen, sondern auch um die jüngsten 
Irritationen im Apple-Microsoft-Verhältnis 
zu widerlegen, demonstrierte Jobs Schul- 
terschluß mit der Windows-Company. Ben 
Waldman, General Manager der Mac-Ab- 
teilung bei Microsoft, durfte während der 
Eröffnungsrede drei neue Mac-Produkte 
vorstellen: den Web-Browser Internet Ex- 


0] Interview mit Jeff Martin: „Nicht direkt mit Windows NT konkurrieren“ 


Was plant Apple mit Mac-OS X Server? 
Wie wichtig ist der Publishing-Markt in der 
Firmenstrategie? Wie möchte Apple mit 
Microsofts Windows NT konkurrieren? 
Macwelt sprach mit Jeff Martin, bei Apple 
weltweit für das Marketing im Publishing- 
Bereich zuständig. 


Macwelt: Apple hat in der letzten Zeit 
viel Werbung für den iMac gemacht. Ist 
der professionelle Markt für die Firmen- 
leitung nicht mehr so wichtig? 

Martin: Doch, wir legen weiterhin viel 
Wert auf den professionellen Markt. Apple 
hat hier im letzten Jahr einen Umsatz von 
2,6 Milliarden Dollar gemacht, dieses Po- 
tential dürfen wir nicht vernachlässigen. 
Unser Fokus liegt auf dem traditionellen 
Print-Publishing, dieses Segment macht 
rund 70 Prozent des Publishing-Marktes 
aus. Des weiteren konzentrieren wir uns auf 
Video, Internet und Workflow-Lösungen. 
Macwelt: Apple wird im Februar Mac- 
OS X Server ausliefern. Microsoft hat 
mit Windows NT in der Vergangenheit 
kräftig im Mac-Markt gewildert. 
Martin: Da haben Sie recht. Microsoft hat 
den Serverkrieg de facto gewonnen. Wir 
werden Mac-OS X Server auch nicht direkt 
gegen Windows NT positionieren. Wir fo- 
kussieren eher auf Workflow-Lösungen. 
Mac-OS X hat eine Menge Vorteile: Co- 
lorsync, Applescript und ein schnellerer Da- 


tentransfer im Netz als NT ma- 
chen Mac-OS X für Lösungen 
interessant. Als reinen Daten- 
server wird es NT nicht ablösen. 
Macwelt: Nach der Ankündi- 
gung von Rhapsody blieb die 
Unterstützung der Software- 
hersteller beinahe völlig aus. 
Produktankündigungen zu 
Mac-OS X Server sind bislang 
auch spärlich. 

Martin: Rhapsody war keine so gute Idee. 
Mit Mac-OS X und Carbon haben wir dies 
korrigiert. Softwarehersteller können ihre 
Programme nun in wenigen Tagen für 
Mac-OS X umschreiben, und wir haben 
schon die Unterstützung von Firmen wie 
etwa Adobe, Quark, Canto, Helios und 
vielen anderen. Ich kenne keinen Ent- 
wickler, der sich bisher negativ zu Mac-OS 
X geäußert hat. 

Macwelt: Zum ersten Mal hat Apple 
die Fähigkeit des Mac-OS gezeigt, einen 
Rechner über das Netz von einem Server 
zu starten. Werden Sie die Netboot- 
Fähigkeit auch im professionellen Be- 
reich vermarkten? 

Martin: Systemverwalter in Firmen, de- 
nen wir Netbooting gezeigt haben, waren 
begeistert. Stellen Sie sich eine Werbe- 
agentur vor, wo der Mac häufig eingesetzt 
wird. Hier betreut der Systemverwalter ei- 
nen Server mit einem Mac-Betriebssystem. 


Jeff Martin betreut bei 
Apple den Publish-Markt 


Alle Klienten können, egal, 
wo sie sich befinden, ihren 
Rechner über den Server 
starten und finden immer ih- 
re Systemumgebung vor. Sie 
können mit Programmen ar- 
beiten, die auf dem Server 
laufen, können gemeinsam 
an Dokumenten arbeiten und 
so weiter. Der Verwaltungs- 
aufwand wird ungleich ge- 
ringer. Ein denkbares Szenario sind auch 
Zeitungsredaktionen, wo iMacs als Termi- 
nal verwendet werden, ohne Festplatte oder 
sonstige Speichermedien. Alle Mitarbeiter 
geben ihre Texte direkt in das Zeitungslay- 
out ein, das auf dem Server liegt - für Re- 
daktionen ist das ideal. 


Foto: Apple 


Macwelt: Werden wir für den neuen 
Power Mac eine ähnliche Werbung sehen 
wie die 100-Millionen-Dollar-Kampagne 
für den iMac? 
Martin: Vielleicht werden wir nicht 100 
Millionen Dollar für die Power-Mac-Wer- 
bung ausgeben, aber Sie werden viele Mar- 
ketingaktionen sehen. Unser Problem mit 
den neuen Power Macs ist der Preis. Die 
Rechner sind so günstig, daß kaum jemand 
glaubt, daß dies absolute Highend-Rechner 
sind. Höchste Leistung zum besten Preis 
— und schneller als Windows NT: Diese 
Botschaft müssen wir rüberbringen. 
Interview: Sebastian Hirsch 


plorer 4.5, das E-Mail-Programm Outlook 
Express 4.5 und die neue Mactopia-Web- 
Seite (www.microsoft.com/mac). Heftigen 
Applaus bekam Waldman für die Aussage, 
daß einige neue Softwarefunktionen zuerst 
in der Macintosh-Version verfügbar seien, 
die Sherlock-Einbindung in Internet Ex- 
plorer sogar exklusiv. 


Apple unterstützt Open GL 


Nach Meinung vieler Experten war die ei- 
gentliche Sensation Apples Lizenznahme 
der Grafikbibliotheken Open GL von Sili- 
con Graphics. Insbesondere im Spielebe- 
reich, wie Peter Tamte, bei Apple für das 
weltweite Marketing im Consumer-Bereich 
zuständig, gegenüber Macwelt erklärte, ist 
das Open-GL-Engagement von Apple stra- 
tegisch wichtig. Eine Betaversion von Open 
GL soll Angaben des Mac-Herstellers zu- 
folge Ende Januar 1999 auf Apples Web- 
Seite (www.apple.com) erhältlich sein. Die 


Open-GL-APls werden Bestandteil künf- 
tiger Versionen des Mac-Betriebssystems. 

Mit Open GL (www.apple.com/opengl) 
können Spieleentwickler auf über 250 Gra- 
fikroutinen zurückgreifen, um etwa Nebel- 
oder Raucheffekte in ihre Spiele zu inte- 
grieren. Wie diese aussehen können, zeigte 
John Carmack, Co-Gründer der Spiele- 


schmiede ID Software, anhand von Quake 
II Arena. Um die Software auf die Mac- 
Plattform zu portieren, so Carmack, waren 
im Programm lediglich 15 KB zusätzlicher 
Mac-Code erforderlich. 

Mit den Worten: „Wir wollen die beste 
Spieleplattform in der Welt sein“ kündigte 
Steve Jobs darüber hinaus zwölf neue Spie- 


Bi Steckbrief: Mac-OS X Server 


Einsatzgebiet 


tuellem Adreßraum, 


als Internet- und Publishing-Server, für Workflow-Lösungen, in Mac-Workgroups 


basiert auf dem Mach-Kernel und BSD 4.4, geschützter Speicher mit 4 GB vir- 
Multithreaded- 


und Concurrent-I/O (mehrere 


Ethernet-100-BaseT-Karten, Gigabit-Ethernet), skalierbares Dateisystem 
über Appletalk oder TCP/IP (UFS, HFS+, ISO 9669, NFS, AFP) 


Web-Server: Apache 1.3.3, Applikationsserver: Web Objects 4 (50er Lizenz), 


Mail-Server: CommuniGate Pro, Java Server Side (JDK 1.1.6) 


Ausstattung 

System- 

anforderungen Laufwerk... 
Preis 1000 US-Dollar 
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Power Mac mit G3-Prozessor, ab 64 MB RAM, 1 GB Festplattenspeicher, CD- 
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letitel für das Mac-OS an. Dazu gehören 
unter anderem Tomb Raider III, Myth II, 
Simcity 3000, Fly und Quake II. Weitere Ti- 
tel sollen im Frühjahr folgen. Daß der Spie- 
lemarkt für Apple wichtig und lukrativ ist, 
zeigen aktuelle Verkaufszahlen. Die Mac- 
Version des 3D-Spiels Unreal ist in den USA 
bereits 25 000mal verkauft worden. 
Noch mehr Zulauf könnte der Mac- 
Plattform die Gamestation-Emulation von 
Connectix verschaffen. Die Software Vir- 
tual Gamestation erlaubt das Abspielen von 
Sonys Gamestation-Spielen auf einem Mac. 
Allerdings funktioniert Virtual Gamesta- 
tion derzeit nur unter einem amerikani- 
schen Mac-OS und mit amerikanischen 
Spieleversionen. Daß die Emulation flott ist, 
zeigte Apples Phil Schiller. Bis auf einen klei- 
nen Ruckler lief ein Jump-and-run-Spiel 
problemlos auf einem neuen G3-Mac. 


Farbige iMacs 


Eine besondere Überraschung hatte sich 
Steve Jobs bei seiner Rede für den Schluß 
aufgehoben. Nachdem der iMac aufgrund 
des innovativen Designs so erfolgreich sei, 
so Jobs, habe Apple ein Problem: Die Far- 
be sei für die eine oder andere Wohnungs- 
einrichtung nicht so passend. Also habe 
man sich hingesetzt, eine Weile überlegt 
und dann beschlossen, den iMac in fünf 
neuen Farben auf den Markt zu bringen. 
Kaum hatte er das gesagt, kamen die neu- 
en Knuddelrechner auch schon auf die Büh- 
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„Man möchte sie ab- 
schlecken‘ - Steve 
Jobs selbst stellte auf 
der Macworld Expo in 
San Francisco die neu- 
en Knuddel-Macs in 
Bonbonfarben vor. 


Scherz gemeint, als er 
sagte, der iMac werde 
sich hoffentlich zum 
Sammelobjekt ent- 
wickeln - trotz der 
Lacher im Saal ist die- 


Foto: Ralf Wilschewski 


ne gerollt. Strawberry, Lime, Blueberry, 
Tangerine und Grape heißen die neuen Far- 
ben (Erdbeere, Limone, Blaubeere, Man- 
darine und Weintraube). 

Der Applaus war gerade verebbt, da leg- 
te Steve Jobs schon nach. Die iMacs erhal- 
ten einen 266-MHz-Prozessor und eine grö- 
ßere Festplatte. Zudem senkt Apple in den 
USA den Preis auf 1200 US-Dollar. „Sind 
sie nicht schön? Man möchte sie abschlek- 
ken“ — wieder jubelte die Menge Jobs zu. 

Später auf der Messe hatte Apple die 
iMacs dann auch wirksam in Pose gesetzt. 
In langen Reihen standen die bunten Zwer- 
ge nebeneinander und stellten sich dem 
Härtetest — kein Rechner, an dem nicht 
ständig ein Besucher irgend etwas auspro- 
bierte. Während hierzulande der iMac kei- 
ne große Faszination erzeugen kann, ist er 
in den USA nach wie vor ein Star unter 
den PCs. So war es von Jobs nur halb im 


il Entwickler interessieren sich für Apple 


Gute Beziehungen Apples Beziehungen 
zu den Entwicklern sind so gut wie schon 
lange nicht mehr. Diese Botschaft verkün- 
deten nicht nur viele Entwickler, die auf 
der Macworld Expo in San Francisco 
vertreten waren, sondern vor allem Apple 
selbst. Clent Richardson, bei Apple welt- 
weit für die Entwicklerbeziehungen ver- 
antwortlich, sieht ebenfalls keinen Anlaß 
zu klagen. Die Beziehungen zu Unterneh- 
men wie Microsoft und Metrowerks sei- 
en sehr gut, so Richardson gegenüber 
Macwelt. Der Mac-Hersteller hat darüber 
hinaus gute Kontakte zu Peoplesoft, Oracle 
und SAP Alleine die zahlreichen Produkt- 
ankündigungen im vergangenen Jahr zeig- 
ten, so Richardson, daß sich im Macin- 
tosh-Markt etwas tue. Inklusive Hardware 
seien vergangenes Jahr mehr als 1500 
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Produkte, davon rund 150 USB-Geräte, 
neu erschienen oder überarbeitet worden. 
Positiv verlief laut Richardson die Neu- 
strukturierung des Entwicklerprogramms. 
Einheitliches Entwicklerprogramm An- 
statt 18 unterschiedliche Ausprägungen 
gebe es jetzt ein einheitliches weltweites 
Programm. Entwickler könnten sich nun 
darauf fokussieren und müßten nicht an 
mehreren Programmen gleichzeitig teil- 
nehmen. Das im Dezember aus der Taufe 
gehobene Studentenprogramm komme 
ebenfalls sehr gut an, und man habe in- 
nerhalb der ersten drei Wochen bereits al- 
le gewünschten Ziele erreicht. Richardson 
hob insbesondere den hohen Anteil an in- 
ternationalen Teilnehmern hervor: 50 Pro- 
zent der Teilnehmer kämen aus den USA, 
30 Prozent aus Europa und 15 aus Japan. 
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se Hoffnung nicht 
ganz unberechtigt. Und daher ist es auch 
dem iMac zu verdanken, daß Apple das 
Jahr 1998 mit einer rundum positiven Bi- 
lanz abschließen kann. 


Positive Bilanz 


Die Nachricht kam zwar erst eine gute 
Woche nach der Keynote von Steve Jobs, 
dennoch hatte er sie schon angedeutet: 
Auch im ersten Quartal des Geschäftsjah- 
res 1998/99 schreibt Apple schwarze Zah- 
len. Ein Gewinn von 152 Millionen US- 
Dollar, ein Umsatz von 1,7 Milliarden US- 
Dollar — die Zahlen können sich sehen las- 
sen. Besonders erfreulich für Apple ist die 
Steigerung des Umsatzes. Dieser war in den 
vergangenen Jahren kontinuierlich gesun- 
ken, ein Indikator für das stetige Sinken des 
Marktanteils. Nun scheint diese Entwick- 
lung erstmals gestoppt, der Umsatzanstieg 
ist nicht gewaltig, aber er weist nicht mehr 
nach unten. Auch für die Region Europa, 
Mittlerer Osten und Afrika hat Apple Po- 
sitives zu berichten. Während in den USA 
die Absatzzahlen gegenüber dem Vorquar- 
tal leicht zurückgingen, stiegen sie in dieser 
Region stark an. Ganze 74 Prozent mehr an 
Produkten verkaufte Apple in Europa. 
Positiv sind auch die Zahlen, die der In- 
terims-CEO zum iMac verkündete. Nach 
einer unabhängigen Studie sind 32 Prozent 
der iMac-Käufer Neukunden, die noch nie 
einen Computer gekauft haben. Zusätzli- 
che 13 Prozent der Käufer kommen von der 
Windows-Plattform. Das sind zusammen 
stattliche 45 Prozent, die Apple und damit 
die Macintosh-Plattform an Zuwachs er- 
hält. Vertraut man den Zahlen, dann hat 
der iMac innerhalb von vier Monaten nach 
seiner Einführung also rund 360 000 neue 
Anwender zur Mac-Plattform gezogen - 
ein Ergebnis, das sich sehen lassen kann. 
Zwar gibt Apple für die Region 
Deutschland, Österreich und Schweiz kei- 


il Umsatz- und Absatzanteile der Produktgruppen im Quartals- und Jahresvergleich 


Unsere Aufstellung zeigt die Absatz- und Umsatzzahlen von Apple 
weltweit für die Quartale 1/98, 4/98 und 1/99. Im direkten Ver- 
gleich mit dem Vorjahreszeitraum ergibt sich für das erste Quar- 


tal des neuen Geschäftsjahres (Oktober bis Dezember 1998) eine 
Umsatzsteigerung von 8 Prozent. Der Absatz stieg zugleich um 49 
Prozent - eine Auswirkung der guten iMac-Verkäufe. 


GESCHÄFTS- 4.Quartal 1998 1.Quartal 1998 1.Quartal 1999 Veränderung Veränderung 
QUARTALE! (Juli - Septem- (Oktober - (Oktober - 4.Quartal 1998 zu | 1.Quartal 1998 zu 
ber 1998) Dezember 1997) Dezember 1998) 1.Quartal 1999 1.Quartal 1999 
GESAMTABSATZ 834 000: 635 000: 944 000: 13% 49% ; 
RECHNER ; ; ; ; ; 
GESAMTUMSATZ :$ 1,556 :$ 1,578 :$1,710 : 10% : 8% 
IN MRD. i : B : 
Anteil Kae Anteil Anteil Anteil Anteil Absatz Umsatz | Absatz Umsatz 
am Absatz : am Umsatz| am Absatz: am Umsatz | am Absatz : am Umsatz : 
CONSUMER/BILDUNG 
„Mag, andere...) IR Rn Rn 28 Rau... 21... 
„Monitore? unless Pneu 2... ee ee... 
Gesamt 51% 


PROFESSIONELL 


Gesamt 


POWERBOOKS 14% 19% +39%  : +50% 
EMATES 0% u 
GESAMTANTEILE 100%? :91% +49% +13% 
RECHNER/MONITORE>3 R 

„Imaging (Drucker etc) ul. e..d...i m. Mr . .-ı..|......:. 51% 
Service, Software, Sonstiges :5% : +11% 
Total 8% 


: 100% 


GEOGRAFISCHE VERTEILUNG 
DES RECHNERABSATZES 
Amerika 


Asien, Pazifischer Raum 


1 Apples Geschäftsjahre laufen von Oktober bis Dezember. 


2 Beginnend mit dem 1. Quartal des laufenden Geschäftsjahres sind alle verkauften Monitore mit der 


professionellen G3-Produktfamilie verbunden. Für Quartale davor ist der Umsatz mit Monitoren auf die Produktbereiche Consumer/Bildung einerseits und Produkte für 


den professionellen Einsatz andererseits auf Basis der Rechnerstückzahlen aufgeteilt worden. 


3 Ohne Monitore beträgt der prozentuale Umsatzzuwachs bei Rechnern 


17%. * Prozentuale Abweichungen erklären sich aus Fehlern, die durch Rundungen von seiten Apples entstanden sind. © Macwelt; Ouelle: Apple 


ne Zahlen heraus, dennoch dürfte sich hier 
das Anwachsen der Mac-Plattform weni- 
ger stark entwickelt haben. Dies könnte 
sich im traditionell professionellen deutsch- 
sprachigen Markt mit den neuen Highend- 


Reges Interesse herrschte auf der Macworld 
Expo an den neuen hunten iMacs. 


Macs ändern. Die Zahlen sprechen je- 
denfalls nicht länger gegen Apple und die 
Produkte auch nicht. 


Fazit 


Mit dem iMac war Apple überwiegend 
in den USA erfolgreich. Die neuen G3- 
Macs und Mac-OS X Server bringen wie- 
der frischen Wind in den Highend-Markt. 
Während die Rechner sich durch gute 
Hardwareausstattung und innovative 
Schnittstellen auszeichnen, könnte Mac-OS 
X Server der heimliche Liebling der System- 
administratoren werden. Dann hätte Apple 
auch wieder die Chance, im Firmenbereich 
erfolgreich Fuß zu fassen. 

Sebastian Hirsch, Martin Stein 
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Ei iMac als Netzcomputer 


So recht will es keiner zugeben, doch mit 
der Netboot-Funktion schafft Apple den 
Schritt zum funktionierenden Netzcom- 
puter. Der heiß umstrittene NC, ein 
„dummer’’ Terminal, der nur an einem 
Server betrieben werden kann, ist Rea- 
lität. Apple hütet sich derzeit noch, das 
Wort Netzcomputer in den Mund zu 
nehmen - zu vorbelastet ist der Termi- 
nus. Interessant aber, wenn man die neue 
Systemerweiterung von Mac-OS 8.5 un- 
ter die Lupe nimmt, die das Netbooting 
ermöglicht. Sie heißt „AppleNC’” - und 
das steht, wie bereits erwähnt, für nichts 
anderes als den Netzcomputer. 
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Schwerpunkt 


Die blaue 


Flotte 


Design statt Sein? Apple enttäuscht Anhänger grauer 


Computergehäuse und bringt auch die neuen Highend-Macs in 


Farbe. Trotz des freundlichen Äußeren — unter der Haube haben 


die neuen G3-Macs Technik vom Feinsten zu bieten 


en sprichwörtlichen Wolf im 
Schafspelz präsentierte Apple 
auf der Macworld Expo in San 
Francisco. Die neuen Power 
Macs G3, Codename „Yosemite“, mögen 
aussehen wie das Lieblingsspielzeug spät- 
geborener Esoteriker - was sie an Tech- 
nik zu bieten haben, läßt auch die Augen 
geschwindigkeitsverliebter Techno-Jünger 
leuchten. Elektronik auf dem neuesten 
Stand, und das zu einem Preis, der andern- 
orts noch für Technik von gestern fällig ist. 


Generationswechsel 


„Apple hat in den letzten Jahren versucht, 
so wie alle zu sein. Graue Computer nach 
dem Industriestandard, das war angesagt. 
Steve Jobs hat dies geändert. Anders sein 
ist derzeit die Devise bei Apple - Think dif- 
ferent.“ Was ein Mitarbeiter von Apple 


2] Geschwindig keit im Vergleich 


Deutschland gegenüber Macwelt erklärt, 
ist seit einiger Zeit Programm im Apple- 
Hauptquartier in Cupertino. Steve Jobs, 
Mitbegründer von Apple und eine Legen- 
de im Silicon Valley, hat keine Lust auf 
graue Kisten. Und er möchte auch nicht 
einer Firma vorstehen, die PCs baut wie al- 
le anderen. Ein Highend-Rechner ohne Dis- 
kettenlaufwerk? It’s a Macintosh. Eine 
Workstation, die aussieht wie ein Kaugum- 
miautomat? It’s a Macintosh. Ein Rechner 
für den professionellen Markt, an dem kein 
gängiges Modem betrieben werden kann? 
It's a Macintosh. Steve Jobs mutet den ei- 
genen Kreisen einiges zu - und setzt sich 
und Apple gleichzeitig wieder an die Spitze 
des technologischen Fortschritts. 


Beherzte Schnittstellen-Streichung 


Apple hat sich radikal von allen „Altlasten“ 
vergangener Macs getrennt. So ist der neue 
G3-Mac der erste Highend-Rechner von 


Apple, der keinen SCSI-Anschluß und kei- 
ne seriellen Schnittstellen auf der Haupt- 
platine hat. Statt dessen setzt Apple, wie 
schon beim iMac, auf den Universal Serial 
Bus (USB) und zusätzlich auf Firewire. Als 
Zugeständnis für Kunden mit Tastaturen, 
Grafiktabletts und diversen Dongles verfü- 
gen die Neuen über eine ADB-Schnittstelle. 
Wer seine SCSI-Geräte behalten möchte, 
muß eine Karte in einen der drei freien PCI- 
Steckplätze einsetzen. Apple vollzieht damit 
einen radikalen Schnitt gegenüber bisheri- 
gen Industriestandards - und setzt dafür 
neue Maßstäbe. So waren es die Apple-In- 
genieure, die als erste SCSI am PC einführ- 
ten - nun sind sie die ersten, die es wieder 
abschaffen und die stark verbesserte neue 
Schnittstelle Firewire einführen. 


Neue Hauptplatine 


Die Hauptplatine des Power Mac G3 wur- 
de komplett neu entwickelt und ist keine 
Fortsetzung der Gossamer-Hauptplatine 
des ersten Power Mac G3. Ein wichtiges 
Merkmal ist der nun 100 MHz schnelle Sy- 
stembus, der die Daten schneller zwischen 
Arbeitsspeicher und Prozessor transportie- 
ren kann. Der hohe Bustakt benötigt aber 
auch einen schnelleren Arbeitsspeicher. 
Man muß 8 ns schnelle SDRAM-DIMMs 
des PC-100-Standards einbauen, die 10. ns 
schnellen DIMM-Module der Gossamer- 
Hauptplatine (66 MHz Bustakt) lassen sich 
nicht weiterverwenden. Vier RAM-Steck- 
plätze erlauben es, den neuen Mac auf 
1024 MB Arbeitsspeicher aufzurüsten. 


Festplatten suchen Anschluß 


An einer IDE-Schnittstelle, die das 33 MB/s 
schnelle Ultra-ATA unterstützt, ist die in- 
terne Festplatte bei den Macs ohne SCSI- 


Gesamt- Prozessor Grafik Festplatte CD-Laufwerk Cinebench Cinebench Cinebench 
" leistung: . " (SP) “(2D Factor) (3D Factor) 
Power Mac G3 400 Ta 167,67 205,33 | 5,39 | 
Power Mac G3 350 mit DVD 


HN. BE M.........: 


Power Mac G3350 


Anmerkungen: Längere Balken stehen für bessere \Werte : 
Wir führen Praxistests mit Cinema 4D, Freehand, Photoshop, Word und dem Finder durch. Als Referenzrechner dient ein 233 MHz schneller Power Mac G3 Desktop. Die Ge- 
samtleistung setzt sich zusammen aus 50 Prozent Prozessorleistung, 30 Prozent Grafikleistung und 20 Prozent Festplattenleistung. Zusätzlich testen wir mit Cinebench, einem 
kostenlosen und auf Cinema AD basierenden Benchprogramm von Maxon (wıwm.maxon.de). Der Testpunkt „SP’’ gibt an, um wieviel schneller der Prozessor gegenüber einem 
Pentium-Prozessor mit 133 MHz ist. Beilden Testpunkten „2D’ und „3D’ mißt Cinebench, um wieviel die Grafikfunktion von Cinema 4D schneller als die Grafikbeschleuni- 
gung der Grafikkarte ist. Bei diesen Testpunkten stehen kleinere Werte für bessere Ergebnisse. 
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! erste Power-Mac-G3-Serie ” Referenzrechner 
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Y, 


Bi 


— _ 
Hersteller Apple Apple Apple 
Produkt Apple Studio Display Apple Studio Display Apple Studio Display 
mit Flachbildschirm mit Colorsync-Technologie 
Preis DM 2221, DM 1019, DM 3038, 
€ 1136, sfr 1770 € 521, sfr 810 € 1553, sfr 2370 
TECHNISCHE ANGABEN 


Bildschirmtyp Aktivmatrix-Flüssig- 


kristallbildschirm (TFT) 


Auflösung maximal 
(Bildpunkte) 


1024 mal 768 Bildpunkte 
mit bis zu 75 MHz 


schluß 


(mit Mac-Adapter für VGA 


zu DB-15), Composite- 
und S-VHS-Anschluß 


mit Desktop-Standfuß 
5,5, mi itorfuß 3,5 


Tonein- und -ausgang 


Mitsubishi-Diamond- 
tron-CRT-Technologie 


Sony-Trinitron- 
CRT-Technologie 


17 Zoll (40,6 cm sichtba- 
re Bildschirmdiagonale) 


21 Zoll (50,3 cm sicht- 
bare Bildschirmdiagonale) 


1600 mal 1200 Bild- 
punkte mit bis zu 60 Hz 


1600 mal 1200 Bildpunkte 
mit bis zu 85 Hz 


Variable 0,25 bis 0,27 mm 
Streifenmaske 


15 in nschluß ” 
(mit Mac-Adapter für 
VGA zu DB-15) 


(mit Mac-Adapter für VGA 
zu DB-15) 


vier USB-Anscl 


Anmerkung: 1 Angaben nur für LCD-Displays, nicht für Röhrenbildschirme 


Ausstattung angeschlossen. Die Geschwin- 
digkeit dieser Ultra-ATA-Festplatte ist be- 
eindruckend: In der Praxis ist dieser gün- 
stige Festplattentyp etwa so schnell wie ei- 
ne Ultra-Wide-Festplatte. An einer IDE- 
Schnittstelle sind je nach Konfiguration das 
CD-Laufwerk oder das DVD-Laufwerk 
und ein Zip-Laufwerk angeschlossen, man 
kann aber keine Festplatte betreiben. 


SCSI-Schnittstelle als Extra 


Die 400-MHz-Variante des Power Mac G3 
und die beiden Macintosh G3 Server ver- 
wenden statt einer Ultra-ATA-Festplatte ei- 
ne Ultra-2-SCSI-Festplatte. Angeschlossen 
ist diese Festplatte an einer Ultra-2-SCSI- 
Karte für den PCI-Steckplatz von Adaptec 
(AHA 2940U2B). Eine SCSI-Schnittstelle 
sucht man auf der Hauptplatine vergebens, 
deshalb benötigt man für SCSI-Geräte eine 
zusätzliche PCI-Karte. 


Firewire, einfach und schnell 


Als Ergänzung zu den beiden 12 MBit/s 
schnellen USB-Schnittstellen und vor allem 


als Nachfolger des SCSI-Anschlusses hat 
der neue Power Mac G3 zwei schnelle Fire- 
wire-Anschlüsse. Im Moment nutzt man 
diese Schnittstelle hauptsächlich, um Filme 
von Digitalvideo-Camcordern auf den Mac 


Im iMac-Look und auf drei Stelzen steht der 
17-Zoll-Monitor Apple Studio Display. 
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überspielen zu können. Diese maßgeblich 
von Apple mitentwickelte serielle und bis 
zu 400 MBit/s schnelle Schnittstelle (Indu- 
striestandard IEEE 1394) kann aber weit 
mehr. So wird es beispielsweise in Zukunft 
möglich sein, Festplatten anzuschließen. 

Auch eine sehr schnelle Peer-to-Peer-Ver- 
bindung zwischen zwei Rechnern läßt sich 
mit Firewire aufbauen. Weitere Geräte, zum 
Beispiel Festplatten oder Scanner, werden 
in Zukunft auf den Markt kommen. Tech- 
nisch ist Firewire SCSI weit voraus. So kann 
eine Firewire-Kette maximal 144 Meter 
lang sein, der Abstand zwischen den Ge- 
räten darf bis zu 4,5 Meter betragen. Eine 
SCSI-Kette darf nach dem neuesten Ultra- 
2-SCSI-Standard nicht länger als 12 Meter 
sein. Außerdem ist bei 15 angeschlossenen 
SCSI-Geräten Schluß. Firewire erlaubt ma- 
ximal 63 angeschlossene Geräte. 

Die typischen Probleme einer SCSI-Ket- 
te, wie etwa falsche Geräteadressierung 
oder ein fehlender Abschlußwiderstand, ge- 
hören mit Firewire der Vergangenheit an: 
Die Firewire-Schnittstelle benötigt weder 
einen Abschlußwiderstand für das letzte 
Gerät in der Kette noch das Einstellen von 
Adressen für jedes Gerät. Zudem können 
Firewire-Geräte im laufenden Betrieb ein- 
und ausgesteckt werden. 


PCI-Slots für Grafik und mehr 


Vier PCI-Steckplätze findet man auf der 
Hauptplatine, drei mit 33 MHz getaktet 
und einen 66 MHz schnellen PCI-Steck- 
platz, der von einer ATI-Grafikkarte mit 
16 MB SDRAM-Grafikspeicher belegt ist. 
Dank des Grafikchips ATI Rage 128 GL ist 
die Grafikkarte bei 3D-Darstellungen sehr 
flott und zeigt ein gutes Bild. Als erster Mac 
kommt der Power Mac G3 nun mit einer 


In der Form wie das bisherige Modell, kommt 
das Apple Studio Display mit Flachbildschirm. 
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Grafikkarte, die einen in der „Wintel“-Welt 
üblichen VGA-Anschluß (Mini Sub D15) 
anstatt des Apple-eigenen, zweireihigen 
DB-15-Anschlusses bietet. Somit braucht 
man keinen Monitoradapter mehr, um ei- 
nen Nicht-Apple-Monitor am Mac anzu- 
schließen. Nun kann die Grafikkarte auch 
angeschlossene Monitortypen erkennen, 
wenn die Monitore DDC unterstützen. 

So hat bei unseren Tests die Grafikkarte 
den angeschlossenen NEC-Monitor identi- 
fiziert. Die neuen Studio-Display-Monito- 
re von Apple haben ebenfalls alle einen 
VGA-Anschluß. Um bisherige Mac-Mo- 
nitore weiternutzen zu können, liefert Ap- 


Foto: Ralf Wilschewski 
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ple einen passenden Adapter mit. Bei dem 
Power Mac mit DVD-ROM-Laufwerk 
sitzt auf der Grafikkarte zusätzlich eine 
DVD-Karte, um DVD-Videos am Mac an- 
schauen zu können. Für den schnellen PCI- 
Steckplatz mit 66 MHz gibt es- abgesehen 
von der eingebauten ATI-Karte - kaum Er- 
weiterungskarten. Derzeit übliche PCI-Kar- 
ten für den 33 MHz schnellen Bus kann 
man nicht einbauen. 


Das Gehäuse: Gut durchdacht 


Das Design der neuen Macs spaltet die 
Mac-Gemeinde: Während viele hellauf be- 
geistert über das eigenwillige Gehäuse sind, 


Foto: Ralf Wilschewski 


Abbildung links: Nur der neue Power Mac G3 
400 hat standardmäßig ein Zip-Laufwerk. 
Abbildung rechts: Die Rückseite des neuen 
Power Mac G3: @ Gehäusearretierung 

® zwei Firewire-Anschlüsse © ADB-An- 
schluß @ 100BaseT-Ethernet ® zwei USB- 
Anschlüsse @ Tonein- und -ausgang @ Gra- 
fikkarte © Ultra-2-SCSI (optional) © Netz- 
teil ( 56K-Modem (optional) 


gefällt es anderen überhaupt nicht. Die vier 
Griffe des Mac haben aber durchaus einen 
praktischen Hintergrund: Man kann den 
Rechner bequem transportieren. Dadurch, 
daß der Mac auf den Griffen steht, hat man 
eine gute Luftzirkulation im Rechner, denn 
auf seiner Unterseite befinden sich die Be- 
lüftungsschlitze. Sehr angenehm ist, daß 
man den Power Mac G3 im Betrieb kaum 
hört. Ein großer Lüfter unterhalb des Netz- 
teils, der temperaturgeregelt ist, sorgt für 
eine gute Kühlung. 

Mit der aufklappbaren Seitenverklei- 
dung beschreitet Apple ebenfalls neue We- 
ge. Das Einbauen von Arbeitsspeicher etwa 
kann man nicht mehr komfortabler gestal- 
ten: Um an das Innere des Rechners zu ge- 
langen, muß man nur einen Hebel an der 
Oberseite drücken und das Seitenteil, auf 
dem sich auch die Hauptplatine befindet, 
aufklappen. Dies kann man sogar bei lau- 
fendem Rechner, allerdings rät Apple da- 
von ab. Alle Komponenten des Rechners 
wie Laufwerke, Hauptplatine und Netzteil 


Mare Die neuen Schnittstellen von Power Mac G3 und iMac 


Nachdem Apple nun auch bei den Highend-Macs auf die neuen Schnittstellen wie USB und Firewire setzt, ergeben sich für den Betrieb älterer Peripheriegeräte und Erweite- 
rungskarten einige Probleme. Hier sind die gängigen Probleme und Lösungen für jede Schnittstelle des Mac aufgeführt. 


Bisher Power Mac G3 iMac Kompatibilität zu alter Peripherie Probleme 
Seriell USB USB Adapter oder PCI-Karte mit seriellen Anschlüssen Nicht jeder Adapter mit jedem Gerät kompatibel 
ADB ADB, USB USB Power Mac G3: gegeben, iMac: USB-zu-ADB- Power Mac G3: keine Probleme; iMac: eventuell 
Adapter Probleme mit Geräten wie Dongles oder Joysticks 
IDE IDE, Ultra ATA IDE iMac: gegeben, keine Probleme 
Power Mac G3: gegeben, 
zusätzliche, deutlich schnellere 
Ultra-ATA-Schnittstelle 
scsI Firewire, Power Mac G3 ersatzlos iMac: 233-MHz-Version: PCI-Karte von Formac ADB-zu-SCSI-Adapter wegen USB-Bus langsam. 
mit 400 MHz und Macin- gestrichen oder ADB-zu-SCSI-Adapter, 266-MHz-Version: SCSI-Karte: belegter PCI-Steckplatz 
tosh G3 Server mit zusätz- ADB-zu-SCSI-Adapter, Power Mac 63: SCSI- 
licher Ultra-2-SCSI-Karte Karte für PCI-Steckplatz, ADB-zu-SCSI-Adapter 
PCImit33 MHz drei PCI-Steckplätzemit ersatzlos Power Mac G3: gegeben; iMac: Die ersten Power Mac G3: eventuell zuwenig Steckplätze, 
33MHz und einer mit gestrichen Modelle mit 233 MHz haben den undoku- dann externe PCI-Box verwenden; iMac: außer 
66MHz Bustakt (belegt mentierten PCI-Steckplatz „Mezzanine’” Formac kein Hersteller von Karten für den Steck- 
von Grafikkarte) platz, nur Formac bietet eine PCI-Karte für SCSI 
(233-MHz-iMac) an 
Nubus Ben ersatzlos nicht kompatibel nicht kompatibel 
gestrichen 
Na u ee Sr ee De ee 
gestrichen platz; iMac: AV-Box für USB-Schnittstelle 
Diskettenlaufwerk ersatzlos gestrichen ersatzlos externes Diskettenlaufwerk für die USB- keine Probleme 
gestrichen Schnittstelle 
Ethernet 10BaseT Ethernet 10/100BaseT Ethernet 10/ gegeben, Ethernet-Schnittstelle erkennt keine Probleme 
100BaseT automatisch 10BaseT oder 100BaseT 
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sind dann zugänglich. Will man die Inne- 
reien des Rechners vor Diebstahl schützen, 
kann man eine Arretierung auf der Rück- 
seite des Rechners herausziehen und mit ei- 
nem Vorhängeschloß versehen. Dann läßt 
sich der Hebel zum Öffnen des Seitenteils 
nicht mehr herunterdrücken. Dem Power 
Mac G3 sind die gleiche Tastatur und Maus 
beigelegt wie beim iMac - Vielschreiber 
und alle, die eine ergonomische Maus be- 
nötigen, sind so auf Dritthersteller ange- 
wiesen, denn die iMac-Geräte sind alles an- 
dere als bedienerfreundlich. 

Die Festplatte findet auf dem Boden 
im Inneren des Rechners Platz, maximal 
kann man drei Festplatten einbauen - vor- 
ausgesetzt, man spendiert seinem Mac eine 
SCSI-Karte. Je nach Konfiguration sind ein 
CD- oder DVD-ROM-Laufwerk und ein 
Zip-Laufwerk in den beiden vorhandenen 
5,25-Zoll-Steckplätzen eingebaut. Wer ein 
Modell ohne Zip-Laufwerk hat und statt 
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Foto: Ralf Wilschewski 


Foto: Ralf Wilschewski 


Spezial / Neue Macs 


Die Hauptplatine des neuen Power Mac G3 
(Yosemite) im Detail: @ IDE-Schnittstelle 

© Uitra-ATA-Schnittstelle © vier PCI-Steck- 
plätze @ Modemschnittstelle @ Batterie ® 
Reset-Schalter @& Anschlüsse für Rechner- 
vorderseite @ Prozessor © vier Steckplätze 
für Arbeitsspeicher 


dessen eine zweite IDE-Festplatte einbauen 
möchte, wird enttäuscht. Der Controller 
der IDE-Schnittstelle unterstützt keine Fest- 
platten. Der Laufwerksschacht unterhalb 
des CD-Laufwerks ist deshalb auch nur für 
ein Zip-Laufwerk vorgesehen. Wegen der 
höheren Wärmeentwicklung sollte man 
hier keine zusätzliche Festplatte einbauen. 


Versteckte Kosten einrechnen 


Überraschend günstiger als die ersten 
Power Macs G3 präsentieren sich die neu- 
en Rechner von Apple. Dennoch muß man 
einige Kosten hinzurechnen, die durch die 
Anschaffung zusätzlicher Peripherie und 
Adapter fällig werden. Als erstes ist hier die 
SCSI-Karte einzurechnen. Während diese 
in den USA via Internet als Option für 50 
US-Dollar geordert werden kann, gibt es sie 
hierzulande nur beim Händler. Zwischen 
150 und 200 Mark muß man dafür zahlen. 

Wer eine serielle Schnittstelle für Druk- 
ker, Modem oder Midi-Geräte benötigt, ist 
auf einen USB-Adapter oder eine zusätzli- 
che PCI-Karte angewiesen — die Lösungen 
kosten noch einmal zwischen 200 und 300 
Mark. Ebenfalls hinzurechnen muß man 
die Kosten für zusätzlichen Arbeitsspei- 
cher, da dieser nicht aus älteren Macs über- 
nommen werden kann. Knapp 300 Mark 
sind für ein zusätzliches 64-MB-Modul 
fällig. Wer zwei Monitore an seinem Mac 
betreiben will, benötigt eine zweite Gra- 
fikkarte. Diese läßt sich, wenn vorhanden, 
aus alten Macs übernehmen. Rechnet man 
SCSI-Karte, Adapter für serielle Schnitt- 
stelle und 64 MB RAM hinzu, dann erhöht 
sich der Preis für den neuen G3-Mac um 
knapp 1000 Mark. 


Die neuen Knuddel-Macs 


Jetzt sind die iMacs noch farbiger gewor- 
den. Neben Strawberry (Rot), Lime (Grün), 
Tangerine (Orange) und Grape (Violett) 
gibt es eine blaue Version namens Blue- 
berry. Maus und Tastatur sind in der je- 
weiligen Rechnerfarbe enthalten. Aber auch 
unter der Haube hat sich etwas getan. So 


Alle Anschlüsse des iMac: Tonein- und -aus- 
gang,USB-, Modem- und Ethernet-Anschluß. 
Die Blende des ersten iMac ist verschwunden. 
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Die neuen Macs - 


= 
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En 
Hersteller Apple 
Produkt iMac 
Preis! DM 2538, 
€ 1298, sfr 1999 
Testwertung Ein netter Rechner für den 
Heimanwender, allerdings 
in Deutschland recht teuer 
Testurteil BBBBLL befriedigend 
Prozessor Power-PC 750 (G3) 


ATI Rage Pro auf 
Hauptplatine 


24fach-Speed-Atapi 


CD-Laufwerk 
Ethernet 10/100BaseT 
Besonderheiten In fünf Farben zu haben 
mit internem 


56Kbps-Modem 


Anmerkung: ! Preise für Österreich konnte Apple nicht mitteilen 


taktet der G3-Prozessor nun mit 266 MHz, 
der Backside-Cache ist nach wie vor 512 
KB groß. Auch eine schnelle Ultra-ATA- 
Festplatte (Quantum Fireball EX mit 6 GB) 
hängt jetzt an der IDE-Schnittstelle, die den 
ATA-3-Standard unterstützt. In unserem 
Praxistest erreicht diese Festplatte eine 
Übertragungsrate, die sogar mit einer Ultra- 
Wide-SCSI-Festplatte vergleichbar ist. 

Der eingebaute Grafikchip Rage Pro 
Turbo von ATI zeigt bei 3D-Spielen wie Un- 
real ein gutes Bild und ist zudem sehr flott. 
Schon ab Werk ist der Videospeicher auf 
das Maximum von 6 MB aufgerüstet. Al- 
lerdings kommt man mit den eingebauten 
32 MB Arbeitsspeicher nicht weit. Minde- 
stens ein 32-MB-Modul, besser ein 64-MB- 
Modul, sollte man zusätzlich einbauen, um 
vernünftig arbeiten zu können. Jeder iMac 


Neue Macs / Spezial 


Ausstattung und Bewertung 


i 


Apple Apple Apple Apple Apple Apple 

Power Mac G3/300 Power Mac G3/350 DVD Power Mac G3/350 Power Mac G3/400 Power Mac G3/350 Server Power Mac G3/400 Server 
DM 3540, € 1809, DM 4430, € 2261, DM 5520, € 2818, DM 6600, € 3375, DM 7260, € 3711, DM 11030, € 5637, 

sfr 2760 sfr 3450 sfr 4310 sfr 5180 sfr 5690 sfr 8630 

Günstig im Preis, trotz Günstig im Preis, schnelles Für die gebotene Für die gebotene - - 

512 KB Backside-Cache DVD-Laufwerk Leistung im Vergleich Leistung im Vergleich 

sehr flott zu teuer zu teuer 

B 3 B 3 B e gut B B |<) B B e) gut B B 3 [-) e [e) befriedigend B | B 3 Q e] befriedigend Keine Wertung Keine Wertung 


Power-PC 750 (G3) Power-PC 750 (G3) 


24fach-Speed-Atapi- 5fach/32fach-Speed- 


CD-Laufwerk Atapi DVD-ROM-Laufwerk 
Steckplatz für Apple- Steckplatz für Apple- 
Modem auf der Modem auf der 
Hauptplatine Hauptplatine 


2 PCI-Karte Adaptec AHA 294002B 3 PCI-Karte 


ist mit einem eingebauten 56KBit/s-Mo- 
dem zu haben. Mit Clarisworks, Nanosaur, 
Fax STE, Kai’s Soap LE, Page Mill, Sam- 
my’s Science House, Worldbook 1 und 2 
und Denkspiele 2 ist viel Software beige- 
packt, jedoch weniger als beim ersten iMac. 


Gerupftes Huhn 


Etwas Federn mußte der neue iMac aller- 
dings lassen: So hat Apple den PCI-Steck- 
platz „Mezzanine“, den die ersten iMacs 
hatten, bei den neuen Modellen weggelas- 
sen. Lediglich seine Lötkontakte und die Be- 
schriftung „Mezzanine“ sind noch auf der 
Hauptplatine zu finden. Für diesen Steck- 
platz haben Dritthersteller Karten ent- 
wickelt. Apple wollte den Slot aber nur für 
eigene Zwecke verwenden. Die bei den er- 
sten iMacs vorhandene Blende, um Zusatz- 


dem auf der Hauptplatine 
mit internem IDE-Zip- - 


Power-PC 750 (G3) Power-PC 750 (G3) 


24fach-Speed-Atapi 
CD-Laufwerk 


24fach-Speed-Atapi 
CD-Laufwerk 


Steckplatz für Apple-Mo- 
dem auf der Hauptplatine; 


Steckplatz für Apple-Mo- 


Laufwerk 


karten für den Steckplatz von außen zu- 
gänglich zu machen, ist ebenfalls ver- 
schwunden. Auch die Infrarot-Schnittstelle 
hat Apple beim neuen iMac weggelassen. 


Fazit 


Mit den neuen Power Macs legt Apple 
einen deutlichen Leistungssprung ein. Wäh- 
rend die günstigeren Modelle auch das bes- 
sere Preis-Leistungs-Verhältnis bieten, er- 
hält man mit dem 400-MHz-Modell das 


Im Metallchassis des iMac sind die Hauptplati- 
ne und die Laufwerke untergebracht: @ Ar- 
beitsspeicher @ Prozessor ® Videospeicher 
© Grafikchip © Batterie © zwei IDE- 
Schnittstellen & CD-Laufwerk 
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Power-PC 750 (G3) 


24fach-Speed-Atapi 
CD-Laufwerk 


Steckplatz für Apple-Mo- 
dem auf der Hauptplatine; 


mit Apple Share IP 6.1, 
Apple Network Assistant 
3.5 und Softraid 2.5.1 


Power-PC 750 (G3) 


24fach-Speed-Atapi 
CD-Laufwerk 


Steckplatz für Apple-Mo- 
dem auf der Hauptplatine; 
mit Apple Share IP 6.1, 
Apple Network Assistant 
3.5 und Softraid 2.5.1 


Schnellste, was im Mac-Markt derzeit zu 

haben ist. Beim Preis muß man allerdings 

die versteckten Kosten hinzurechnen. 
Markus Schelhorn/sh 


Foto: Ralf Wilschewski 
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Schwerpunkt 


Apple Store: 
Produkte ab 


Werk kaufen 


Online bestellen: Manche Kunden können sich den Weg zum 


Händler sparen. Mit dem Apple Store im Internet kann man 


online kaufen und sogar sein Gerät selbst konfigurieren 


as Warten hat sich gelohnt. 
Nach den amerikanischen, eng- 
lischen und schwedischen Be- 
nutzern haben nun auch deut- 
sche Apple-Kunden die Möglichkeit, Ap- 
ple-Produkte direkt vom Hersteller im 
Internet zu kaufen. Der Mac-Hersteller hält 
unter der Web-Adresse www.apple.com/ 
germanstore sein Sortiment bereit. 

Der Vorteil gegenüber dem Ladenkauf: 
Im Internet kann man sich seinen Wunsch- 
Mac selbst konfigurieren und sogar auf 
überflüssige Ausstattungsbestandteile ver- 
zichten, um den Preis zu senken. So kostet 
etwa ein neuer Power Macintosh G3 mit 
350 MHz beim Händler knapp 4450 
Mark. Verzichtet man auf das DVD-Lauf- 
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werk und verwendet dafür ein konventio- 
nelles CD-ROM-Laufwerk, reduziert sich 
der Preis bereits um 226 Mark. 


Die Vorzüge des Stores 


Apple nennt die individuelle Konfiguration 
„Build to Order“ und sieht sie als einen von 
drei Vorteilen gegenüber dem herkömmli- 
chen Vertriebsweg. Ein besonderes Schman- 
kerl ist die Vor-Ort-Garantie von einem 
Jahr. Sollte das gekaufte Gerät innerhalb 
dieser Zeit einen technischen Defekt haben, 
klingelt der Apple-Reparaturservice an der 
Tür des Kunden. Ein Service, den jedoch 
auch gute Apple-Händler bieten. 

Was das Apple-Händlernetz jedoch 
nicht leistet, ist eine flächendeckende Prä- 
senz. Mit dem Online-Store dringt Apple 
nun bis zum Kunden vor, dieser kann die 
Bestellung bequem vom Schreibtisch aus 
aufgeben. Gegenüber dem Ladenkauf soll- 
te man jedoch wissen, 


I ven = —— 1] ß 
i a @| was man will. Beratung 
nn nn ag findet im Internet nicht 


ai Bestellung 


B “ L 


www.apple.com/ger 


Bild oben: Unter 


manstore findet man den — IE 


deutschen Applestore. 
Bild rechts: Die Produk- 
te kann man per Inter- 
net, Telefon, Fax oder 


Post bestellen. 


as 


statt. Allen Unentschlos- 
senen sei deshalb nach 
wie vor der Weg zum 
Händler empfohlen. 
Auch bei der Preisge- 
staltung sind die Händler 
frei und können die Ap- 
ple-Store-Angebote in 
der Regel unterbieten. 
Nur mit Promotionsan- 
geboten wie etwa einer 
zusätzlichen Tasche beim 
Online-Kauf eines Pow- 
erbook bietet der Apple 


mm 
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Store Besonderes; und im Januar betrugen 
beispielsweise die Versandkosten für Soft- 
warebestellungen nur einen Euro. 


So kauft man Macs online 


Der virtuelle Einkauf ist simpel. Wer über 
einen Internet-Zugang verfügt, sollte sich 
zunächst seine Kreditkarte bereitlegen und 
dann im Web-Browser die Adresse www. 
apple.com/germanstore eingeben. Das An- 
gebot umfaßt Apples aktuelle Rechnerpa- 
lette sowie Software, Monitore, Drucker, 
Server und Zubehör. 

Um ein Produkt zu kaufen, klickt man 
lediglich die Produktbezeichnung an und 
nimmt es in die Bestellung mit auf. Eine 
hilfreiche Funktion: Bei individuell konfi- 
gurierten Macs (Build to Order) läßt sich 
die Zwischensumme der gewählten Aus- 
stattung automatisch errechnen. Unter- 
schiedliche Varianten zusammenzustellen 
und Preise zu vergleichen wird somit zum 
Kinderspiel. Stimmt die Zusammenstellung, 
schließt man die Bestellung ab und gibt die 
gewünschte Zahlungsmethode - via Inter- 
net, Fax, E-Mail oder Telefon - an. 

Zur Zeit akzeptiert der Apple Store gül- 
tige Kreditkarten von American Express, 
Mastercard und Visa. Wer seine Kreditkar- 
te aufgrund von Sicherheitsbedenken nicht 
im Internet benutzen will, kann seine Be- 
stellung im Apple Store zusammenstellen 
und via Telefon bezahlen. Zur Bestellsum- 
me kommen die Lieferkosten hinzu. 


Fazit 


Der Apple Store erspart nicht jedem den 
Weg zum Händler. Vor allem Einsteiger 
dürften die Beratung der Händler schätzen. 
Ansonsten stellt der Apple Store eine gelun- 
gene Einkaufsmöglichkeit dar. 

Martin Stein 


AH Bestellmöglichkeiten 


1. Via Web, durch Ausfüllen des Formu- 
lars unter www.apple.com/germanstore 
2. Via Telefon, unter 08 00/1 00 35 60 
werktags zwischen 9 und 18 Uhr und zwi- 
schen 10 und 16 Uhr an Samstagen 

3. Via Fax, durch Einsenden des Bestell- 
formulars unter 0 18 05/00 06 23 

4. Via Post, durch Einsenden des Formu- 
lars an: Applestore Europe, Abteilung 
AA424, Postfach 100, 60545 Frankfurt 


Aus dem Testcenter 


EM Feuerfest Eine erstaunli- 
che Verträglichkeit mit Bil- 
lig-CD-R-Medien zeigt der 
Plextor-CD-Brenner bei un- 
serem Test. In der Regel 
mufs man spezielle Medien 
verwenden, wenn man CDs 
mit achtfacher Geschwin- 
digkeit brennen will. Der 
Plextor verarbeitet selbst 
billigste No-Name-Medien 
(unter 2,60 Mark pro 
Stück) anstandslos. Über 
die Langzeitbeständigkeit 
der Daten auf den so ge- 
brannten Rohlingen kön- 
nen wir allerdings noch kei- 
ne Aussage machen. cm 


Eu Feindschaft? In der er- 
sten Runde gab ATI nach, 
als es Probleme mit ATI- 
Grafikkarten und Macro- 
media Dreamweaver gab. 
Ein Treiber-Update brachte 
den verschwundenen Cur- 
sor indem HTML-Editor 
wieder auf den Bildschirm. 
Jetzt hat Macromedia die 
Version 2 der Software vor- 
gelegt, und diesmal bleiben 
Fensterteile auf dem Moni- 
tor stehen, wenn der Mac 
eine ATI-Grafikkarte ent- 
hält. Gibt es eine geheime 
Fehde zwischen Macrome- 
dia und ATI? wm 


Eu Faß ohne Boden Das 
Druckaufkommen in der 
Redaktion stieg massiv an, 
als der neue Optra Se 3455 
von Lexmark im Macwelt- 
Testcenter war. Mehrere 
hundert Seiten dicke Hand- 
bücher waren plötzlich ge- 
fragt und bei 32 Seiten pro 
Minute in kurzer Zeit ge- 
druckt. Merke: Je schneller 
der Drucker, desto mehr 
wird gedruckt. gs 


In der Pipeline 


DVD-Laufwerke unter der Lupe 


Ursprünglich war bereits für diese 
= Ausgabe der Macwelt ein 
ausführlicher Vergleichs- 
test verschiedener DVD- 
ROM und DVD-RAM- 
Laufwerke geplant. Wegen 
massiver Probleme mit der 
dazugehörigen Treibersoftware 
und Lieferschwierigkeiten einiger 
Hersteller müssen wir den Test auf 
die nächste Ausgabe verschieben. Aktu- 
elle DVD-Laufwerke verschiedener Hersteller mit SCSI- und IDE- 
Schnittstelle stellen in unserem Testcenter derzeit schon ihre Praxis- 
tauglichkeit am Mac unter Beweis. 


Der Spiele-PC im Mac 


Es gibt prinzipiell zwei 
Möglichkeiten, einen PO =; 
in den Mac zu bekom- 
men: per Software oder 
per Hardware. Software 
ist einfach zu installie- 
ren, die Leistung einer 
PC-Emulation bricht hin- 
gegen bei rechenintensi- 
ven Anwendungen - und 
dazu gehören Spiele — deutlich ein. Hier haben Hardwarelösungen 
deutliche Vorteile. Wie schnell ein AMD-K6/300-Prozessor auf ei- 
ner PC-Karte im Mac ist, testen wir gerade und verraten es in der 
nächsten Ausgabe der Macwelt. 
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So bewertet Macwelt Hard- und Software 
Produktbewertung 

BBRBBR sehr gut aaB 
BBBBBL gut aB 


ausreichend 


mangelhaft 


BBBBnN befriedigend BB 


ungenügend 


Bewertungskriterien 

® Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Produkt- 
klasse ® Leistungswerte ® Anwenderfreundlichkeit ® Funktionalität 
® Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Guido Sieber, 
Redakteur 


Mit weinendem Auge 


Über die neuen Macs ist 
schon viel Gutes gesagt 
worden. Der Hardware- 
tester hat natürlich trotz- 
dem sofort einiges zu 
meckern. So arbeitet der 
neue 66 MHz schnelle 
PCI-Sockel nicht mit „al- 
ten“ 33-MHz-Karten. 
Wer eine „alte“ Mac Pi- 
casso 540 mit 3D-Over- 
drive besitzt und diese 
weiterbenutzen möchte, 
muß dafür zwei der ver- 
bleibenden drei PCI-Slots 
verwenden. Will man zu- 
dem auch „alte“ externe 
SCSI-Geräte nicht aus- 
rangieren, ist der letzte 
PCI-Slot belegt. Eine 
TV-Tuner- oder ISDN- 
Karte kann man nun als 
schmückenden Zierat auf 
dem transluzenten Gehäu- 
se ablegen. Was geschieht 
mit all den „alten“ Druk- 
kern, Digitalkameras, 
Modems, ISDN-Adaptern 
und Grafiktabletts mit se- 
rieller Schnittstelle? Und 
wie steht es mit „uralten“ 
Geoport-Geräten? Wer 
als Mac-Anwender mit 
Peripherie zum „neuen“ 
G3-Mac wechselt, ist arm 
dran, er kann nichts ohne 
zusätzliche Investitionen 
benutzen. Mancher Firma 
ist fehlende Abwärtskom- 
patibilität schlecht be- 
kommen. Siehe Syquest. 
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Die beste Hardware des Monats 


Die neuen G3-Power 
Macs waren im letz- 
ten Monat das High- 


Empfehlungen des Macwelt-Testcenters: Hier finden 
Sie von Macwelt getestete Hardware aus dem Mac- 


und Publishing-Markt, die zur besten ihrer Kategorie 
gehört. und die farbigen Zahlen ( AI, El, EI usw.) 


light im Macwelt- 
Testcenter. Wir ha- 
ben sie einer aus- 


zeigen, wie viele Monate die Produkte im Einkaufsrat- 2 führlichen Prüfung 
geber stehen. Die Preise ermitteln wir jeden Monat neu 3 unterzogen. 
(Stand: 18.1.99). Diesmal sind drei neue Geräte in der = 
- [v 
Liste, der 8fach-CD-Brenner PX-R 820T von Plextor und = 
zwei Prozessorkarten von Metabox und Phase 5. 2 
vProdukt Info Urteil Test in 
PROZESSORKARTEN 
Joe Card 400 Metahbox Preiswerte G3-Karte für Power Macs mit Prozessorkartensteckplatz. Sie hat 2/99 S. 42 
DM 2500, € 1280 von allen G3-Karten die besten Einstellmöglichkeiten bei Bustakt, Teilungsver- 
hältnis Bus- zu Prozessortakt und Taktphasenverzögerung in der Liste 
G3 Power Booster- Phase 5 G3-Karte für den Zif-Sockel des Power Mac G3. Günstig im Preis bei schneller 2/99, S. 42 
400-1024 Prozessorgeschwindigkeit. Die Karte kann man mit maximal 433 MHz stabil 
DM 2400, € 1230 betreiben. Einen Treiber benötigt sie nicht in der Liste 
Metabox %D 0 51 21/75 33 30 & www.metabox.de 
Phase5 %D 0 61 71/58 37 87 %& www.phase5.de 
vMONITORE A) 17 Zoll B) 19 Zoll C) 21 Zoll 
A) Multiscan 200PS Sony 17-Zoll-Trinitron mit sehr guter Bildschärfe und Bildgeometrie sowie guter 1/98, S. 37 
DM 1050, € 530, Helligkeitsverteilung. Der leicht bedienbare Monitor hat ergonomische Ausgaben 
S 8000, sfr 1000, Bildwiederholraten. Highend-Gerät seiner Klasse in der Liste 
B) Pro Nitron 19/200 Formac Preistip aus dem Vergleichstest von 19-Zoll-Monitoren. Bietet vernünftige 8/98, S. 44 
DM 1200, € 610, Bildqualität und ist mit der neuen Hitachi-Röhre ausgestattet. Kann im El Ausgaben 
S 8500 Preis mit guten 17-Zoll-Monitoren konkurrieren in der Liste 
C) Diamond Pro 1010e Mitsubishi Profi-Monitor mit Diamondtron-Streifenmaske. Der Bildschirm ist sehr 10/98, S. 36 
DM 4000, € 2045, gut einstellbar und liefert eine gute Bildqualität mit überzeugender Uni- Bl Ausgaben 
S 23 500, sfr 3800 formität und Konvergenz. Für DTP Bildbearbeitung und CAD/CAM in der Liste 
Sony %D 01 80/5 25 25 86 A 02 22/61 05 01 24 CH 01/7 33 34 80 & www.sony.de 
Formac &D 0 33 79/34 00 A 02 22/2 57 21 42 CH % 01/3 50 50 66 & www.formac.com 
Mitsubishi %D 0 21 02/48 67 70 & www.mitsubishi-monitore.de 
vGRAFIKKARTEN A) 3D-Beschleuniger-Karte B) Grafikkarte 
A) Mac Magic Village Tronic 3Dfx-kompatible 3D-Beschleunigerkarte mit 8 MB Speicher. Durch ihren Mac- 2/99, S. 32 
DM 200, € 100, und VGA-Anschluß ist diese Karte in jedem PCI-Mac ohne Adapter einsetzbar Ausgaben 
S 1500, sfr 160 in der Liste 
B) Mac Picasso 850 Village Tronic Sehr schnelle Grafikkarte für DTP und grafische Applikationen, die ein 1/99, S. 34 
DM 550, € 280, sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis bietet. 16 MB Speicher ermöglichen Ausgaben 
S 4000, sfr 440 Echtfarbdarstellung in jeder Auflösung in der Liste 
Village Tronic &D 0 50 66/7013 10 & www,villagetronic.com 
vDRUCKER A) Tintenstrahler B)Laserdrucker 
A) Stylus Color 740 Epson Mit einer Auflösung von 1440 mal 720 dpi bietet der Tintenstrahler foto- 10/98, S. 34 
DM 600, € 300, realistische Druckqualität. Da der Drucker normale Tinten mit nur vier Pl Ausgaben 
S 4300, sfr 500 Druckfarben verwendet, ist er auch alltagstauglich für Text- und Grafikdruck in der Liste 
B) Magicolor 2EX QaMS Schneller Postscript-Farblaserdrucker mit Netzwerkkarte und interner 4/98 + 12/98 
DM 7500, € 3800, Festplatte. Bietet schon auf Normalpapier sehr gute Druckqualität Ausgaben 
S 55 000, sfr 6500 in der Liste 
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Einkaufsratgeber | 


‚Produkt Info Urteil Test in 
vDRUCKER A) Tintenstrahler B) Laserdrucker 
B) Kyocera FS-800/E20 Kyocera Kompakter Monochrom-Drucker mit Postscript und Netzwerkkarte. 12/98, S. 46 
DM 1800, € 920, Zeichnet sich durch geringe Stellfläche und gute Druckleistung aus sowie Ausgaben 
S 14.000, sfr 1600 durch vergleichsweise geringe Druckkosten in der Liste 
Epson %D 01 80/5 23 4150 A 06 62/8 58 70 CH 01/7 82 2111 & www.epson.de 
QMS %D 0 08 00/76 77 2537 & www.gms.nl 
Kyocera %D 0 21 59/9 18-313 & www.kyocera.de 
vWECHSELSPEICHER A)Bis1GB B) Über 1 GB 
A) Zip 100 lIomega Kostengünstiges, kompaktes und leicht zu bedienendes Wechselplatten- 1/96, S. 68 
DM 260, € 130, laufwerk. Die Medien bieten 95 MB formatierte Speicherkapazität. Guter Ausgaben 
S 2000, sfr 200 Diskettenersatz, hohe Verbreitung in der Liste 
B) Jaz2 GB Iomega Wechselspeicher mit derzeit höchster Kapazität. Sehr schnell durch 6/98, S. 44 
DM 800, € 410, Ultra-SCSI-Schnittstelle. Abwärtskompatibel zu Jaz-1-GB-Cartridges Ausgaben 
S 6000, sfr 600 beim Lesen und Schreiben in der Liste 
Iomega D 01 30/82 94 46 A 06 60/55 41 CH 08 00/55 80 91 & www.iomega.com 
vCD-BRENNER A) Afach B) 8fach 
A) Teac CD R55S Comline Preisgünstiger CD-Brenner mit 4facher Schreib- und und 12facher Lese- 12/98, S. 64 
DM 500, € 250, geschwindigkeit. Empfehlenswert für Einsteiger. Gut als CD-ROM-Lauf- Ausgaben 
S 3600, sfr 400 werk zu benutzen. Preistip im aktuellen CD-Brenner-Test in der Liste 
B) Plextor PX-R 820T Plextor Schneller Brenner mit 8facher Schreib- und 20facher Lesegeschwindigkeit. 3/99, S. 74 
DM 1300, € 665, Seine flexiblen Einsatzmöglichkeiten und die einfache Handhabung führen 
S 10 000, sfr 1200 im Test zur Höchstnote. Empfehlenswert für den professionellen Einsatz in der Liste 
Comline %D 04 61/7 73 0330 & wwm.comlinehg.com 
Plextor & DACH 00 32/2/7 25 55 22 & www. plextor.be 
vSCSI-FESTPLATTE 
Cheetah ST39102LC Seagate Superschnelle Ultra-Wide-Platte für Serverbetrieb und Highend- 1/98, S. 50 
DM 1400, € 715, Anwender. Sehr leise. Sollte am Ultra-Wide-SCSI-Adapter und nur mit El Ausgaben 
S 12 700, sfr 1350 extra Kühlung betrieben werden in der Liste 
Seagate % D 0800/1 82 68 31 A 08 00/20 12 90 CH 08 00/83 84 11 & www.seagate.com 
vSCANNER A) Scanner unter 2000 Mark B) Scanner über 2000 Mark 
A) Snapscan 1236 S Agfa Testsieger im Vergleichstest von DIN-A4-Scannern in der Macwelt 2/99. 2/99, S. 36 
DM 450, € 230 Preisgünstiger Einsteigerscanner mit erstaunlich guten Resultaten. Sehr gute Ausgaben 
S 3200, sfr 360 Strichscans, kaum Farbrauschen, bestes Preis-Leistungs-Verhältnis im Test in der Liste 
B) Duoscan T 1200 Agfa Midrange-Scanner im DIN-A4-Bereich, der mit allen Scanvorlagen gute bis 2/99, S. 36 
DM 2000, € 1020, sehr gute Ergebnisse liefert. Integrierte Durchlichteinheit als Schublade. Ausgaben 
S 14.000, sfr 1600 Gute Software im Lieferumfang, auch für Negativscans gut geeignet in der Liste 
Agfa % D 02 21/5 71 72 77 A 01/89 11 20 CH 01/8 23 71 11 & wwm.agfa.de 
vDIGITALKAMERA 
Nikon Coolpix 900S Nikon Kamera mit Zoomobjektiv und vielen Funktionen „echter’”’ Kameras. 10/98, S. 98 
DM 2000, € 1020, Für ambitionierte Hobbyfotografen und für verschiedene professionelle BJ Ausgaben 
S 14.000, sfr 1800 ‚Anwendungen gut geeignet. Baugleich zur Coolpix 900, mit Blitzanschluß in der Liste 
Nikon %D 02 11/94 14-267 A 01/7 96 61 10 CH 01/9 13 6111 ® www.nikon.de 
vONLINE-LÖSUNGEN A) Modem B) ISDN-Adapter 
A) Microlink 56K TKR Testsieger im Vergleich von V.90-Modems. Das 56 kbps schnelle Gerät 11/98, S. 52 
DM 280, € 145 kommt mit umfangreicher Softwareausstattung und wird sowohl mit Ausgaben 
dem V.90- als auch mit dem K56flex-Protokoll ausgeliefert in der Liste 
B) Webshuttle Hermstedt Der ISDN-Adapter für Macs mit USB-Schnittstelle richtet sich an Online- 2/99, S.31 
DM 400, € 200, und Internet-Benutzer. Das Gerät bietet einen schnellen Datenzugriff und Ausgaben 
S 2500, sfr 390 in Verwendung mit einem Modem sogar G3-Faxfunktionen in der Liste 


TKR %D 04 31/3 017300 & wwm.tkr.de 
Hermstedt %D 06 21/7 65 02 00 A 01/8 11 11 20 76 CH 1 57 6179 & www.hermstedt.com 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die 
Preise, die man bei den Händlern oder Versandfirmen für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für 
Österreich und die Schweiz sind die Preise angegeben, soweit sie uns von den Distributoren genannt werden konnten. Einige 


Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. 
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Kai’s Photo 
Soap 2 


Bildbearbeitung 


Vorzüge günstiger Preis, umfang- > 
reiche Funktionen wie in Profisoft- "; 
ware ä la Photoshop 

Nachteile auf dem Mac sehr langsam, insta- 


bil, hohe Hardwareanforderungen, schwer 
verständliche Benutzerführung 


Wertung mangelhaft BPB5550 


Systemanforderungen ab Mac-OS 8.1, Power 
Mac, 32 MB RAM, 120 MB freier Festplattenspei- 
cher, ab Windows 95, Pentium-Prozessor, 32 MB 
RAM (64 MB unter Windows NT), 100 MB freier 
Festplattenspeicher Info Funware & 01 80/5 32 
36-66 ®-82 &www.funware.de Preis zu Re- 
daktionsschluß noch nicht bekannt, etwa DM 100 


rofibildbearbeiter lesen ab jetzt am be- 
P.-. gar nicht mehr weiter“, so begann 
unsere Besprechung von Kai’s Photo Soap 
in Macwelt 8/97. Eineinhalb Jahre später 
halten wir den Nachfolger in den Händen 
und können obiges Zitat nur erweitern. 
Auch Nichtprofis sollten hier nicht weiter- 
lesen oder zumindest die Finger von Kais 
Fotoseife, Version 2, lassen - es sei denn, sie 
haben einen Power Mac G3/400 mit reich- 


Die Oberfläche von 
Soap 2 präsentiert 
sich in kinder- 
freundlichem Weiß. 
Daß das Programm 
am Mac öfter mal mi 
abstürzt, befreit von [F+] 
den quälend langen 
Wartezeiten. 


Das Programm are Frnia hang 2" aurce 
wrersuarleri mmmel, un Ber Tehlane 2 
Bien ial, 


Sirähere Sn elie geslänewien Dakumerie anderer 


Einzeltests 


Produkte im 


lich Arbeitsspeicher. Oder einen Windows- 
PC. Wenn sie dann noch Herausforderun- 
gen der besonderen Art lieben - Werkzeu- 
ge, die kein Mensch versteht, Funktionen, 
die unauffindbar im Verborgenen schlum- 
mern, ein Handbuch im PDF-Format von 
178 Seiten, ohne dessen Studium die Soft- 
ware nutzlos ist - mögen sie Kai’s Photo 
Soap verwenden. Wir werden es nicht tun. 


Quälend langsam 


Neu an Version 2 ist unter anderem die 
Oberfläche. Nicht mehr in Techno-Grau, 
sondern in kinderfreundlichem Weiß prä- 
sentiert sie sich dem Benutzer. Neu ist auch 
der Transporter. Dies ist ein besonderer Be- 
reich am Bildschirm, in dem Bilder für die 
Verwendung in den unterschiedlichen Be- 
arbeitungsbereichen zwischengelagert wer- 
den. Daß man erst ein Bild oder mehrere 
Bilder in den Transporter ziehen muß, da- 
mit man sie überhaupt bearbeiten kann, 
darauf muß man erst mal kommen. 

Ist diese Hürde genommen (oder im 
Handbuch nachgelesen), beginnen wir mit 
dem Bearbeiten der Bilder. Hier geht unser 
Testgerät, ein Power Mac 8600 (604e-Pro- 
zessor, 200 MHz), zum ersten Mal in die 
Knie. Bis das erste Bild aufgebaut und die 
Bearbeitungsinstrumente zur Verfügung ste- 


Pr gapi Zeiten el ale ar den Limrupiler ni 
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Einzeltest 


hen, vergeht etwa eine Minute, und das 
ist erst der Anfang. So schön die Manipu- 
lationsmöglichkeiten sind, so vielseitig die 
Maskierungen und Kompositionen, die sich 
mit Photo Soap 2 anstellen lassen, so quä- 
lend langsam geht es am Mac voran. Im- 
mer wieder hilft lediglich die Escape-Ta- 
ste weiter, damit man überhaupt mit der 
Arbeit fortfahren kann. 

Nicht viel besser ergeht es uns auf unse- 
rem nächsten Testrechner, einem iMac mit 
233-MHz-G3-Prozessor. Hier läuft zwar al- 
les etwas flotter, jedoch verhindern auch am 
iMac überlange Wartezeiten, daß Freude 
aufkommt. Im Gegenteil, hier bleibt bei 
jeder zweiten Aktion ebenfalls nur die Es- 
cape-Taste als Rettung, bevor man entnervt 
aufgibt - nicht einmal Microsoft hat sich je 
eine so miserable Mac-Implementierung er- 
laubt. Flüssiger wird die Bilderseife erst, als 
wir sie auf einem Umax-Laptop mit einem 
AMD-K6-2/300-Prozessor (entspricht in 
etwa einem Pentium-Il-Prozessor mit 266 
MHz) mit 96 MB Arbeitsspeicher installie- 
ren. Plötzlich entfallen lange Wartezeiten, 
der Bildaufbau ist flott, und auch das Um- 
schalten zwischen den Werkzeugen funk- 
tioniert in akzeptabler Geschwindigkeit. 

Hinzu kommt, daß sich dem Uneinge- 
weihten die „intuitive“ Benutzerführung 
von Soap komplett verschließt und man 
eingeblendete Hilfetexte für Funktionen 
und Werkzeuge vergeblich sucht. Da helfen 
auch die mehrfachen „Rückgängig“-Schrit- 
te und die Möglichkeit, Photoshop-Plug-ins 
einzusetzen (beides neu in Soap 2), nichts. 


Fazit 


Soap 2 ist, laut Hersteller, für all jene An- 
wender gedacht, die „intuitiv“ Bilder be- 
arbeiten und aufpeppen möchten. Die an 
sich schönen Profiwerkzeuge, die das Pro- 
gramm bietet, und die beigelegten KPT- 
3-Plug-ins werden aber durch die unver- 
ständliche Oberfläche und die extrem 
schlechte Performance am Mac unbrauch- 
bar. Was an einem Pentium-PC noch ak- 
zeptabel ist, wird auf jedem Mac zur Quäle- 
rei. Urteil: mangelhaft. 

Sebastian Hirsch 


Zip 100 USB 


Wechselspeicher 


Vorzüge einfache Installation, 
umfangreiche Software 


Nachteile spürbar langsamer 3 


als SCSI-Version, nicht von USB bootbar 
Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen iMac, Mac-OS 8.5, freier 
USB-Port Info lomega %, (D) 01 30/82 45 44, (A) 06 
60/55 41 Wwww.iomega.com Preis DM 350, 
€ 179, 5 2500, sfr 250 


achdem sich Syquest, der Pionier der 

magnetischen Wechselspeicher, end- 
gültig vom Markt verabschiedet hat, nimmt 
die Dominanz des direkten Konkurrenten 
Iomega zu. Mit dem Zip USB stürmt der 
Wechselspeicherhersteller nun auch den 
USB-Markt. Noch hat sich die serielle 
Hochgeschwindigkeitsschnittstelle im Mas- 
senmarkt nicht ganz durchgesetzt, aber der 
Erfolg scheint nur eine Frage der Zeit. Seit 
sich Apple mit dem iMac und den neuen 
G3-Macs dem USB-Anschluß zugewendet 
hat, steigt die Zahl verschiedenster USB-Pe- 
ripheriegeräte beinahe täglich an. 

Iomega hat das Zip USB bewußt auf 
den iMac zugeschnitten. Schon am Design 
wird das deutlich. Das Gehäuse besteht aus 
transparentem blauem Kunststoff, was dem 
iMac-Design sehr nahekommt und auch 
gut zu Apples neuen G3-Macs paßt, die ja 
ebenfalls über USB-Anschlüsse verfügen. 
Inwieweit es allerdings sinnvoll ist, einen 
neuen G3-Mac mit einem Zip USB aus- 
zurüsten, sei dahingestellt. Schließlich bie- 
tet Apple ein internes Zip-Laufwerk mit 
IDE-Anschluß als Build-to-order-Option 
an. Das dürfte in diesem Fall die bessere 
und vor allem schnellere Lösung sein. 

Im Vergleich zu den herkömmlichen 
Zip-Laufwerken mit SCSI-Anschluß bleibt 
die Gehäuseform unverändert. Auf der 
Rückseite findet man den typischen vier- 


Wechselspeicher / Einzeltest 


keinen zusätzlichen USB-Hub - angesichts 
des Preises verständlich. Obwohl der USB- 
Port selbst eine Spannungsversorgung lie- 
fern könnte, hat Iomega ein separates Netz- 
teil dafür vorgesehen. Die Stromaufnahme 
des Laufwerks ist zu hoch, um es über den 
USB-Port zu speisen. 


Echtes Plug-and-play 


Wir testen das Zip USB an einem iMac der 
ersten Generation. Auch mit den neuen G3- 
Macs sollte es funktionieren, was wir aller- 
dings mangels eines aktuellen Testgeräts 
nicht überprüfen können. Nach dem In- 
stallieren der Treibersoftware braucht man 
das Laufwerk lediglich mit einem freien 
USB-Port des iMac oder eines USB-Hubs 
zu verbinden — das System erkennt es pro- 
blemlos, und der iMac mountet eingelegte 
Zip-Medien prompt. 

In der Bedienung unterscheidet sich 
das USB-Zip-Laufwerk nicht von seinen 
Verwandten aus dem SCSI-Lager. Nur in 
puncto Geschwindigkeit muß man Abstri- 
che hinnehmen. Der serielle USB-Anschluß 
kann theoretisch maximal 1,5 Megabit pro 
Sekunde liefern. Mit zirka 800 KB pro Se- 
kunde bei Lese- und 500 KB pro Sekunde 
bei Schreibzugriffen liegt das Zip USB spür- 
bar hinter der SCSI-Version, aber immer 
noch weit vor dem Superdisk-Laufwerk des 
Konkurrenten Imation (siehe dazu Macwelt 
12/98, Seite 44). Leider kann man von dem 
Zip-USB-Laufwerk nicht booten. Dieses 
Problem ist aber nicht Iomega anzulasten, 
sondern liegt im Betriebssystem des Mac- 
OS begründet: Apple sieht im aktuellen 
Mac-OS keine USB-Boot-Möglichkeit vor. 


Fazit 


Iomegas Zip-USB-Laufwerk ist eine runde 
Sache. Die Geschwindigkeit ist ausreichend, 
wenngleich umfangreiche Backups nicht 
unbedingt zu empfehlen sind. Für den Da- 
tenaustausch ist das Zip 100 USB jedoch 
eine lohnende Anschaffung. 


poligen USB-Port. Das Laufwerk enthält Christian Möller 
72 Geschwindigkeitsvergleich 
Laufwerk Leserate in Schreibrate Zugriffszeit in Praxistest 
KB/s! in KB/s! Millisekunden | in Minuten: 
Sekunden ’ 
Imation _| 326 0 208 | 122,1 1 0:09 
Superdisk USB 
Iomega Zip SCSI | EM 1077 | EEE 1033 | MN 45,3 |l 0:03 
Iomega ZpuUsB EEE 5:3 EH 496 | N 48,3 |l 0:03 
Anmerkungen: 1 gemessen mit FWB Raid Toolkit 2.0.7, längere Balken stehen für bessere Leistung 2 gemessen mit 
FWB Raid Toolkit 2.0.7, kürzere Balken stehen für bessere Leistung ?1 MB kopieren im Finder, Handmessung, kür- 


zere Balken stehen für bessere Leistung 


Lexmark Optra 
Se 3455n 


Vorzüge sehr schnell, hohe Pa- 
pierkapazität, gut erweiterbar 
Nachteile Verbrauchsmaterialien 
nicht einzeln austauschbar, lautes 
Gebläse beim Drucken, teuer 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5, Ethernet- 
Schnittstelle Info Lexmark % (D) 08 00/5 39 62 75 
&www.lexmark.de Preis DM 7500, € 3800, 
S 55 000, sfr 6000 


Be hat mit dem Optra Se 3455n ei- 
nen der schnellsten A4-Drucker im Pro- 
gramm und setzt auf die Architektur der 
Optra-S-Baureihe. Das bedeutet, daß sich 
alle Papieroptionen dieser Drucker auch 
mit dem Se 3455n verwenden lassen. Das 
Gerät gibt 32 A4-Seiten pro Minute aus, ist 
mit einer 167-MHz-CPU und einer Post- 
script-Level-2-Emulation ausgestattet. Im 
Lieferumfang sind zur 250-Blatt-Zufüh- 
rung zwei 500-Blatt-Kassetten enthalten, 
eine Netzwerkkarte und 8 MB Speicher, er- 
weiterbar auf 136 MB. Die Papierkapazität 
kann man bis 2750 Blatt erhöhen, die Ab- 


Einzeltest / Laserdrucker, Eingabetablett 


lagekapazität auf 2450 Blatt. So bietet der 
Optra Se 3455n genügend Papier für seine 
Druckleistung. Als monatliche Auslastung 
gibt Lexmark bis zu 150 000 Seiten an. 
Bei allen Vorzügen hat der Drucker auch 
Nachteile. Die Gebläse sind laut, aber bei 
der hohen Leistung unabdingbar. Schwerer 
wiegt, daß man die Verbrauchsmaterialien 
Toner und Drucktrommel nicht getrennt 
tauschen kann, was bei der Bewertung der 
Ausstattung zur Abwertung führt. Immer- 
hin nimmt der Hersteller leere Druckkas- 
setten zurück. Die Kapazität des Toners 
liegt laut Hersteller bei 23 000 Seiten. 


Kein PDF ist ihm zu lang 


Während der Testphase drucken wir zahl- 
reiche Handbücher im PDF-Format aus, 
um die Kapazitäten des Geräts auszuloten. 
Die Dokumente mit oft mehreren hundert 
Seiten Umfang gibt er zügig aus, wenn auch 
nicht in der vollen Kopiergeschwindigkeit. 
Trotzdem ist der Druck von 500 Seiten nur 
eine Angelegenheit von etwa 15 Minuten. 
Für Anwendungen wie den Druck von Fra- 
gebögen ist der neue Optra gut geeignet. 
Durch den schnellen Prozessor weist er 
nicht nur eine hohe Kopiergeschwindigkeit 
auf, eine 2,5-MB große Photoshop-Testda- 
tei gibt er in sehr guten 33 Sekunden aus. 


il Steckbrief 


Technische Angaben 


Druckverfahren Laser 

Druckformat Aa 

Auflösung 1200 mal 1200 dpi 
Kopiergeschwindigkeit 32 A4-Seiten/Minute 
Schnittstellen Ethernet, parallel 
Druckkosten ! 2,1 Pfennig/A4-Seite 
Bewertungen 

Druckqualität sehr gut 
Druckgeschwindigkeit sehr gut 

Bedienung sehr gut 

Ausstattung gut 


Preis-Leistung befriedigend 


Anmerkung: " bei 5 Prozent Deckung, ohne Papierkosten 


Die Druckqualität ist bei 1200 mal 1200 
dpi sehr gut, in dieser Qualität gibt der Op- 
tra aber nur 16 Seiten pro Minute aus. Ei- 
ne Auflösung von 600 dpi mit Bildglättung 
bei voller Geschwindigkeit von 32 Seiten 
pro Minute reicht jedoch für die meisten 
Anwendungen voll aus. 


Fazit 


Für Anwendungen mit hohem A4-Druck- 
aufkommen ist der Optra Se 3455n die 
ideale Maschine, die gutes Papierhandling 
und hohe Druckleistung vereint. 

Guido Sieber 


Penpartner 


Vorzüge gute Druckempfindlich- 

keit, deutsche Software, einfache 
Handhabung ug 
Nachteile Maßstab von Tablettfläche zu Bild- 
schirmauflösung läßt sich nicht ändern 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7, ADB-An- 
schluß, für die mitgelieferte Software: Power Mac 
Info Wacom &, (D) Arktis 0 25 47/13 03, (A) Elsat 
01/86 64 40, (CH) Proditec 01/8 34 14 74 & 
www.wacom.de Preis DM 200, € 100, S 1600, 
sfr 200 


er „Grafik-Power-Fun-Stift“ setzt die 
Kreativität eines Mac-Benutzers frei, 
behauptet Wacom. Was auch immer damit 
gemeint ist, eines jedenfalls kann man dem 
gerade 200 Mark teuren Zeichentablett 
Penpartner nicht vorwerfen: Komplexität. 
Das Tablett funktioniert an allen von uns 
getesteten Macs ohne jegliche Schwierig- 
keiten, mit Ausnahme des Powerbooks 
1400 sogar ohne Treiber. Auf der Cebit 
1999 will Wacom eine USB-Version zeigen. 
Der Treiber ist ein Kontrollfeld, in dem 
man die Druckempfindlichkeit von Zei- 
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chenspitze und „Radiergummi“ einstellt 
und die Bewegung des Mauszeigers kon- 
trolliert: Wählt man den „Stiftmodus“, ent- 
spricht die 96 mal 128 Millimeter (fast 
DIN-A6) große Zeichenfläche der Größe 
des Bildschirms, was bis zu einer Auflösung 
von 1024 mal 768 Bildpunkten keine Pro- 
bleme bereitet. Bei großen Auflösungen 
oder einem Mac mit zwei Monitoren wird 
das aber unpraktisch, da die Maus kaum 
mehr zu bändigen ist. Deshalb gibt es al- 
ternativ auch den „Mausmodus“, bei dem 
sich der Mauszeiger proportional zu den 
Bewegungen auf der Zeichenfläche bewegt. 
Im Vergleich zu den größeren und teureren 
Zeichentabletts der Intuos-Serie vermissen 
wir jedoch die Möglichkeit, den Zeichen- 
mafßsstab zu ändern. Bei den großen Tabletts 
kann man so eine 1:1-Relation von Moni- 
tor- und Zeichenfläche festlegen. 

Davon abgesehen gibt es am Penpartner 
wenig auszusetzen. Wacom liefert die zwei 
Programme Art Dabbler SE und Kai‘s Pho- 
to Soap SE. Das Zeichenprogramm Art 
Dabbler ist für Einsteiger gut geeignet, doch 
begabte Künstler sollten sich beizeiten nach 
einem Profiwerkzeug wie Painter umsehen, 
da die Zahl der Malwerkzeuge bei Art Dab- 
bler eingeschränkt ist. Photo Soap, das Pho- 
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Der leichte Stift 
des Wacom-Ta- 
bletts macht 
selbst aufwendige 
Strichzeichnungen 
möglich. 


toretuscheprogramm, leistet dagegen rela- 
tiv viel, doch dementsprechend hoch sollte 
auch die Prozessorleistung sein. Auf einem 
Power Macintosh 7200/75 erschweren mit- 
unter leichte Ruckler die Bildbearbeitung. 
Seit Anfang Februar liefert Wacom Pen- 
partner mit Painter Classic oder Disney 
Magic Artist aus. 


Fazit 


Penpartner ist ein Zeichentablett mit einem 
Softwarepaket für Einsteiger. Die Hardware 
arbeitet reibungslos, die Software hinterläßt 
nicht zuletzt dank der deutschen Oberfläche 
einen guten Eindruck. Angesichts des nied- 
rigen Preises hätte sich das Produkt die 
Höchstnote verdient, wenn Wacom nicht 
die Funktion für die Maßstabkontrolle 
herausgekürzt hätte. 

Walter Mehl 


Komprimierprogramm, Einkommensteuerprogramm 


Stuffit Deluxe 5.0.2 


Vorzüge sehr gut in das Be- ui. 
triebssystem integriert, arbeitet ? @ F 
mit den meisten Dateiformaten "=" 
Nachteile nur englische Version, keine deut- 
sche Dokumentation 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5.3, 8MB 
freies RAM, 8 MB Plattenplatz, CD-ROM-Lauf- 
werk Info &www.alladinsys.com Preis DM 100, 
€ 50, S 730, sfr 80 


as Standard-Komprimier-Tool von 

Aladdin Systems für das Mas-OS gibt 
es in einer neuen Version: Stuffit Deluxe 
5.0.2 liegt vor. Nun ist das Programm end- 
gültig mit System 8.5 kompatibel, und es 
bietet zudem einige kleine Neuerungen. So 
kann man beispielsweise zwischen zeit- und 
platzsparender Kompression wählen. An- 


Steuerfuchs 98 


Vorzüge intuitive und ergonomi- 
sche Bedienung, druckt abgabe- ge 
fertige Formulare aus . 


Nachteile auf kleinen Bildschirmen zu un- 
übersichtlich 


Wertung gut BeBBBL 


Systemanforderungen ab Mac-OS 7.1, 3 MB frei- 
es RAM, 256 Farben/Graustufen, CD-Laufwerk In- 
fo Application Systems Heidelberg &.(D)06221/ 
30 0002 30 03 89 & ash.sww.net Preis DM 
80, € 40, jährliches Update DM 50, € 25 


er Steuerfuchs geht mit der Version 98 
D: sein mittlerweile sechstes Macin- 
tosh-Jahr, den Vertrieb hat Application 
Systems Heidelberg übernommen. Den 
überlegenen Sieger aus dem Macwelt-Ver- 
gleichstest (Heft 3/98) hat Autor Achim 
Tetzel an das aktuelle Mac-OS angepaßt: 
Steuerfuchs 98 unterstützt das Erschei- 
nungsbild sowie die Dateidialoge von Mac- 
OS 8.5. Ansonsten wurde das Programm 
nur inhaltlich überarbeitet und kommt mit 
der gewohnten Benutzeroberfläche daher. 
Vorteil für den Anwender: Steuererklärun- 
gen aus den vergangenen zwei Jahren las- 
sen sich direkt in die aktuelle Version laden. 

Zentrales Element der Benutzerführung 
ist der Steuernavigator, ein umfangreicher 
Ratgeber mit rund 1 MB Erläuterungen, 
Tips und Hinweisen zur Einkommensteuer- 
erklärung. Von dort gelangt man per Maus- 


sonsten hat sich an der Bedienung nichts 
geändert, der Aufwand, ein Archiv zu er- 
stellen oder zu entpacken, ist kaum wahr- 
nehmbar, da alle diese Funktionen in die 
Oberfläche des Finders integriert sind. Per 
Menübefehl kann man Daten auch ins For- 
mat Mac-Binary oder Binhex umsetzen. 
Zum Lieferumfang gehört eine neue 
Version von Space-Saver, einem Online- 
Komprimierer, der nach bestimmten Vor- 
gaben Dateien auf Speichermedien kom- 
primiert, die im Finder jedoch ohne Verän- 
derung erscheinen. Sinnvollerweise ist die 
Standardeinstellung in der neuen Version 
so geändert, daß die Software nach der In- 
stallation keine Datei komprimiert. 


Fazit 


Aladdin Systems Stuffit Deluxe ist ein will- 
kommenes „Muß“ auf jedem Mac, da es 
das Arbeiten mit gepackten Dateien in fast 
jedem Format deutlich vereinfacht. 

Guido Sieber 


klick in die amtlichen Formulare (Mantel- 
bogen, Anlage Kinder, zweimal Anlage N, 
Anlagen KSO, GSE, FW, St, Anlagen V) 
und nimmt dort die Eintragungen vor. 

Wo ein einfaches Formularfeld nicht 
ausreicht, bietet der integrierte Tabellen- 
editor die Möglichkeit, detaillierte Kosten 
- etwa für einen Umzug - aufzuschlüsseln. 
Das Programm übernimmt das Anlagen- 
management mit automatischer Nume- 
rierung und entsprechenden Verweisen. 
Daten lassen sich als ASCII-Text mit Tabu- 
latoren übernehmen. Das Modul Steuer- 
kalkulator rechnet die komplette Steuerer- 
klärung bis zur Nachzahlung oder Rücker- 
stattung durch. Es überprüft die Angaben 
auf Vollständigkeit und Plausibilität und 
meldet Zweifel durch rote Stecknadeln in 
den entsprechenden Feldern des Formulars. 

Last but not least druckt der Steuerfuchs 
die ausgefüllten Formulare abgabefertig für 
das Finanzamt aus. Dabei gibt es je nach 
Drucker verschiedene Qualitätsstufen, die 
das Finanzamt allesamt akzeptiert - vor- 
ausgesetzt, der Benutzer hat einen Blick in 
das 40 A5-Seiten knappe Handbuch ge- 
worfen und die Hinweise zur korrekten Pa- 
ginierung und Klebung beachtet... 


Fazit 


Der Steuerfuchs 98 ist angenehm einfach zu 
bedienen und bietet Anfängern wie Profis 
alle erforderlichen Hilfsmittel. Einen erfah- 
renen Steuerberater vermag er jedoch - wie 
alle Steuerprogramme - nicht zu ersetzen. 
Thomas Köhlerhum 


Canon CLBP 460PS 


= 


Vorzüge gute Druckqualität und 
Druckgeschwindigkeit, sehr soli- 
de Konstruktion 

Nachteile Druckauflösung nur 600 mal 600 
dpi, begrenzte Papierkapazität 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5, Ethernet- 
Schnittstelle Info Canon&, (D) 0 21 51/3 49-566 
Kwww.canon.de Preis DM 7700, € 3900, S 56 600, 
sfr 6100 


anon hat sich mit dem CLBP 460PS 
C. dem Rennen um den schnellsten 
Drucker herausgehalten und ein solides 
Gerät auf den Markt gebracht. Schon beim 
Aufstellen des Geräts wird dies klar, denn 
es dürfte sich dabei um den schwersten mo- 
mentan erhältlichen A4-Farblaserdrucker 
handeln. Alle Teile des Druckers wirken sta- 
bil und langlebig, die Papierkassetten sind 
gut zu bedienen, und der Einzelblatteinzug 
ist als Schacht an der Gerätevorderseite 
ausgeführt. An diesem Drucker findet man 
keine wackligen Plastikteile. Einzig eine 
Stütze für A4-Papier im Einzelblatteinzug 
könnte bei grober Unachtsamkeit abbre- 
chen. Mit Postscript 3, Fiery-Controller, ei- 


Einzeltest / A4-Farblaserdrucker, Web-Browser 


ner Netzwerkkarte und 32 MB Speicher ist 
der Neue von Canon für den Betrieb im 
Netzwerk gut ausgestattet. Der Speicher 
läßt sich auf 192 MB erweitern, was für 
den Betrieb in Mac-Netzen eine lohnende 
Investition ist. Auch eine Festplatte kann 
man optional im Drucker installieren. 

In der Grundausstattung passen 250 
Blatt in die Kassette, in den Einzelblattein- 
zug weitere 100. Erweiterungen sind in 
Form einer Duplexeinheit und einer zwei- 
ten Papierkassette für 500 Blatt erhältlich. 


Schwergewicht mit Qualitäten 


Der Drucker liefert satte Farben, dichtes 
Schwarz und eine für 600 dpi ordentliche 
Druckqualität. Es fällt angenehm auf, daß 
die farbigen Toner nicht so stark glänzen 
wie bei anderen Druckern. Farbflächen und 
Verläufe gibt er sauber und ohne störende 
Streifen wieder. Seine Kopiergeschwindig- 
keit liegt bei vier Farb- und 16 Mono- 
chromseiten, was von Farblasern in abseh- 
barer Zeit nicht deutlich übertroffen wer- 
den wird. Auch bei der Rechengeschwin- 
digkeit hält der Testkandidat gut mit. Für 
eine 10 MB große Photoshop-Datei benö- 
tigt er 127 Sekunden, der Magicolor 2 EX 
von QMS erledigt das in etwa 120 Se- 
kunden. Einen Macwelt-Titel aus Xpress 


PR Steckbrief 


Technische Angaben 


Druckverfahren Laser 
Dakomı 0 
Auflösung 600 mal 600 dpi 
Kopiergeschwindigkeit 4 Farbseiten/Minute 
N 16 SW-Seiten/Minute 
Schnittstellen Ethernet, parallel 
Druckkosten 25 Pfennig/Farbseite. 
Bewertungen 
Druckqualität ......... U 
Druckgeschwindigkeit gut... 
Bedienung ................ sehr gut... 
Ausstattung ............ GUTRNNRER REN 
Preis-Leistung befriedigend 


Anmerkung: ! bei 7,5 Prozent Deckung pro Druckfarbe, ohne 
Papierkosten 


druckt das Gerät von Canon nach etwa vier 
Minuten, der Magicolor 2 nach drei Mi- 
nuten. Die Qualität ist mit dem QMS- 
Drucker bei 600 dpi vergleichbar, kann mit 
dessen 1200 dpi aber nicht mithalten. 


Fazit 


Wer einen soliden Farbdrucker mit guter 
Qualität und Geschwindigkeit benötigt, 
trifft mit dem CLBP 460PS von Canon ei- 
ne gute und zukunftssichere Wahl. 

Guido Sieber 


Internet Explorer 4-5 


Vorzüge sehr schnell, kostenlos, 
sinnvolle Funktionen, einfache In- &@ 
stallation, unterstützt HTML 4.0 

Nachteile Probleme mit Speicherverwaltung 


und Bildschirmdarstellung, kein aktuelles 
Quicktime-Plug-in 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.5.5, 12 MB RAM, 7 MB Festplattenspeicher Info 
Microsoft X (D) 0 18.05/25 11 99, (A) 06 60-65 20, 
(CH) 1 55 59 00 &www.microsoft.com/mac 
Preis kostenlos 


uf der Macworld Expo in San Francis- 
As räumte Steve Jobs dem Internet Ex- 
plorer 4.5 einen besonderen Platz in seiner 
Eröffnungsrede ein. Das Microsoft-Pro- 
gramm hat Funktionen, die die Windows- 
Version nicht bietet. So kann man mit dem 
Internet Explorer 4.5 etwa Inhalte einer Sei- 
te zusammenfassen, Sherlock integrieren, 
Formulare ausfüllen lassen und vieles mehr. 
Der Internet Explorer läßt sich so leicht 
installieren wie Microsoft Office 98. Man 
zieht den Explorer-Ordner nur von der CD 
auf das gewünschte Speichermedium. Nach 
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dem ersten Aufruf richtet der 
Browser den Zugriff auf not- 
wendige Bibliotheken ein 
und konfiguriert sich selbst. 


Viele Funktionen 


Mit dem Browser ist es mög- 
lich, Dokumente vor dem 
Ausdruck mit einer Preview- 
Funktion zu betrachten und 
dem Papierformat automa- 
tisch anzupassen. Die Auto- 
fill-Funktion speichert alle 
Adreßangaben und fügt sie 


bei Bedarf in Web-Formula- 
re ein. Mit dem Pageholder 
kann man die HTML-Links 
einer Seite extrahieren und als Ausgangs- 
punkt zum weiteren Surfen separat dar- 
stellen. Im täglichen Umgang besticht der 
Browser vor allem durch seine gute Render- 
Engine. Gegenüber der Vorgängerversion 
hat er deutlich zugelegt und bietet schnelles 
Scrollen, fein abgestuftes Livescrolling und 
transparentes Drag-and-drop von Grafiken, 
die, auf den Schreibtisch gezogen, sogar ein 
Image als Icon bekommen. Besonders wich- 
tig: Der Browser baut Web-Seiten schneller 
auf als die Konkurrenzprogramme. 
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Mit dem Pageholder lassen sich die Links einer Seite zusam- 
menfassen und als Navigationsleiste nutzen. 


Negativ fällt auch die Bildschirmdar- 
stellung auf. So kann es vorkommen, daß 
Teile des Videospeichers von Internet Ex- 
plorer überschrieben werden und eine wei- 
ße Fläche auf dem Schreibtisch entsteht. 


Fazit 


Microsoft bietet mit dem Internet Explorer 
eine gute Lösung. Er überzeugt vor allem 
durch seine zahlreichen Funktionen und die 
fixe Ausführungsgeschwindigkeit. 

Martin Stein 


Das Rundum- 
Sorglos- 
oftwarepaket 


Notfall-Utilities im Test: Wer für den Fall eines Festplatten- 


Crashs Vorsorge treffen und keine verschwundenen oder 


zerstörten Dokumente riskieren will, kann für verhältnismäßig 


wenig Geld auf Nummer Sicher gehen 


Sichere Festplatten ............. S.46 
Vernünftiges Backup ............. S. 48 
Intaktes Dateiverzeichnis ............. S.48 
Aktueller Virenschutz ............. 5.49 
Produktübersicht ............. 5.50 

Fazit nee 5.50 


Fina 
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in Rechnerabsturz reißt nicht nur 
die noch ungesicherten Daten mit 
in den Abgrund, sondern kann 
auch das Festplattenverzeichnis be- 
schädigen. Dann lassen sich Dateien nicht 
mehr öffnen oder verschwinden sogar voll- 
ständig vom Speichermedium. Auch man- 


Apples Erste Hilfe 
spürt etliche Fehler 
in einem Festplat- 
tenverzeichnis auf 
und repariert sie, 
kommt aber nicht 
mit allen Proble- 
men zurecht. 


Formatierprogramme eignen sich 
gut, um ein Medium auf eventuelle 
Beschädigungen zu prüfen. 
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che Viren schicken Dokumente ins Nirwa- 
na. Im schlimmsten Fall verabschiedet sich 
eine ganze Festplatte. Die Hausapotheke 
sollte daher Programme enthalten, die mög- 
lichen Erkrankungen der Dateien vorbeu- 
gen und sie im Notfall kurieren. 


Sichere Festplatten 


Damit eine Festplatte Daten aufnehmen 
kann, muß man sie auf diese Aufgabe vor- 
bereiten. Hierfür sind die Festplattenfor- 
matierer zuständig. Mit jedem Mac und je- 
der Version des Mac-OS erhält man von 
Apple das kostenlose Formatierprogramm 
„Laufwerke konfigurieren“. Während äl- 
tere Ausgaben nur direkt von Apple gelie- 
ferte Festplatten formatierten, kommt die 
aktuelle Version 1.6.2 mit vielen Festplat- 
ten anderer Hersteller zurecht. 

Darüber hinaus gibt es kommerzielle 
Programme wie Hard Disk Toolkit, Disk 
Drive Tuneup oder Silverlining, die fast aus- 
nahmslos mit allen Speichermedien zusam- 
menarbeiten, beispielsweise auch mit Wech- 
selmedien, die Apples Formatiersoftware 
links liegen läßt. Viele Anbieter von Fest- 
platten packen ihren Laufwerken zudem 
eine abgespeckte Version eines kommerzi- 
ellen Programms bei. Hat man Zip- oder 
Jaz-Laufwerke, helfen die ebenfalls kosten- 
losen Iomega Tools weiter. 


Auch das kosten- 
lose Programm 
„Laufwerke konfi- 
gurieren‘ von 
Apple partitioniert 
eine Festplatte, 
man benötigt also 
nicht immer ein 
kommerzielles 
Programm. 


ne 


Die kostenlosen 
Tools von Iomega 
formatieren und 
initialisieren Zip- 
und Jaz-Medien 
und können sie 
auch gegen unbe- 
fugten Zugriff mit 
einem Paßwort 
schützen. 
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Mit Techtool Pro lassen 
sich auf überwachten Vo- 

lumes gelöschte Dateien 
wieder zurückholen. 


Wichtig ist, die aktuellste Version der je- 
weiligen Formatiersoftware zu verwenden 
und damit den Festplattentreiber auf den 
neuesten Stand zu bringen. Damit beugt 
man Konflikten zwischen Festplattentrei- 
ber und aktueller Systemsoftware vor. Au- 
ßerdem kann man nur mit den neuen Ver- 
sionen im HFS-Plus-Format initialisieren. 
Generell empfiehlt es sich, mit dem Forma- 
tierprogramm große Festplatten in einzelne 
Partitionen zu unterteilen, die dann wie ei- 
genständige Festplatten (Volumes) auf dem 
Schreibtisch erscheinen. Erfüllt jedes Vo- 
lume lediglich einen bestimmten Zweck 
(zum Beispiel Volumes für Systemsoftware, 
Programme und Daten), erleichtert das den 
Überblick und vor allem ein Backup, das in 
der Regel nur für Dateien und Voreinstel- 
lungen erforderlich ist. 


Auf Beschädigungen prüfen 


Ein Formatierprogramm kann jedoch mehr. 
Es prüft beispielsweise Festplatten und 
Medien auf beschädigte Blöcke - was auch 
Apples Formatierer leistet - oder schützt 
Wechselmedien, auf denen man Daten wei- 
tergibt, vor dem Wiederbeschreiben. Auf 
diese Weise verhindert man, nach der Rück- 
gabe unerwünschte „Gäste“ auf seinem 
Rechner vorzufinden. Ist man im Besitz von 
Hard Disk Toolkit 3.0, dem Rolls Royce 
der Formatierprogramme, lassen sich Da- 
ten auf der Platte verschlüsseln, Partitionen 
nur per Paßwort zugänglich machen oder 
Raid-Systeme einrichten. Für normale An- 
sprüche genügt jedoch eines der anderen 
und preiswerteren Formatierprogramme. 
Wer ganz auf Nummer Sicher gehen 
will, tut gut daran, ein- oder zweimal im 
Jahr seine Festplatten zu initialisieren oder 
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Aus den gespeicherten Infor- 
mationen von Filesaver kön- 


nen die Norton Utilities das u, Becher aheenghen in RER 


Verzeichnis einer versehent- 
lich initialisierten Festplatte 
wiederherstellen. 


sogar zu formatieren sowie System und 
Programme neu zu installieren. Damit ist 
garantiert jeder schleichende Fehler besei- 
tigt. Alle Formatierer kommen mit dem 
Format HFS Plus zurecht, das man aber 
nur mit Mac-OS 8.1 oder höher verwenden 
kann. Bei Wechselmedien, mit denen man 
Daten weitergibt, sollte man auf HFS Plus 
verzichten, da es nicht möglich ist, sicher- 
zustellen, daßß der Empfänger mit Mac-OS 
8.1 oder höher arbeitet. 


Macwelt-Empfehlung 


Der Formatierer von Apple ist für alle aus- 
reichend, die nur Platten haben, die „Fest- 
platten Konfigurieren“ unterstützt. Von den 
anderen Programmen ist Hard Disk Tool- 
kit am leistungsfähigsten, aber auch am teu- 
ersten. Disk Drive Tuneup ist vor allem we- 
gen der einfachen Bedienung empfehlens- 
wert, der Treiber bietet jedoch eine etwas 
geringere Leistung als die Konkurrenz. 


Vernünftiges Backup 


Bevor man an das Reparieren von Defekten 
denkt, sollte man für ein kontinuierliches 
Backup seiner aktuellen Daten sorgen. Man 
kann dies manuell erledigen, indem man 
mit „Dateien finden“ beziehungsweise mit 
„Sherlock“ nach sämtlichen Dateien fahn- 
det, die am aktuellen Arbeitstag geändert 
wurden. Anschließend speichert man sie auf 
ein Wechselmedium oder eine zweite Fest- 
platte. Diese Vorgehensweise kostet zwar 
nichts, hat allerdings den großen Nachteil, 
daß man so nur schwer den Überblick über 
die gespeicherten Versionen einer Datei 
behält und auch das Zurückschreiben zu 
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Die wichtigste Sicherheitsmaß- 
nahme ist ein regelmäßiges 
Backup, das man einfach und 
kostengünstig mit Retrospect 
Express erledigen kann. 


einer mühsamen Handarbeit ausartet. Bes- 
ser ist es deshalb, sich einem Backup-Pro- 
gramm anzuvertrauen. 

Die Auswahl bei kommerziellen Back- 
up-Programmen ist klein, aber fein und 
heißt Retrospect. Der Hersteller Dantz bie- 
tet zwei Versionen: Retrospect Express 4.1, 
das Daten auf Wechselmedien und wieder- 
beschreibbare CDs oder auf einen FTP-Ser- 
ver speichert, und den großen Bruder Re- 
trospect 4.1, der zusätzlich Bandlaufwerke 
und Netzwerk-Backups unterstützt. 

Da man ein Backup leicht vergißst, emp- 
fiehlt es sich, die Sicherung zu automati- 
sieren. Sie läßt sich entweder auf eine be- 
stimmte Uhrzeit setzen, oder man erstellt 
mit Retrospect Express ein Skript und legt 
es in den Ordner „Ausschaltobjekte“ im 
Systemordner. Dann erledigt der Rechner 
das Backup regelmäßig mit dem Ausschal- 
ten. Wer jedes Risiko ausschließen will, 
erstellt zwei voneinander unabhängige 
Backups auf verschiedenen Medien, zwi- 
schen denen er täglich wechselt. 


Macwelt-Empfehlung 


Nicht weil die Auswahl so klein ist, emp- 
fehlen wir Retrospect, sondern wegen der 
Qualität des Programms. Zudem ist Retro- 
spect Express mit rund 120 Mark im Ver- 
gleich zu den Kosten durch zerstörte und 
verlorene Dateien sehr preiswert. 


Intaktes Dateiverzeichnis 


Damit das System die auf der Festplatte ge- 
speicherten Programme und Dateien findet, 
führt die Systemsoftware Buch über alle 
Ordner und Dateien und speichert ihren 


Lagerungsort im sogenannten Katalog-B- 
Baum. Dies ist ein hierarchisches Verzeich- 
nis in Form einer Baumstruktur. Das „B“ 
steht für das Wort „balanced“ (ausgewo- 
gen) und weist auf einen gleichmäßig struk- 
turierten Baum hin, der es dem Mac-OS er- 
leichtert, die gewünschten Daten schnell zu 
finden. Der Katalog-B-Baum kann auch 
Dateien verwalten, die in maximal drei Seg- 
mente (HFS) beziehungsweise acht Seg- 
mente (HFS Plus) auf der Festplatte unter- 
teilt sind. Ist eine Datei stärker fragmentiert, 
verwaltet ein eigenes Verzeichnis (Bereichs- 
B-Baum) die Einzelteile. Wichtig für die Da- 
teiverwaltung ist auch die Volume-Bitmap, 
in der für jeden einzelnen logischen Block 
der Festplatte steht, ob er benützt wird oder 
zum Speichern zur Verfügung steht. 


Erste Hilfe: Ideal für die Basispflege 


Das Verzeichnis eines Volumes ist also die 
Basis, um mit Programmen und Dateien zu 
arbeiten, und sollte deshalb gut gepflegt 
sein, zumal sich dort unbemerkt Fehler ein- 
schleichen. Das einfachste Instrument für 
diese Pflege ist die „Erste Hilfe“ von Apple, 
die viele Probleme im Verzeichnis erkennt 
und in den meisten Fällen auch repariert. 
Da das Programm zur Systemsoftware ge- 
hört und daher auf jedem Rechner vorhan- 
den ist, sollte man es regelmäßig zum Kon- 
trollieren der Volumes einsetzen. 


Disk Warrior: Ersetzen statt richten 


Auf die Überprüfung und Reparatur der 
Verzeichnisse ist auch Disk Warrior 1.0.2 
von Alsoft spezialisiert. Dabei geht das Pro- 
gramm einen eigenen Weg, denn es repa- 
riert nicht die erkannten Fehler, sondern 
erzeugt aus den Informationen eines feh- 


Norton Antivirus überprüft 
auf Wunsch bestimmte Ord- 
ner automatisch auf Viren, 
was man sehr gut für alle Ord- 
ner anwenden kann, in denen 
Dateien aus dem Weh landen. 


f ad lärer Lenin Panel Fırferaneı 
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Utilities / Vergleichstest 


lerhaften Verzeichnisses ein neues, fehler- 
freies, durch das sich dann das alte ersetzen 
läßt. Auch wenn ein Verzeichnis so beschä- 
digt ist, daß das Volume nicht mehr auf 
dem Schreibtisch erscheint, kann man es in 
vielen Fällen mit Disk Warrior wieder zu- 
gänglich machen. Immer funktioniert das 
allerdings nicht, was auch für alle anderen 
Utilities gilt, die zum Reparieren von Ver- 
zeichnissen verwendet werden. 


Norton Utilities und Techtool Pro: 
Die Werkzeugkästen 


Die Norton Utilities 4.0 und Techtool Pro 
2.1.1 überprüfen und reparieren ebenfalls 
die Verzeichnisse, wobei sich beide Pro- 
gramme nicht immer über Fehler und Re- 
paraturmöglichkeiten einig sind. Das Glei- 
che gilt für die Erste Hilfe, sie erkennt nicht 
alle Fehler, die die beiden kommerziellen 
Programme finden, es gibt allerdings auch 
den umgekehrten Fall. 

Die Norton Utilities und Techtool Pro 
bieten eine ganze Reihe von Funktionen: So 
läßt sich eine Festplatte auf beschädigte 
Blöcke überprüfen, was aber auch ein For- 
matierer leistet, und sie überprüfen Datei- 
en auf Beschädigungen. Wichtig sind die 
Funktionen, um versehentlich gelöschte Da- 
teien und initialisierte Volumes wiederher- 
zustellen. Dazu gehen beide Programme 
ähnlich vor: Mit Hilfe eines Kontrollfelds 
(Techtool Protection und Norton Filesaver) 
bilden sie ein eigenes, unsichtbares Datei- 
verzeichnis und führen Buch über alle neu 
erstellten oder gelöschten Dateien. 

Löscht man eine Datei, ist sie noch auf 
dem Volume vorhanden, nur der Eintrag im 
Verzeichnis ist getilgt. Initialisiert man das 
Volume, bleiben auch in diesem Fall die Da- 
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teien unberührt, nur das Verzeichnis ist ver- 
schwunden. Daher haben beide Program- 
me eine gute Chance, das Volume-Ver- 
zeichnis aus den eigenen Verzeichnissen 
wiederherzustellen beziehungsweise den 
Eintrag für die gelöschte Datei neu zu 
schreiben und diese dadurch wieder zu- 
gänglich zu machen. Voraussetzung dafür 
ist jedoch, daß man nach einem versehent- 
lichen Löschen nicht weitergearbeitet und 
dabei die im Verzeichnis freigegebenen Plät- 
ze auf der Festplatte überschrieben hat. 

Zum Leistungskatalog der beiden Pro- 
gramme zählt das Optimieren von Fest- 
platten. Dabei fügen sie alle fragmentierten 
Dateien wieder zusammen und bringen die 
auf der Platte vorhandenen Informationen 
in eine logische Ordnung, ohne zwischen 
den Dateien Platz zu verschwenden. Bei die- 
ser Arbeit fordert Techtool Pro jedoch zu- 
viel Geduld vom Anwender, es dauert ewig, 
eine Platte zu optimieren. Speed Disk von 
den Norton Utilities geht dagegen flott ans 
Werk. Zum Defragmentieren gibt es außger- 
dem von Alsoft den Plus Optimizer 1.1. 

Techtool Pro überprüft auch die Hard- 
ware und testet unter anderem Arbeitsspei- 
cher, Prozessor, Cache, die einzelnen auf die 
Platine gelöteten Chips, serielle Schnittstel- 
len sowie den Monitor und bietet Optio- 
nen zum Löschen des Parameter-RAMs 
(PRAM) und zum Neuaufbau der Schreib- 
tischdatei. Neben der langsamen Arbeits- 
weise beim Optimieren hat Techtool Pro ei- 
nen weiteren Nachteil: Es ist nur in Englisch 
erhältlich. Zudem gibt es auf dem Test- 
rechner Probleme mit der Menüdarstellung 
unter einem deutschen Mac-OS 8.5. 


Macwelt-Empfehlung 

Die Norton Utilities haben die übersicht- 
lichere Oberfläche und sind darüber hinaus 
in Deutsch erhältlich, weshalb wir ihnen 
den Vorzug vor Techtool Pro geben. Leider 
hat die Version 4.0 jedoch lange auf sich 
warten lassen, die Konkurrenz war we- 
sentlich früher auf dem Markt. 


Aktueller Virenschutz 


Zerstörte Dateien und funktionsunfähige 


Rechner sind nicht nur das Resultat fehler- 
hafter Festplatten und Verzeichnisse, son- 
dern auch von Viren. Für die Mac-Anwen- 
der ist das Problem zwar lange nicht so gra- 
vierend wie für PC-Benutzer (davon zeugen 
etwa die unendlich langen Listen von Be- 
schreibungen der PC-Viren), doch Alarm- 
meldungen nehmen zu. Besonders über- 
hand genommen haben Makroviren, die 
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Hilfsprogramme - Ausstattung und Bewertung 
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Produkt Disk Disk Erste Hard Iomega Laufwerke Norton Norton Plus Plus Plus Retro- Silver- Techtool Virex 
Drive Warrior Hilfe Disk Tool- Tools konfigurie- Antivirus Utilities Maker Maxi- Opti- spect lining Pro 5:9 
Tuneup 1.0.2 8517 kit 3.0 6.0.2 ren1.6.2 5.0.3 4.0.1 1.0.1 mizerl.0O mizer1.1 4.1 5.8.3 2.1.1 
2.1.2 
Hersteller Software Alsoft Apple FWB Jomega Apple Symantec Symantec Alsoft Alsoft Alsoft Dantz La Cie Micromat Network 
Architects Software Associates 
Preis DM 100, US$ 70 kostenlos, DM 355, kostenlos kostenlos DM 190, DM 290, DM 90, DM 90, US$ 30 DM530, DM105, DM 230 DM 240, 
735 Bestandteil S3170, S 1590, S 1995, im Bundle im Bundle sfr 390 S 760 sfr 170 
des Mac-OS sfr 350 sfr 175 sfr 250 mit Plus mit Plus Express (Storage 
Maximizer Maker DM 130 Utilities) 
Testurteil Einfach zu Intuitiv Einfaches Formatier- Nur für Recht lei- Umfassen- Übersicht- Manbenö- Schafft Einfach Das beste Leistungs- Großer Bietet um- 
bedienender zu bedienen, Programm, programm Jomega- stungsfähi- derSchutz licheOber- tigt das mehr Platz zubedie-e undeinzige fähiger For- Funktions- fassenden 
Festplatten- etwas zu das man mitgroßem Laufwerke ger Forma- gegen Viren, fläche, um- Programm für kleine nen, kommt kommer- matierer mit umfang, un- Schutz gegen 
formatierer, teuer im regelmäßig Leistungs- geeigneter tierer, nicht aktuelle fangreiches eigentlich Dateien auf mitwenig zielle sehr unüber- übersichtli- Viren, aktuel- 
weniger Op- Vergleich, einsetzen umfang, für Formatierer für Wechsel- Virendefini- Paket, nur nurein der Fest- Speicher Backup- sichtlicher che Oberflä- le Virendefi- 
tionen als die nur engli- sollte Normalan- mit sehr medien ge- tionen im für Power einziges platte aus, nur Programm Oberfläche, che, lang- nitionen im 
Konkurrenz, sche Ver- wender zu übersicht- eignet Internet Macs Mal in Englisch für den nurin Eng- same Opti- Internet, nur 
nur englische sion teuer licher Ober- Mac in lisch, kein mierung, nur in Englisch 
Version fläche Deutsch DOS-Format in Englisch 
Bewertung MBAMG) BBBELE MEABE) BBBEET BEBMEL BEBBEL BEMBAL AEEMEE BABES) BEAACE MERBAL MEMBEM EMBALE BEBECE BEBEEL 
befriedigend befriedigend gut befriedigend gut gut gut gut befriedigend befriedigend gut sehr gut befriedigend befriedigend gut 
Systeman- ab 68030- ab 68020- ab68030- ab68030- ab68020- ab 68030- ab 68040- Power Mac, ab 68040- ab68040- ab 68040- ab 68000- ab Mac Plus, ab 68000- ab 68020- 
forderungen Prozessor, Prozessor, Prozessor, Prozessor, Prozessor, Prozessor, Prozesso, abSystem Prozessor, Prozessor, Prozessor, Prozessor, ab System 6, Prozessor, Prozessor, 
ab System abSytem 1MB ab System ab System 512 KB ab System 7.5, Mac-OS Mac-OS ab System ab System 900 KB ab System ab System 
7021 20,13 freies 7.5.3,5MB 7.0,3MB freies 7.5, 5,2 6MB 81,600 81 71,612 7.1,25  freiesRAM 7.0,4MB 7.1,4MB 
MB freies MBfreis RAM reies freies RAM MB freies freies KB freies KB freies MB freies reies freies 
RAM RAM RAM RAM RAM RAM RAM RAM RAM RAM RAM 
Funktionen Festplatten Überprüfen, Überprüfen Festplatten Zip- und Festplatten Viren- Überprüfen Wandelt Systemer- Optimie-- Backup Festplatten Überprüfen Virenschutz 
formatieren, Wiederher-- und Wieder- formatieren, Jaz-Me- formatieren, schutz und Repa- Festplatten erweiterung, ren von auf Wech- formatieren, der Hard- 
initialisieren, stellen und herstellen initialisieren, dien for- initialisieren, rierenvon und\Wech- die das Fest- selmedien, initialisieren, ware, Über- 
partitionie- Optimieren von Fest- partitionie- matieren, prüfen, Festplatten- selmedien Formatieren platten per FTP  partitionie- prüfen und 
ren, prüfen, von Fest- plattenver-- ren, prüfen, initialisie- schreib- verzeichnis- von HFS in Blöcken aufeinen ren, prüfen, Reparieren 
schreib- plattenve-- zeichnissen Paßwort- ren, prüfen, schützen sen undDa- inHFS mit 0,5 KB Server, schreib- von Fest- 
schützen zeichnissen schutz ver- Paßwort- teien, Wie- Plus um, erlaubt Netzwerk- schützen, plattenver- 
schlüsseln, schutz, Not- derherstellen ohne zu ini- Backups Paßwort- zeichnissen 
Raid-Unter- falldiskette von initiali- tialisieren und Band- schutz und Dateien, 
stützung erstellen sierten Vo- laufwerke Wiederher- 
umes und ge- nicht mit stellen von 
löschten Da- Retrospect Volumes und 
teien, Opti- Express Dateien, Op- 
mieren von timieren von 
Festplatten Festplatten 
Formate HFS, HFS, HFS, HFS, HFS, HFS, HFS, HFS, HFS Plus HFSPlus HFS, HFS, HFS KIES> HFS, 
HFS Plus, HFS Plus HFS Plus HFS Plus, HFS Plus, HFS Plus HFS Plus HFS Plus HFS Plus HFS Plus HFS Plus HFS Plus HFS Plus 
DOS DOS DOS 
Info: Alsoft D Innotech & 0 70 31/7 56 10 & wwmu.alsoft.com AppleD % 01 80/3 50 18 A 02 22/71 18 20 CH 01/8 77 9191 & www.apple.com Dantz Prisma Express DW 0 18 05/ 


34 59 90 A 01/27 74 16 20 & www.dantz.com FWB D Innotech &, 0 70 31/7 56 10 & www.fwb.com Iomega D % 01 30/82 94 46 A 06 60/55 41 CH 08 00/55 80 91 & wwm.iome 
ga.com La CieDW 02 11/37 15 07 W www.lacie.com NMicromat D Innotech %, 0 70 31/7 56 10 & www.micromat.com Network Associates D Unicorn &% 0 40/6 56 86 30 & www. drso- 
lomon.com/products/virex/ Software Architects D Disc Direct % 0 72 48/91 11 00 A A-Team Computerdesign % 07 32/77 51 78 & www.sai.com Symantec D % 0 69/66 41 03 00 
A 01/5 01 37 50 25 CH 01/2 12 62 62 & www.symantec.de 


Dokumente von Microsoft Word 98 und 


Excel 98 befallen. Diese sind plattform- 
unabhängig, so daß man sie sich über ein 
Dokument von einem Windows-Rechner 
einfangen kann. Aber auch am Mac gibt es 
etliche Neuerscheinungen, unter anderem 
den Autostart-Virus. 

Verläßlichen Schutz vor Viren leistet nur 
ein kommerzielles Produkt, dessen Viren- 
definitionen ständig auf dem neuesten 
Stand gehalten werden. Das Angebot ist 
durch den Zusammenschluß von McAfee 
und Dr. Solomons zu Network Associates 
geschrumpft und besteht derzeit aus den 
Produkten Virex 5.9 und Norton Antivirus 
5.0. Beide lassen aber nichts zu wünschen 
übrig. Man kann mit ihnen manuell und 
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automatisch Festplatten und jedes ins Lauf- 
werk geschobene Wechselmedium über- 
prüfen lassen. Auch jede aus dem Internet 
heruntergeladene Datei wird auf Wunsch 
überprüft, selbst dann, wenn sie kompri- 
miert ist. Um die Software auf dem aktu- 
ellen Stand zu halten, stellen die Hersteller 
neue Virendefinitionen ins Internet, sobald 
neue Viren bekannt geworden sind. 


Macwelt-Empfehlung 


Unsere Empfehlung geht an das deutsch- 
sprachige Programm Norton Antivirus. Es 
ist für viele Anwender einfacher zu hand- 
haben als der nur englischsprachige Kol- 
lege Virex, der im Leistungsumfang kei- 
nesfalls zurücksteht. Virex hat außerdem 
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den Vorteil, daß man das Programm auch 
mit älteren Rechnern einsetzen kann, und 
es braucht weniger Speicher. 


Fazit 


Wem seine Daten lieb und teuer sind, der 
investiert in seine Hausapotheke, ohne da- 
bei arm zu werden. Ein Backup-Programm 
sollte an der obersten Stelle der Einkaufsli- 
ste stehen, danach folgt ein Programm zum 
Reparieren und Retten von Verzeichnissen 
und Daten. Wer diese Ausgaben scheut, 
sollte auf jeden Fall Apples kostenlose Er- 
ste Hilfe regelmäßig anwenden. 

Thomas Armbrüster 


eitenspinner für 
das WWW 


Erfreuliche 

Drucksachen durch gute 
Typographie - heißt ein Buch 
aus den 30iger Jahren. Gute 
HTML-Editoren führen zu 
schönen Internet-Seiten, so der 
Analogschluß, der sich im Test 


nicht ganz bewahrheitet 


Zum Auftakt ein bißchen Text...... 5.52 
Erste Garnitur sind die Bilder ..... S.54 
Tabellen halten Text und Bilder fest ...... 5.54 


Fehler im Formular ..... 5.54 

Stilvorlagen erleichtern Änderungen ..... S. 54 
Frames für ausgefallene Konzepte ..... $.56 
Voransicht für Filme als Kür...... S.56 

Die Wartung nicht vergessen ..... S. 56 


Die Urteilsbegründung ..... S.56 
Ausstattung und Bewertung ..... S. 58 


artnäckig hält sich das Gerücht, 

daß wahre HTML-Profis jedes 

WWW-Dokument mit dem 

Texteditor schreiben. Um die 
Wahrheit zu gestehen: Selbst die Seiten der 
Macwelt werden heute nicht mehr mit 
Simpletext verfaßt. Macs können sich die 
zweihundertvierundsechzig Varianten der 
Textauszeichnung besser merken als der 
Mensch, außerdem finden sie Fehler in der 
HTML-Syntax (meist) viel schneller. Vor al- 
lem bei aufwendigen Tabellen oder Rah- 
menkonstruktionen inklusive Animationen 
empfiehlt es sich, zu grafischen Editoren zu 
greifen. Deren Vorteile und Schwachstellen 
deckt unser Artikel auf. Zum Vergleich 
stehen vier HTML-Editoren: Cyberstudio, 
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Dreamweaver, Freeway und Fusion. Die 
Einsteigersoftware Claris Homepage und 
Adobe Pagemill berücksichtigen wir nicht, 
da bei diesem Test HTML-4-Kenntnisse ge- 
fragt sind, die beide nicht bieten. 


Zum Auftakt ein bißchen Text 


Mit Worten läßt sich vieles sehr kompakt 
ausdrücken und im Internet, wo sich jedes 
zu übertragende Faktum in der Wartezeit 
niederschlägt, ist dichtgepackte Informa- 
tion Gold wert. Jedes der Programme kann 
Text aus der Zwischenablage in die 
HTML-Seite übernehmen, doch schon bei 
Sonderzeichen scheiden sich die Geister. 
Dreamweaver konvertiert nichts, solange 
man nicht die Sonderfunktion „Paste as 
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Text“ (Befehl-Hochstelltaste-V) aufruft. 
Mit dieser Funktion klappt zwar das Kon- 
vertieren der Sonderzeichen wunderbar, 
doch wir erhalten statt Absatzmarken (<P>) 
nur Zeilenschaltungen (<BR>), obwohl wir 
im Originaltext ein- oder zweimal die Ein- 
gabetaste betätigt hatten. Cyberstudio 
kommt mit Absätzen und Sonderzeichen 
gut zurecht, aus einem Kleinerzeichen 
macht das Programm überraschenderwei- 
se aber den HTML-Befehl „&xMac178;* 
statt „&lt;“ wie es laut HTML-Entity-Ta- 
belle (www.w3.org/TR/REC-html40/sgml/ 
entities.html) richtig wäre. Freeway macht 
das Kleinerzeichen zu „&#190;“ und den 
kleinen schwarzen Punkt (Wahltaste-Ü) 
zum Yen-Zeichen. Fusion kommt mit Son- 
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Cyberstudio mit den 


praktischen Paletten- 
fenstern am unteren und rechten Bildschirm- 
rand. Oben im Hauptfenster sind die fünf An- 
sichten für ein Dokument einstellbar: zwei für 
die Voransicht, drei für den HTML-Code. 


derzeichen und Absatzmarken gut zurecht, 
den schwarzen Punkt läßt das Programm 
aber unverschlüsselt stehen. 


Erste Garnitur sind die Bilder 
GIF- und JPEG-Bilder, die Standardbild- 
formate des Internet, importieren alle Edi- 
toren ohne Probleme. Zieht man ein GIF- 
Bild vom Schreibtisch in das Layoutfenster, 
plazieren alle Programme das Bild auto- 
matisch auf der Seite. Freeway besteht je- 
doch darauf, daß man vorher einen Bild- 
rahmen aufgezogen hat. Ohne Bildrahmen 
wird die GIF-Datei als Hintergrundbild 
für die aktuelle Seite herangezogen. Ande- 
re Bildformate wie EPS, BMP oder Quick- 
draw GX konvertiert Freeway automatisch 
in die Internet-Standards GIE, JPEG oder 
PNG, man muß dabei aber einen kleinen 
Pferdefuß in Kauf nehmen: Freeway erwar- 
tet stillschweigend Bilder mit einer Auflö- 
sung von 72 dpi. Ist die Auflösung höher, 
erscheinen die Bilder wesentlich größer auf 
den Seiten und müssen mühsam auf die ge- 
wünschte Größe zurückgerechnet werden. 
Von einem guten Editor erwarten wir 
auch, daß man damit Imagemaps, HTML- 
Konstrukte, die Bildteilen unterschiedliche 
Hyperlinks zuordnen, grafisch erstellen 
kann. Alle Programme erfüllen diese An- 
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gedacht war, hält heute, beispielsweise auf 
den Seiten der Macwelt, kleine rote Blick- 
fangpunkte neben wichtigen Überschriften 
oder trennt den Inhalt von Randnotizen. 
Dazu beigetragen haben die Ausrichtungs- 
hilfen in HTML-Tabellen: Den Inhalt einer 
Zelle kann man explizit an den oberen oder 
unteren Rand stellen, darüber hinaus er- 
lauben die Browser seit einiger Zeit, jeder 
Zelle eine eigene Hintergrundfarbe zu ge- 
ben. Ein guter Editor muß all diese Mög- 
lichkeiten zur Verfügung stellen, ohne da- 
bei unnötig komplizierten Code wie etwa 
Tabellen innerhalb einer Tabelle zu erzeu- 
gen, die den Seitenaufbau im Browser 
bremsen. Klarer Gewinner in dieser Kate- 
gorie ist Dreamweaver, mit dem man bei- 
spielsweise eine halbe Zeile mit der Maus 
markieren und zu einem Zellverbund zu- 
sammenfassen kann. Das geht, mit Aus- 
nahme von Fusion, auch in den anderen 
Programmen, doch nur mit mehr Maus- 
oder Tastaturbewegungen. Leider ist auch 
Dreamweaver nicht perfekt: Enthält eine 
Zelle ein Bild, will die Maus diese Zelle 
nicht mehr als Ausgangspunkt für eine 
Markierung akzeptieren. Wohin wir auch 
klicken, der Editor markiert immer das Bild 
statt der gesamten Zelle. 

Fusion schneidet hier am schlechtesten 
ab, da das Programm nicht einmal erlaubt, 
Tabellenzellen zusammenzufassen. Außer- 
dem sind prozentuale Angaben für Breite 
und Höhe von Tabellen, Zeilen oder Spal- 
ten nicht erlaubt. Damit hält sich das Pro- 
gramm zwar strikt an die Richtlinien des 
W3-Konsortiums in HTML 4, doch diese 
Einschränkung behindert das Tabellenlay- 
out, weshalb wir es negativ bewerten. 


Fehler im Formular 

Erfahrene Designer werden bei HTML- 
Formularen insbesondere darauf achten, 
daß Formularinhalte wie etwa Ankreuz- 
oder Textfelder nicht oh- 


Dreamweaver, welche Teile einer Seite zum 
Formular gehören. Freeway erlaubt ledig- 
lich ein Formular pro Seite, und Cyberstu- 
dio weist nur mit einem winzigen „F“ auf 
den Formularrahmen hin. 

Erfreut stellen wir fest, daß sowohl 
Dreamweaver als auch Cyberstudio die in 
HTML 4 eingeführte Funktion der Feld- 
reihenfolge (tab order) unterstützen. Damit 
läßt sich festlegen, zu welchem Feld der 
Cursor im Browser springt, wenn man die 
Tabulatortaste drückt. Nur so kann man si- 
cherstellen, daß der Benutzer auch bei auf- 
wendigen Formularen logisch durch die 
einzelnen Felder geführt wird. 


Stilvorlagen erleichtern Änderungen 
Eigentlich wurde HTML nicht dafür ge- 
schaffen, Texte mit unterschiedlichen For- 
maten auszuzeichnen. Nachdem aber Net- 
scape mit den Befehlen FONT-FACE und 
FONT-SIZE den ersten Schritt in diese 
Richtung getan hatte, griffen Designer 
dankbar auf das Hilfskonstrukt zurück, um 
die Schriftdarstellung auf einer Seite ge- 
nauer festzulegen. Seit rund zwei Jahren ist 
an die Stelle dieser Krücke ein ernsthaftes 
Auszeichnungsformat getreten. Cascading 
Style Sheets (CSS) oder zu Deutsch Stilvor- 
lagen erlauben wesentlich präzisere Aussa- 
gen über Schrift, deren Größe und Farbe, 
Ausrichtung und Schmuckrahmen. 

Die Editoren sollten beide Möglichkei- 
ten beherrschen, da die Browser von Net- 
scape wie von Microsoft erst mit der Ver- 
sionsnummer 4 einen Teil der CSS-Vorla- 
gen umsetzen können (siehe dazu www. 
webreview.com/guides/style). Wie zu er- 
warten haben Fusion und Freeway mehr 
Schwierigkeiten mit CSS als Dreamweaver 
und Cyberstudio. Die beiden erstgenannten 
kommen mit externen Stilvorlagen nicht zu- 
recht, Freeway ignoriert die Auszeichnung 
beim Import bestehender HTML-Dateien 


ne den dazugehörigen 
Rahmen (<FORM ME 
THOD=POST ...>) ste- 
hen. Ansonsten weiß der 
Browser nicht, was mit 
dem Formular zu tun ist, 
oder weigert sich wie In- 


Die Importfunktion 
von Fusion hat einige 
Probleme mit den 
Stilvorlagen von 
HTML 4 (links). Feh- 
ler zeigt das Pro- 
gramm aber sofort 
an (siehe oben). 


ternet Explorer gar, das 
Formular auf den Bild- 
schirm zu bringen. Mit 
Ausnahme von Fusion 
bemerkt kein Programm 
diesen fatalen Fehler, 
selbst die Prüffunktion 
bleibt stumm. Außerdem 
zeigen nur Fusion und 


forderung, doch erzeugen sie aus unseren 
Angaben nur Client-side-Imagemaps, das 
heißt, Navigationshilfen, die der Browser 
des Benutzers auswerten muß. 


Tabellen halten Text und Bilder fest 

Tabellen sind die Layouthilfe für Internet- 
Seiten. Was eigentlich nur für tabellarische 
Daten wie Kalender oder Umsatzberichte 
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und weist Objekten generell nur per SPAN- 
Tag eine CSS-Klasse zu, anstatt auf die 
einfache Methode mit dem Tag-Attribut 
„CLASSS=...“ zurückzugreifen. Mit Dream- 
weaver und Cyberstudio arbeitet man hier 
spürbar in einer anderen Liga. Beide verfü- 
gen über eigene Formatfenster für Stilvor- 
lagen und machen auch den Verweis auf ex- 
terne CSS-Dateien leicht. 
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Frames für ausgefallene Konzepte 


Rahmen (Frames) haben Vorzüge und 
Nachteile, die beispielsweise das Handbuch 
von Freeway in lobenswerter Weise auf- 


Freeway hat die größten Importpro- 
bleme bei HTML-Seiten. Dagegen 
gefällt uns die Seitenübersicht mit 


zählt. Für unsere Bewertung konzentrie- 
ren wir uns nur auf die Handhabung. Sind 
Frames leicht zu erstellen? Und wie hält es 
der Editor mit dem No-frame-Bereich? Des- 
weiteren sollten die Programme eine visu- 
elle Vorschau des Framesets liefern. Das 
klappt bei keinem Editor so gut wie bei Cy- 
berstudio, der eine eigene Vorschau für Sei- 
ten mit Frames hat. Den dazugehörigen 
No-frame-Bereich findet man in der Stan- 
dardvorschau. Auch das Definieren der 
Ränder und Trennlinien macht das logische 
Konzept leicht, und wir kommen schnell zu 
einem korrekten Frameset. Einzig die De- 
finition des Abstands zwischen Frame- 
Inhalt und -Rand ist bei Cyberstudio gut 
versteckt. Wir werden schließlich in der 
Strukturansicht (Outline) fündig, die jedes 
HTML-Tag mit seinen Optionen auflistet. 

Alle anderen Programme machen den 
No-frame-Bereich nur über einen Menü- 
punkt zugänglich. Das unübersichtlichste 
Modell liefert Fusion: Frames werden ent- 
weder automatisch erzeugt, wenn man sich 
dafür entscheidet, die Querverweise am 
Rand der Seite (Masterborders) als Frame 
zu definieren. Das kostet nur einen Maus- 
klick. Doch dabei ist der No-frame-Bereich 
nicht zugänglich, man muß ihn extern von 
Hand einfügen. Deshalb bietet das Hand- 
buch als Alternative an, das komplette 
Frameset per Hand zu schreiben, was das 
Handbuch nur HTML-Profis empfiehlt — 
eine unbefriedigende Lösung. 


Voransicht für Filme als Kür 


Quicktime oder Flash? Sollen im Internet 
die Bilder flimmern und der Ton rauschen, 
ist ein spezielles Dateiformat gefragt. Dabei 
hat man sich aber noch nicht auf ein ein- 
heitliches Format geeinigt, zu verschieden 
sind die Anforderungen der Designer. Doch 
ein guter Editor sollte prinzipiell alle Datei- 
formate auf einer Seite unterbringen, da der 
entsprechende HTML-Befehl derselbe ist. 
Und von einem Allround-Programm er- 
warten wir zusätzlich, daß die gängigen 
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Angabe der Dateigrößen. 


Film- und Tonformate auch in der internen 
Vorschau sichtbar beziehungsweise zu hö- 
ren sind. Golive wie Dreamweaver zeigen 
GIF-Animationen und Quicktime-Filme in 
der Voransicht des Editors. Da müssen die 
beiden anderen Editoren passen und ver- 
weisen uns auf die Voransicht im Browser. 


Die Wartung nicht vergessen 
Wartung heißt für uns beispielsweise, ein 
Grafikelement schnell zu wechseln, das auf 
allen Seiten zu finden ist. Oder der Sprung 
zu anderen Schriftstilen und Farben. Da Fu- 
sion diese Formatierungen zum großen Teil 
in einer eigenen Style-Definition speichert, 
geht bei diesem Editor das Wechseln am 
schnellsten: Ein Griff in die Bibliothek, und 
schon sehen die Internet-Seiten inklusive der 
Grafiken für Hyperlinks neu aus. Styles um- 
fassen aber immer nur die Ränder einer Sei- 
te (Masterborder-Konzept). Will man in- 
nerhalb einer Seite etwas ändern, ist man 
auch bei Fusion nur gut beraten, wenn die 
Seiten gut geplant sind. Denn dann bringt 
Fusion die Farbtabelle und Schriftschnitte 
in einer Vorlage unter, die für alle Seiten gilt 
und sich deshalb leicht ändern läßt. Dieses 
Konzept verfolgen unter anderen Namen 
auch die drei anderen Programme, doch 
lediglich bei Dreamweaver kann man die- 
se Vorlagen „absperren“ und so verhin- 
dern, daß Mitarbeiter eigenmächtig Stil 
oder Farbe verändern. 


Die Urteilsbegründung 

Keiner der vier HTML-Editoren im Test ist 
uneingeschränkt empfehlenswert. Doch 
für das englische Programm Freeway bei- 
spielsweise läßt sich die Zielgruppe einfach 
bestimmen: Wer heute Seiten mit Quark 
Xpress gestaltet, kann mit Freeway passa- 
ble Internet-Seiten aufbauen. Kein ande- 
res Programm bietet diese Möglichkeiten 
der Textformatierungen, die - sparsam ein- 
gesetzt - zu leicht lesbaren Dokumenten 
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führen. Diesen Komfort erkauft man sich 
allerdings mit einem aufgeblähten und bei 
Tabellen unnötig komplizierten HTML- 
Code. Da die Importfunktion mit HTML- 
4-Seiten noch einige Mühe hat, reicht es in 
diesem Vergleich nur zum dritten Platz, den 
sich Freeway mit Netobjects Fusion teilt. 
Pluspunkte erhält Fusion vor allem für die 
einfache Bedienung. Dank der Automatik 
für Navigationselemente erstellen auch An- 
fänger übersichtliche Web-Seiten, deren 
Design man in nur wenigen Minuten kom- 
plett umkrempeln kann. Der entstehende 
HTML-Code ist gut, doch wie bei Freeway 
umfangreicher als nötig, und erinnert in 
Sachen Tabellenaufbau an byzanthinische 
Bauten. Einen Pluspunkt bekommt Fusion 
für die Verwaltungshilfen: Das Asset-Ma- 
nagement (auf Deutsch in etwa Lagerhal- 
tung) verschafft einem in Kombination mit 
der guten Strukturansicht schnell einen 
Überblick darüber, wie viele Dateien das 
Gesamtkunstwerk umfafßst und wie sie mit- 
einander verknüpft sind. 

Auf dem Siegertreppchen traten sich lan- 
ge Zeit Cyberstudio und Dreamweaver auf 
die Füße. Cyberstudio hat das beste Er- 
scheinungsbild im Test. Die drei Ansichten 
des Editors in Kombination mit zwei Vor- 
schauhilfen sind angenehm übersichtlich, 
selbst auf einem kleinen Monitor stehen 
sich die zahlreichen Paletten nicht im Weg. 
Außerdem funktionieren Drag-and-drop 
sowie Point-and-shoot (auf Deutsch: die 
Manipulation von Objekten allein mit der 
Maus) nur in Cyberstudio wirklich konse- 
quent; selbst die aufspringenden Ordner des 
Mac-OS imitiert der Editor. Dieses pracht- 
volle Bild stören aber Fehler wie der müh- 
same Tabelleneditor, der im Vergleich viel 
zu unübersichtlich ist. Zellen, Zeilen oder 
Spalten auszuwählen ist eine Qual. Um 
Testsieger zu werden, muß Cyberstudio 
auch in Sachen Abstürze zurückhaltender 
werden: Der Site-Manager kapituliert zu oft 


J Vergleichstest / HTML-Editoren 


HTML-Editoren So Ausstattung und Bewertung 


Hersteller Golive (Adobe) Macromedia Netobjects Softpress 

Produkt Cyberstudio 3.1.1 Dreamweaver 2 Fusion 3 Freeway 2 

Preis DM 760 DM 500 DM 500 DM 500 

Testurteil Eine gute Oberfläche, viele Vergleichbar guter HTML- Kopfschmerzen durch HTML- Freeway ist der HTML-Editor 
Funktionen und sauberer Code wie bei Cyberstudio, Code sollte man von Fusion für Xpress-Besitzer. Eine gute 
HTML-Code stehen auf reichhaltige Ausstattung und nicht bekommen. Doch zu- Oberfläche und ein gutes Hand- 
der Habenseite. Argerlich gute Site-Verwaltung bringen wenig Einstellmöglichkeiten buch bringen jedermann 
sind die Tabellenfunktion Dreamweaver knapp die behindern unsere Layout- schnell zu ansehnlichen 
und die Absturzhäufigkeit. Führung. Macromedia muß wünsche. Die gute Site-Ver- Seiten. Der aufgeblähte 
Da reicht selbst das beste die Oberfläche ergonomi- waltung und der zwar auf- HTML-Code und die Import- 
Handbuch im Test nicht scher machen und das Ar- geblähte, aber gut funk- fehler verhindern eine bessere 
mehr, um den ersten beitstempo verbessern, um tionierende Code reichen für Bewertung 
Platz zu sichern die Höchstnote zu bekommen einen Platz im Mittelfeld 

Testwertung BBBBBN gut BBBBBR gut BBBBLD befriedigend BMBAUD befriedigend 

OBERFLÄCHE 

Vorschau inteniper sta exe Bl El 

Anzeige der Dateigr‘ über Menü a (im Hauptfenster) 


HTML-FEINJUSTAGE 


Bibliothek für HTML 2/3.2/4 ja 


eingeschränkt/ 
eingeschränkt 


eingeschränkt/ 
stark eingeschränkt 


CSS-Level-1 ja 
MULTIMEDIA 
Progressive JPEG ja 


VERWALTUNG 
FTP-Up- und -Download ja 


Größe 


Formularfehler 


nicht erkannt 


nicht erkannt 


enthält immer Tabellen, 
teilweise zu kompliziert 


enthält immer Tabellen, 
teilweise zu kompliziert 


erkannt nicht erkannt 


Info: Adobe %, D 01 80/2 3043 16 A 06 60/50 73 CH 08 00/55 51 54 & wwwu.adobe.de Macromedia &, (D) 0 94 45/95 49-0  www.macromedia.com/de Netobjects %, (D) 0 80 42/9 85 
08 & wwwu.netobjects.com Softpress &, (D) Pro-Art 0 62 35/96 91 77 & wm. pro-art.de 


vor mehreren hundert HTML-Dateien, und 
auch andere Funktionen bedienen sich mit- 
unter des Schleudersitzes „Fehler zwei“, um 
uns aus dem Programm zu katapultieren. 
Cyberstudio und Dreamweaver liefern 
guten HTML-Code ab, beide Programme 
greifen dabei auf eine interne Bibliothek 
zurück, die der Benutzer selbst editieren 
kann. Doch Dreamweaver hat am Schluß 
ganz knapp die Nase vorn, da die Verwal- 
tungshilfen in der täglichen Arbeit gute 
Dienste leisten. Das Site-Management er- 
gänzt sich mit der Sperre für frei wählbare 
Bereiche auf einer HTML-Seite, die es Lay- 
outern leichter macht, ihre kunstvoll ge- 
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stalteten Seiten von anderen Personen mit 
Inhalt füllen zu lassen. Darüber hinaus 
gefallen uns bei Dreamweaver der Tabel- 
leneditor, der sich auch mit der Maus gut 
bedienen läßt, und die Funktionen für 
HTML-4-Konstrukte wie beispielsweise 
Stilvorlagen und Ebenen. Zwei Punkten 
sollte Macromedia allerdings einige Auf- 
merksamkeit widmen: Der Editor ist bei der 
Texteingabe beinahe so langsam wie Fu- 
sion, das Schlußlicht im Test; außerdem 
wirkt die Menüstruktur spartanisch, und 
fast jede Manipulation zwingt uns zum 
Wechsel zwischen Tastatur und Maus. Ein 
Tastenkürzel, das den Cursor zwischen 
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HTML-Ansicht, grafischer Vorschau und 
Parameterpalette („Inspektor“) wechseln 
läßt, würde da schon einiges erleichtern. 


Fazit 


Heute HTML-Seiten zu entwickeln heißt, 
zwei Programme zu nutzen. Im grafischen 
Editor werden komplizierte Tabellen oder 
Animationen gebastelt, dann bügelt man im 
Texteditor Unstimmigkeiten aus, die der 
grafische Editor partout nicht akzeptieren 
will. Das Siegergespann aus Dreamweaver 
und BB-Edit kommt diesem Wunschbild 
nahe, doch perfekt ist dieses Paar nicht. 
Walter Mehl 


Der gute Ton am Mac 


HE Kein Midi Trotz fehlen- 
der Midi-Schnittstelle sind 
der iMac und erst recht der 
neue Power Mac G3 gut ge- 
nug für Audio- und Video- 
software. Audiocatalyst von 
Xing Technology sollte bei 
Erscheinen dieses Heftes 
schon erhältlich sein 
(www.xingtech.com). Au- 
diocatalyst ist der Freund 
aller armen Musikliebhaber, 
da die Software Songs von 
einer Audio-CD ausliest, 
umwandelt und als MPEG- 
3-Datei speichert. Der Qua- 
litätsverlust hält sich dabei 
in Grenzen, obwohl die 
MPEG-3-Musik gerade ein 
Zehntel des Platzes bean- 
sprucht, den die Audiodaten 
auf CD einnehmen. 


Ei Bild und Ton Soll zum 
Ton ein Film dazukommen, 
steht Macianern ab der 
zweiten Hälfte dieses Jahres 
die aktuelle Version der 
Schnittsoftware Avid Cine- 
ma (US$ 300) zur Verfü- 
gung, die die Videodaten 
vom USB-Anschluß über- 
nimmt. Als Signalquellen 
akzeptiert der Videokonver- 
ter handelsübliche Videore- 
korder oder Camcorder. 


EB Midi-Ersatz Wer jetzt 
einen Weg braucht, um ein 
Midi-Gerät am iMac oder 
an einem neuen G3-Mac 
anzuschließen, sei auf Grif- 
fin Technology und den 
Gport verwiesen, der hier- 
zulande künftig über Dr. 
Bott (www.drbottkg.de) 
vertrieben wird. Mark of 
the Unicorn (www.motu. 
com) hat außerdem Midi- 
Interfaces mit USB-Schnitt- 
stelle angekündigt. 


Electrifier Pro 2.0 


Gerade eben hat die amerikanische Firma Electrifier das 
Autorenwerkzeug Electrifier Pro 1.0 vorgestellt. Spätestens im 
zweiten Quartal wird aber die zweite Version von Electrifier folgen, 
die dann das Realtime- 
Streaming-Protokoll 
beherrscht. Damit wäre 
Electrifier Pro 2 in 
Kombination mit 
Quicktime 4 (dessen 
Fertigstellungstermin 
noch nicht feststeht) 
eine ernsthafte 
Konkurrenz zu Inter- 
net-Videosoftware wie 
Realplayer von Real 
Networks oder 
Microsoft Netshow. 


Acrobat und DVD 


Und es geht doch 


Acrobat und PDF haben ihren Platz in der Druckvorstufe. Auf fünf 
Seiten zeigen wir, daß Separation, die richtigen Rasterwerte und 
andere Postscript-Kunststücke auch mit PDF möglich sind. Man 
braucht zwar einige 
Hilfsprogramme wie 
Crackerjack oder Quite a 
Box of Tricks, doch dann 
funktioniert die Belichtung 
von PDF-Dateien. Das nötige 
Hintergrundwissen und die 
Lieferanten finden Sie ab 


DVD-Mastering im Überblick 


Was hat DVD der CD eigentlich voraus, von der größeren 
Speicherkapazität einmal abgesehen. Christian Grunenberg weist 
den Weg aus dem Chaos der CD- und DVD-Formate zum DVD- 
Einheitsformat UDF. Was die zugrundeliegenden Audio- und 
Videoformate an Qualitätszuwachs versprechen, steht auf 


Blasen Seite 80 
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Walter Mehl, 
Redakteur 


Stichwort Mac-0S X 


Das Serverbetriebssystem 
von Apple hat auf der 
Macworld Expo eine gute 
Figur gemacht, als es dar- 
um ging, von einem Mac- 
Server 50 iMacs mit un- 
terschiedlichen Sequenzen 
aus einem Videofilm zu 
versorgen. Und die Idee, 
einen iMac oder gar den 
nagelneuen blau-weißen 
Power Mac G3 von eben 
diesem Server mit einem 
Betriebssystem zu ver- 
sorgen, finden EDV- 
Verantwortliche hervor- 
ragend. In einem Pre- 
press-Betrieb gäbe es mit 
Mac-OS X beispielsweise 
drei Boot-Varianten des 
Mac-OS, Litho, Layout 
und Annahme, die zentral 
auf dem neuesten Stand 
gehalten werden. Immer 
die richtigen Xtensions 
und Druckertreiber, keine 
Viren et cetera. Mit Mac- 
OS X als Server erspart 
sich der hauseigene EDV- 
Verantwortliche einige 
Arbeit. Und dafür be- 
kommt Apple ein Lob. 
Tadel schicken Sie bitte 
wie immer per E-Mail an 
publish@macwelt.de. 


ww 


Neuer Digitalvideo- 


standard 
Abwärtskompatibel 


Sony will die Preis- und Qua- 
litätslücke zwischen analogem 
(VHS-C, Video 8, Hi 8) und di- 
gitalem Video (DV) schließen. 
Das neue Videosystem Digital 8 
arbeitet mit normalen Hi-8- 
Bändern, zeichnet aber digital 
auf und soll in Sachen Qualität 
an DV heranreichen. Laut Sony 
lassen sich alle herkömmlichen 
Hi-8-Cassetten für die Aufnah- 
me in digitaler Qualität verwen- 
den. Lediglich die Aufnahme- 
zeit verkürze sich um etwa ein 
Drittel. Der Clou des Systems 
ist die Abwärtskompatibilität 
zu Video 8 und Hi 8. Alte Ana- 
logbänder kann man auch mit 
den neuen Camcordern abspie- 
len. Sie werden sogar in Echtzeit 


Publish News 


rodukte 


digitalisiert, und die Daten las- 
sen sich über eine Firewire- 
Schnittstelle beispielsweise auf 
einen neuen Power Mac G3 
übertragen. Die neuen Cam- 
corder sollen ab März 1999 im 
Handel sein. cm 

Info Sony X, (D) 01 80/52 52-588, (A) 
01/6 10 50-124, (CH) 01/7 33 34 80 
& www.sony.de Preis je nach Aus- 
stattung DM 1700 bis DM 2700 


Adobe übernimmt Golive 


r Pub 


Das neue digita- 
le Videoformat 
Digital 8 von 
Sony ist abwärts- 
kompatibel zum 
analogen 8-Mil- 
limeter-Video 
beziehungsweise 
zu Hi 8. 


iMac-Farbkontrolle 
iBug von Miro Displays 


Für ganze 120 US-Dollar wird 
Miro Displays, ab Ende Feb- 
ruar iBug anbieten, ein Colori- 
meter für den iMac. Das maus- 
ähnliche Gerät in den Farben 
des Original-iMac mißt die 
Farbverteilung auf dem Bild- 
schirm des iMac und erzeugt 
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Komplettangehot Anfang Januar übernahm 
Adobe im Tausch gegen ein Aktienpaket in 
nicht genanntem Wert die ursprünglich in 
Hamburg gegründete Firma Golive, die vor al- 
lem durch den HTML-Editor Cyberstudio be- 
kannt ist. In einer Telefonkonferenz stellten 
Andreas Poliza von Golive und Bruce Chizen 
von Adobe dar, welche Auswirkungen die Über- 
nahme haben soll. Chizen erklärte unter ande- 
rem, daß Adobe für das Internet-Publishing ei- 
nen kompletten Satz an Werkzeugen zur Ver- 
fügung stellen wolle. „Deshalb werden wir 
Cyberstudio möglichst eng mit unseren ande- 
ren Produkten verknüpfen, um ein Paket aus 
Imageready, Imagestyler, Cyberstudio, After 
Effects und Acrobat zusammenzustellen.” 
\Nenn diese Integration funktioniere, habe Ado- 
be mit Cyberstudio und Acrobat ein sehr gu- 
tes Angebot für Cross-Media-Publisher. 


Pagemill Die Personal Edition von Cyber- 
studio und Pagemill würden vorerst weiterver- 
kauft, da der Kundenkreis sehr unterschiedlich 
sei. Über eine Kombination der beiden Pro- 
dukte oder ein Aus für eines der beiden werde 
erst später im Laufe dieses Geschäftsjahres 
zwischen beiden Firmen entschieden. 

Keine Entlassungen Andererseits ist man bei 
Adobe wohl fest entschlossen, mit Hochdruck 
eine Windows-Version von Golive zu schaffen. 
„Wir werden unsere hauseigenen Cross-Platt- 
form-Werkzeuge nutzen, um den Code von Go- 
live auf Windows zu portieren”’, erläuterte Chi- 
zen. Die Mitarbeiter von Golive in Hamburg 
werden ohne Ausnahme übernommen. Nur ei- 
ne Änderung wird es also bei Golives Cyber- 
studio sicher geben: Im Laufe der Zeit (wahr- 
scheinlich mehrerer Monate) ändert sich der 
Produktname in Adobe Cyberstudio. wm 
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ein Colorsync-Profil, das in ei- 
ner kalibrierten Produktions- 
strecke für einheitliche Farben 
am Monitor und bei der Be- 
lichtung sorgt. iBug wiegt rund 
110 Gramm und wird über die 
USB-Schnittstelle mit dem iMac 
verbunden. Bei Redaktions- 
schluß war noch nicht klar, ob 
iBug auch an den neuen, blau- 
weißen Power Macs mit USB- 
Anschluß arbeitet. wm 

Info Miro Displays & (D) 05 31/3 19 
20 Preis US$ 120 


Nicht mit der Maus verwechseln! 
Der iBug ist ein Farbmeßgerät für 
den Monitor des iMac. 


18-Zoll-TFT-Monitore 


im Vormarsch 
Großformat-LCD-Monitor 


Die Zeiten der kleinen LCD- 
Monitore scheinen vorbei zu 
sein. Auch Nokia steigt nun mit 
einem Flachbildschirm im 18- 
Zoll-Format ein. Der Nokia 
800Xi arbeitet mit einer Auflö- 
sung von 1280 mal 1024 Pixel 
in 24 Bit Farbtiefe und einem 
Kontrastverhältnis von 200:1. 
Das Display soll einen Einsicht- 
winkel von 170 Grad horizon- 
tal und vertikal aufweisen. Laut 
Nokia ist die Reaktionsge- 
schwindigkeit des Super-Fine- 
TFI-LCD vom Hersteller NEC 
auch für Videofilme ausrei- 
chend hoch. Angesteuert wird 
es über einen Analog-Eingang, 
der es kompatibel zu allen PCs 
und Macs macht. Nokia bietet 
eine Drei-Jahres-Garantie, die 


Produkte für Publisher / News PUBLISH 


Ein Java Applet 
macht das Aqua- 
rium zur interakti- 
ven Werbefläche, 
wo man Text und 
Bilder mit Tonse- 
quenzen kombi- 
nieren kann. 


und Landesbezeichnungen, son- 
dern auch der Aufbau der Kar- 
ten, die jetzt aus bis zu 72 
Ebenen bestehen. Wie gewohnt 
liegen alle Karten als Illustrator- 
5-Dateien vor. wm 


Mit dem 800Xi steigt Nokia in 
den Markt der großformatigen 
TFT-Monitore ein. 


sich ebenfalls auf das Netzteil 
und die Hintergrundbeleuch- 
tung bezieht. cm 

Info Nokia & (D) 01 80/5 23 42 42 
& www.nokia.com Preis DM 6400, 
€ 32 72, S 47 000, sfr 5600 


17-Zoll-TFT-Display 


Neues von SGI und Number Nine 


Die Kooperation der Firma SGI 
mit dem Grafikkartenhersteller 
Number Nine beschert dem 
Mac-Markt einen hochwer- 
tigen 17,3-Zoll-TFT-Monitor. 
SGl liefert dazu das Display, das 
mit einer Auflösung von 1600 
mal 1024 Pixel im 16:10-For- 
mat arbeitet. Es verfügt über ei- 
nen digitalen Eingang, der von 
der Number-Nine-Grafikkarte 
Revolution IV-FP angesteuert 
wird. Die Grafikkarte arbeitet 
mit 32 MB Videospeicher und 
beschleunigt den 2D- und 3D- 
Bildaufbau durch einen speziel- 
len Grafikprozessor mit dem 
Namen „Ticket to Ride IV“. 
Die Treiber zur Grafikkarte hat 
der deutsche Hersteller Formac 
entwickelt. Das Bundle beste- 
hend aus TFT-Monitor, Grafik- 
karte und Treiber soll noch im 
ersten Quartal 1999 in den 
Handel kommen. cm 

Info Silicon Graphics & www. 
sgi.com Preis US$ 2900 


Landkarten auf CD 


Map-Art von Cartesia 


Seit Mitte Januar bietet die 
amerikanische Firma Cartesia 
internationale Landkarten auf 
sechs CDs an. Aktualisiert wur- 
den nicht nur Grenzverläufe 


Info Cartesia X, 0 01/6 09/3 97-16 11 
-57 24 & www.map-art.com 
Preis sowohl von den USA als auch 
vom Rest der Welt jeweils US$ 250, 
beides zusammen für US$ 400 


60 GB auf Band 


Mammoth 2 von Exabyte 


Mitte dieses Jahres sollen die er- 
sten Bandlaufwerke erhältlich 
sein, die eine Schreibgeschwin- 
digkeit von 12 MB/Sekunde er- 
reichen und eine Kapazität von 
60 GB (beides ohne Kompres- 
sion). Mit diesen Werten sind 
Mammoth-2-Laufwerke rund 
viermal leistungsfähiger als die 
bisherigen Mammoth-Modelle. 
Vier wesentliche Neuerungen 
sind laut Hersteller Exabyte für 
diesen Leistungszuwachs ver- 
antwortlich: Die Abtasteinheit 
kann gleichzeitig Daten vom 
Band lesen oder dorthin schrei- 
ben, die bisherigen Verzögerun- 
gen durch Bandbewegungen 
entfallen. Positionsmarken tei- 
len das Band in maximal 256 
Abschnitte ein, die den Zugriff 
auf Dateien vereinfachen und 
die Suchzeit verkürzen. Ergänzt 
wird dieses System zudem 
durch eine erweiterte Fehlerkor- 
rektur (third level error correc- 
ting capability, ECC-3) und 
einen 16 MB großen Zwischen- 


ira 1er mare 


speicher. Neben den bisher ver- 
wendeten AME-Medien, die 
über eine Kapazität von 45 GB 
verfügen, werden für die neuen 
Laufwerke auch 60-GB-Bänder 
zugelassen. wm 

Info Exabyte & www.exabyte.com 
Preis stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest 


Panorama-Kit 


VR Sceneworx von VR Toolbox 


Neben Programmen wie Node- 
ster will die US-amerikanische 
Firma VR Toolbox den Markt 
ab sofort auch mit Bearbei- 
tungshilfen für Panoramafil- 
me im Quicktime-VR-Format 
beleben. Der Panorama-Editor 
VR Sceneworx sollte bei Er- 
scheinen dieses Heftes verfüg- 
bar sein und wird voraussicht- 


Die neuen Weltkarten von Cartesia sind Illustrator-Zeichnungen mit 
mehreren Ebenen, die man nach eigenen Vorstellungen editieren kann. 
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lich für 90 US-Dollar zu haben 
sein. Damit lassen sich 3D-Pan- 
oramas aus Einzelbildern auf- 
bauen und mit Querverweisen 
(hot spots) versehen, wer will, 
kann auch eigene Hintergrund- 
bilder hinzufügen. Alle Bilder 
und Panoramafilme kann man 
in der Vorschau betrachten, ein 
Export ist nicht nötig. wm 

Info VR Toolbox & 0 01/4. 07/6 73-03 
57 & www.vrtoolbox.com Preis 
voraussichtlich US$ 90 


Instant Java Applets 


Pagecharmer 2.0 von Mainstay 


Insgesamt 15 Java Applets um- 
faßt Pagecharmer 2 von Main- 
stay, die man allesamt der Ver- 
schönerung von Internet-Sei- 
ten dienen. Die Palette reicht 
von Text- und Videowerbung 
bis zu animierten Schaltflächen. 
Bei allen Animationen kann 
man zwischen einer Reihe von 
Überblendeffekten wählen und 
Bild und Text direkt via Internet 
verändern („Appletsetr“). Für 
den direkten Zugriff auf die Ap- 
plet-Daten ist nur ein aktueller 
Browser von Microsoft oder 
Netscape nötig. In den nächsten 
Wochen soll die Pro-Version der 
Software mit weiteren Applets 
auf den Markt kommen. wm 
Info (D) Macland & 0 30/34 79 01 40, 
(CH) Innoware & 01/9 0844.00 Preis 
DM 230, € 115, sfr 250 


Redaktion: Walter Mehl 
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Canvas 6 


Zeichenprogramm 


Vorzüge großer Funktionsum- 
fang, sehr gute Transparenz- 
funktionen, umfangreiches Zu- 

behör wie Schriften und Vorlagen 

Nachteile Werkzeuge teilweise kompliziert 
zu bedienen, Fehler bei der Cursor- und Sei- 
tendarstellung 


Wertung befriedigend PBB20G 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 7.5, 
20 MB freies RAM Info U (D) 0. 40/6 56 86 30 SS 
6 56 59 05 & www.unicorn- -gmbh.de Preis DM 
980, € 490 


anvas ist die sprichwörtliche eierlegen- 

de Wollmilchsau: Käufer der Software 
erhalten drei CDs, auf denen man unter an- 
derem 2450 Schriften und 30 000 Cliparts 
findet. Damit kann man Textlayout im Stil 
von Xpress machen, technische Zeichnun- 
gen aufbauen, Bilder (fast) wie in Photoshop 
bearbeiten und fürs Internet aufbereiten. 


Transparenz ohne Grenzen 


In der neuen Version ist das Transparenz- 
werkzeug der besondere Stolz der Entwick- 
ler. Und das zurecht, denn im Vergleich zu 
anderen Programmen sind die „Spritelay- 
ers“ von Canvas 6 eine runde Sache: An- 
ders als beispielsweise bei Macromedia 


Prepress 


Produkte N) 


Freehand kann jedes Objekt (Bild, Vektor- 
zeichnung oder Text) transparent sein, und 
für ausgefallene Wünsche stehen rechtecki- 
ge, runde oder spiralförmige Transparenz- 
masken zur Verfügung. Wem das nicht ge- 
nügt, der legt entweder eine transparente 
Maskenebene an, auf der er nach Belieben 
Transparenzeffekte malen oder sprühen 
kann, oder lädt ein Zusatzbild, dessen Hell- 
und Dunkelverteilung zum Gradmesser für 
die Transparenz wird. 

Wie bei Photoshop kann man bei Can- 
vas jetzt einen Bereich eines Pixelbildes aus- 
wählen und diese Auswahl per Menübefehl 
auf ähnliche Farben im Umfeld erweitern. 
In Vektorzeichnungen lassen sich Objekte 
mit dem Messer trennen. Wählt man meh- 
rere Objekte mit der Maus, erstreckt sich 
ein Verlaufsmuster auf Wunsch über alle ge- 
wählten Objekte. Wer technische Zeich- 
nungen mit Canvas erstellt, freut sich sicher 
über die Rundungshilfe, mit der präzise ge- 
rundete Eckverbindungen möglich werden. 

Viele andere Funktionen machen das 
Programm Canvas aus, das auf den ersten 
Blick einen guten Mittelweg zwischen 
Funktionsvielfalt und klarer Oberfläche 
geht. Dazu trägt unter anderem die Park- 
zone für Paletten bei, die man oberhalb der 
Zeichenfläche parkt, so daß nur noch der 
Palettenname sichtbar ist. Diese Paletten ha- 
ben aber schlechte Seiten: Sie schließen sich 
in der Parkposition immer wieder automa- 
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Das Blattmuster 
(links) weben wir 
mit Hilfe einer 
transparenten 
Maske in den Him- 
mel unseres Fotos 
ein. Um den Effekt 
zu verstärken, 
ließe sich jetzt bei- 
spielsweise die 
Transparenz der 
Blattränder mit 
dem Pinsel weiter 
verfeinern. 
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Der Nachbau einer Macwelt-Seite gelingt oh- 
ne Probleme, nur bei den hängenden Initialen 
kämpfen wir damit, daß Canvas den folgenden 
Text nicht an der Oberlänge ausrichten will. 


tisch, wenn man sie aufklappt und eine 
Funktion auswählt. Die Transparenzpalet- 
te beispielsweise weigert sich, dem Maus- 
Cursor auf den zweiten Monitor unseres 
Test-Mac zu folgen. Erst beim Aufruf über 
das Menü läßt sie sich dorthin bewegen. 
Mitunter verzweifeln wir (scheinbar) an 
unserer Maus: Um im Layoutmodus einen 
Textrahmen auszuwählen, sind mitunter 
drei oder mehr beherzte Bewegungen der 
Maustaste nötig. Da uns das Phänomen 
aber auch auf einem Ersatzrechner ärgert, 
liegt der Fehler wahrscheinlich bei Canvas. 


Fazit 


Canvas 6 ist ein dicht gepacktes Programm, 
das eigentlich die Note gut verdient hätte. 
Getrübt wird das Bild durch eine schlech- 
te Monitordarstellung, wo mitunter Zei- 
chenpfade oder Textreste stehenbleiben und 
die Sicht auf andere Objekte versperren. 
Weitere Cursor-Probleme lassen uns zu dem 
Schluß kommen, daß Deneba mehr auf 
neue Funktionen als auf ein fehlerfreies Pro- 
gramm geachtet hat. Insgesamt reicht es 
deshalb nur zum Urteil „befriedigend“. 
Walter Mehl 


Richtig belichtet: Adobe 
Acrobat und das dazugehörige 
Dateiformat PDF sind derzeit 
in der Druckvorstufe um- 
stritten: Die einen bejubeln es 
als Nachfolger von Postscript, 
während andere auf grund- 
sätzliche Unzulänglichkeiten 


und Detailprobleme hinweisen 


gg eien Sie experimentierfreudig, 
w _— Acrobat hat auch Vorteile für 
Printmedien. Über den Stellenwert 
EP von Acrobat im Druckvorstufen- 
bereich entscheiden Ihre persönlichen Ar- 
beitsmittel und die Anforderungen Ihrer 
Kunden. Denn häufiger als gedacht be- 
kommt man die Nachteile von Acrobat 
nicht zu spüren. Die Unterscheidung zwi- 
schen Dateiformat und Software ist sehr 
wichtig, weil viele Unzulänglichkeiten von 
Acrobat mittlerweile durch Plug-ins von 
Drittherstellern behoben werden, während 
bei PDF-Problemen Adobe, der Hüter des 
Standards, gefragt ist, die neuen PDF-Struk- 
turen zusammen mit der entsprechend 
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geänderten Acrobat-Software zu entwik- 
keln. So ist denn auch derzeit die Version 4 
von Acrobat in Entwicklung, die wahr- 
scheinlich mit Änderungen beim PDF-For- 
mat einhergehen wird. 

Das Dateiformat PDE, das fast das kom- 
plette Grafikmodell von Postscript über- 
nommen hat, hatte Adobe ursprünglich 
gar nicht für den Vorstufenbereich ent- 
wickelt - denn dann hätte es von Anfang an 
wichtige Funktionen enthalten, die erst mit 
Acrobat 3.0 und der Version 1.2 von PDF 
eingeführt wurden. Dazu gehören die Ein- 
stellung der Rasterparameter (Winkel, Fre- 
quenz und Punktform), die Erhaltung von 
OPI-Kommentaren für die Bilddatenerset- 
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zung und weitere geräteabhängige Anga- 
ben in Postscript-Dateien wie etwa Trans- 
ferkurven, Überdrucken, Unterfarbreduk- 
tion und Schwarzaufbau. Die Implemen- 
tierung dieser Funktionen in Acrobat 3.0 
war ein wichtiger Schritt für den Einsatz in 
der Vorstufe, wenngleich immer noch eini- 
ge Lücken klaffen. Im Kasten auf Seite 
70 werden die derzeit noch geltenden Ein- 
schränkungen genauer beschrieben. 

Viele Eigenschaften von PDF-Dateien 
sind ein Segen für Postscript-geplagte An- 
wender: PDF läßt sich bequem am Bild- 
schirm ansehen und (begrenzt) bearbeiten, 
die Dateien sind wesentlich kleiner als ihre 
Postscript-Gegenstücke, und die Einbettung 
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der benötigten Schriften läßt sich genau 
steuern. Dagegen läßt die Font-Substitu- 
tion, die bei der Verteilung von Dokumen- 
ten im Internet nützlich ist, einem Print- 
Publisher das Blut in den Adern gefrieren: 
Wer möchte schon mit Schriften belichten, 
die den Originalschriften mit Hilfe der Mul- 
tiple-Master-Technik nachempfunden sind, 
und Zeilenumbrüche beibehalten, die Ori- 
ginal-Fonts aber nie exakt darstellen? 

Dieser Artikel beschreibt Eigenschaften 
der Acrobat-Software und Erweiterungs- 
module (Plug-ins), die entweder nützliche 
Zusatzfunktionen bieten (etwa einfache Bo- 
genmontage für PDF) oder fundamentale 
Lücken von Acrobat schließen (zum Bei- 
spiel Farbseparation). 


Erzeugen von PDF-Dateien 


Acrobat Distiller und PDF Writer sind die 
wichtigsten Programme zum Erzeugen von 
PDE Während der Distiller einen vollstän- 
digen Postscript-Interpreter (Level 2) ent- 
hält, der PS-Dateien in PDF umwandelt, 
klinkt sich PDF Writer als Druckertreiber 
ins Mac-OS oder in Windows ein. Da Post- 
script viel leistungsfähiger ist als die Quick- 
draw- beziehungsweise die GDI-Schnitt- 
stelle des Druckertreibers, ist PDF Writer 
dem Distiller funktional unterlegen und eig- 
net sich nicht zum Erzeugen von PDF-Da- 
teien für Digitaldruck oder Belichtung. Dies 
fällt besonders bei eingebetteten EPS-Da- 
teien auf: Der Distiller verarbeitet klaglos 
die darin enthaltenen Postscript-Anweisun- 
gen, während PDF Writer zwangsweise die 
Bildschirmvorschau mit niedriger Auflö- 
sung in die erzeugte PDF-Datei integriert. 
PDF Writer ist zwar einfach zu bedienen, 
eignet sich jedoch bestenfalls für einfache 
Bürodokumente ohne grafische Ansprüche. 

Die umfangreichen Einstellungsdialoge 
von Acrobat Distiller - die gerne mit einem 
747-Cockpit verglichen werden - sind eine 
dauerhafte Quelle für Benutzerverwirrung 
und Diskussion. Erzeugt der Kunde PDF- 
Dateien für das Belichtungsstudio, liegt die 
Verantwortung für ein „korrektes“ PDF 
unter Umständen bei jemandem, der nur 
gelegentlich mit Acrobat arbeitet und sich 
nur ungern an die Distiller--Optionen her- 
anwagt. Unglücklicherweise sind im Distil- 
ler standardmäßig Konvertierungsoptionen 
eingestellt, die für die Druckvorstufe un- 
geeignet sind. Um keinen Qualitätsverlust 
der Daten zu riskieren, sollte man die 
Downsampling-Funktion unbedingt aus- 
schalten und in der Regel auch auf JPEG- 
Kompression verzichten. Die Font-Einbet- 
tung sollte man dagegen aktivieren, die kri- 
tischen Einstellungen des Optionsmenüs 


„Erweitert“ wählt man wie in der Abbil- 
dung links oben auf Seite 68 beschrieben. 

Fehler durch falsche Distiller-Einstel- 
lungen lassen sich nachträglich nicht mehr 
beheben. Es wäre wünschenswert, vordefi- 
nierte Optionssätze in Acrobat Distiller la- 
den zu können, um dem Kunden die Wahl 
der korrekten Einstellungen zu erleichtern. 
Eine solche Funktion gibt es standardmäßig 
nicht, man kann sich jedoch mit einem 
Trick behelfen: Die Optionen eines über- 
wachten Ordners stehen in der unsichtba- 
ren Datei „dprefs“, die man ins Startup- 
Verzeichnis des Distillers kopiert. Um zu 
überprüfen, ob brauchbare Distiller-Ein- 
stellungen benutzt wurden, kann man etwa 
die Distiller-Tools verwenden, die der 
Schweizer Prepress-Berater Stephan Jaeggi 
im Internet anbietet (www.prepress.ch). 

Die überwachten Ordner des Distiller 
bieten ein probates Mittel zum Automati- 
sieren der PDF-Konvertierung auf einem 
Server. Dazu erstellen die Benutzer Post- 
script-Dateien, die sie in einem Server- 
verzeichnis ablegen. Dort werden sie vom 
Distiller in Empfang genommen, gemäß 
vordefinierter Optionen nach PDF umge- 
wandelt und in ein Ausgangsverzeichnis ge- 
stellt. Unterschiedliche Zielvorgaben für die 
PDF-Dateien (beispielsweise Belichtung und 
Web) lassen sich durch mehrere Ordner mit 
jeweils unterschiedlichen Konvertierungs- 
optionen realisieren. 

Das Programm PDF Batchmeister von 
Callas Software in Berlin (www.callas.de) 
ergänzt dieses Konzept der überwachten 
Ordner, indem es zum Beispiel ein eigenes 
Verzeichnis für solche Dateien unterhält, bei 
denen die PDF-Konvertierung aus irgend- 
einem Grund schiefgegangen ist. 


PDF-Preflight 


Sowohl auf Kundenseite als auch beim 
Empfang von PDF-Dateien beim Dienstlei- 
ster erweist sich eine automatische Über- 
prüfung vor der Ausgabe (Preflight) als 
sinnvoll. Ähnlich wie beim Preflighting 
offener Dokumente kann man so diverse 
(potentielle) Probleme der PDF-Dateien in 
einem frühen Stadium entdecken. Dabei 
sollte man jedoch daran denken, daß die 
Behebung dieser Dateifehler meist nicht in 
der PDF-Datei erfolgen kann, sondern le- 
diglich im Originaldokument. Wichtige 
Preflight-Kriterien sind die Überprüfung des 
Seitenformats sowie Tests auf Leerseiten, 
nicht vorhandene Schriften, Farbprobleme 
(zum Beispiel „vergessene“ Schmuckfar- 
ben), die Anwendung ungeeigneter Kom- 
pressionsverfahren oder eine zu niedrige 
beziehungsweise zu hohe Bildauflösung. 
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Außerdem muß man natürlich die Existenz 
der geräteabhängigen Einstellungen, vor al- 
lem der Rasterparameter, kontrollieren. 
Da diese Kriterien je nach Ausgangs- 
material, Workflow und Ausgabeverfahren 
unterschiedlich ausfallen, kann sich der An- 
wender in allen Programmen für PDF-Pre- 
flight eigene Profile definieren. Diese legen 
die Prüfkriterien fest, nach denen die PDF- 
Dateien durchsucht werden sollen, und er- 
zeugen einen entsprechenden Bericht. Die 
wichtigsten Preflight-Produkte für PDF sind 
PDF Inspektor von Callas, Checkup von 
Enfocus (www.enfocus.com), Flightcheck 
von Markzware (www.markzware.com) 
und Preflight Pro von Extensis (www.ex 
tensis.com). Von diesen Tools gibt es auch 
erweiterte Versionen für automatisches Pre- 
flight ohne Rückfrage beim Anwender. 


Farbseparation und Schmuckfarben 
Bei der Behandlung von Farben zeigen sich 
derzeit noch die meisten Einschränkungen 
von PDF im Prepress-Workflow. Im Grun- 
de hat die Farbseparation in einem „porta- 
blen“ Dokumentenformat nichts zu suchen, 
ist sie doch ihrer Natur nach geräte- bezie- 
hungsweise prozeßßabhängig. Diesem Inter- 
essenskonflikt ist es zu verdanken, daß ein 
PDF-Workflow normalerweise auf Voll- 
farbdateien („composite“) basiert. Es geht 
jedoch auch anders, vorseparierte Post- 
script-Dateien lassen sich in PDF-Dateien 
umwandeln, die die Farbauszüge dann als 
Einzelseiten enthalten. Dabei sollte man 
aber einige Fußangeln beachten - daß man 
im Erstellungsprogramm geeignete Ra- 
sterparameter einstellen muß, gehört zum 
Pflichtprogramm. Damit sie auch in PDF 
erhalten bleiben, aktiviert man in den er- 
weiterten Optionen von Distiller den Punkt 
„Halbton-Rasterinformationen beibehal- 
ten“. Doch damit nicht genug: Eine un- 
scheinbare Box im Druckdialog von Acro- 
bat vernichtet die sorgsam bewahrten Ra- 
sterwinkel wieder, wenn man sie vor der 
Druckausgabe nicht deaktiviert. Besonders 
praktisch in der Handhabung sind vorse- 
parierte PDFs natürlich nicht, da man (wie 
auf dem Film) keine Farbe mehr erkennt 
und die einzelnen Auszüge „im Kopf“ zu 
einer vollen Seite zusammensetzen muß, um 
einen Eindruck von der gedruckten Seite zu 
bekommen - Acrobat nimmt einem diese 
Mühe nicht ab. 

Arbeitet man mit „Composite“-Daten, 
so zeigt sich eines der größten Mankos von 
Acrobat in der Vorstufe. Es gibt keine Se- 
parationsfunktion. Die Separation war lan- 
ge Zeit die alleinige Domäne des Plug-ins 
Crackerjack von Lantana (www.lantana 
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rips.com). Dabei ist allerdings ein wenig- 
Vorsicht angesagt. Crackerjack ersetzt zwar 
die Postscript-Druckausgabe von Acrobat, 
erstellt jedoch selbst keine Farbauszüge, 
sondern überläfßt diese Arbeit dem RIP. Da- 
zu baut es geeignete Anweisungen in den 
Postscript-Code ein, die die In-RIP-Separa- 
tion des RIP aktivieren. Diese beherrschen 
aber nicht alle RIPs. Daß die von Lantana 
genannte Voraussetzung „Postscript Level 
2“ erfüllt ist, reicht nämlich nicht, da die 
In-RIP-Separation keine Standardfunktion 
von Postscript Level 2 ist, sondern von den 
RIP-Herstellern optional eingebaut wird. 
Einen anderen Ansatz verfolgt PDF Out- 
putpro von Callas, das Crackerjack seit 
kurzem Konkurrenz macht. Dieses Plug-in 
verlagert die Separationsarbeit nicht in den 
RIP, sondern führt sie selbst durch (die so- 
genannte „Host-based Separation“) und 
funktioniert deshalb mit beliebigen RIPs 
(Level 1, 2 oder 3). Kleiner Tipam Rande: 
Postscript 3 enthält die Fähigkeit zur In- 
RIP-Separation standardmäßig. So lassen 
sich in unseren Tests mit Crackerjack und 
einem Apple Laserwriter 8500 PDF-Sepa- 
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rationen zur Kontrolle ausdrucken, auf- 
grund des Speicherausbaus allerdings im- 
mer nur maximal drei Separationen am 
Stück. Für CMYK-Auszüge muß man da- 
her zwei Druckaufträge mit unterschiedli- 
chen Startseiten nacheinander losschicken. 

Beim Einsatz von Schmuckfarben ist be- 
sondere Vorsicht angebracht, damit diese 
in der PDF-Datei überleben und nicht in 
Prozefßfarben umgewandelt werden. Da 
Schmuckfarben erst in Postscript 3 (das 
Acrobat noch nicht unterstützt) integriert 
wurden, muß man sie bis Level 2 mit Post- 
script-Programmiertricks behandeln. Im Di- 
stiller sind diese Tricks ebenfalls erforder- 
lich und in den Zusatzdateien „prolog.ps“ 
und „epilog.ps“ realisiert. Diese Dateien 
muß der Anwender aus dem Ordner 
„Xtras>high_end“ im Acrobat-Ordner in 
den Ordner kopieren, in dem sich auch 
Acrobat Distiller befindet. Dabei muß man 
die Dateien in der deutschen Distiller-Ver- 
sion von der amerikanischen Schreibweise 
„prologue.ps“ und „epilogue.ps“ in die 
oben erwähnte deutsche Schreibweise um- 
benennen. Schließlich aktiviert man im Ein- 


stellungsfeld „Erweitert“ von Distiller die 
Verwendung dieser Hilfsdateien. Bei über- 
wachten Ordnern kann man diese Datei- 
en auch in den Ordner kopieren, der die In- 
und Out-Verzeichnisse enthält. 


Textkorrekturen und Retusche 


Die im Gegensatz zu Postscript sehr einfa- 
che und komfortable Bildschirmanzeige 
von PDF kann vor dem Ausdrucken oder 
der Belichtung auch inhaltliche Fehler zum 
Vorschein bringen. In solchen Fällen hilft 
das Touch-up-Werkzeug von Acrobat, das 
einfache Textkorrekturen erlaubt. Die Be- 
tonung liegt hier allerdings auf einfach, 
denn das Textwerkzeug unterliegt zahlrei- 
chen Einschränkungen. So ist es beispiels- 
weise nicht möglich, Umlaute direkt einzu- 
geben, wenn die Datei mit einem anderen 
Betriebssystem erzeugt wurde. Schriften, die 
lediglich als Untergruppe in die PDF-Datei 
eingebettet wurden, lassen sich überhaupt 
nicht bearbeiten. Im Zusammenhang mit 
der Retusche von PDF noch ein kleiner 
Trick: Mit dem Formularwerkzeug kann 
man unerwünschte Teile der Seite einfach 
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Crackerjack ermöglicht die 
separierte Ausgabe von 
PDF auf RIPs mit einge- 
bauter Farbseparation. Dies 
funktioniert nicht bei allen 
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PDF Output von Callas Software expor- 
tiert einzelne oder alle Seiten einer PDF- 
Datei nach Postscript oder EPS und bie- 
tet dabei mehr Optionen als das Stan- 
dard-Plug-in Export PS von Adobe. 
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Tell de re 


Der PDF Inspektor von Callas 
Software untersucht PDF-Datei- 
en auf mögliche Fehler und gibt 


Durch Anlegen einer Schaltfläche in 
Acrobat Exchange kann man 
nachträglich eine PDF-Seite plazieren 
(ähnlich einer EPS-Grafik). Damit läßt 
sich zum Beispiel bequem ein verges- 
senes Firmenlogo einschleusen. 
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abdecken. Ein unbekanntes Feature der 
Formularfelder läßt sich auch zum Im- 
portieren einer zusätzlichen Grafik auf die 
PDF-Seite nutzen: Dazu legt man eine 
Schaltfläche an und weist ihr im Einstel- 
lungsfeld „Optionen“ die Layouteigen- 
schaft „Nur Symbol“ zu. Jetzt wählt man 
unter „Symbol...“ eine Seite aus einer be- 
liebigen anderen PDF-Datei aus, die man 
in die Schaltfläche einfügt. 

Obwohl heute viele Grafikprogramme 
PDF einlesen, gibt es größere Einschrän- 
kungen. Das Acrobat-Plug-in Pitstop von 
Enfocus erlaubt, PDF-Dateien direkt in 
Exchange respektive in einem Fenster, das 
von Pitstop geöffnet wird, zu bearbeiten. 


Ausgabe von PDF 


Hat man schließlich alle Klippen umschifft 
und brauchbares PDF erzeugt, stellt sich die 
Frage nach der Ausgabe. Meist geht man so 
vor, daß man die PDF-Datei mit Hilfe der 
Druckfunktion von Acrobat wieder in Post- 
script verwandelt. Für Separationen benö- 
tigt man eines der beiden beschriebenen 
Plug-ins Crackerjack oder PDF Outputpro. 
Alternativ kann man mit dem Adobe-Plug- 
in „ExportPS“ einzelne oder alle Seiten ei- 
ner PDF-Datei in den Formaten Postscript 
oder EPS exportieren. Ähnliches gelingt 
auch mit PDF Output von Callas, das mehr 
Steuerungsmöglichkeiten anbietet als Ex- 
port PS. Fehlende Paßkreuze oder Schnitt- 


Einschränkungen von Acrobat und PDF 


marken kann man mit Acrobat allein nicht 
erzeugen. Hier leisten die schon bekannten 
Helfer ebenfalls gute Dienste: Sowohl die 
PDF Toolbox von Callas als auch Cracker- 
jack erzeugen sie auf Wunsch. 

Ein neuer Trend ist die direkte Ausgabe 
von PDF-Dateien auf manchen RIPs, also 
ohne vorherige Postscript-Konvertierung. 
Im Gegensatz zu den Marketing-Aussagen 
von Adobe zur Einführung von Postscript 
3 ist diese Fähigkeit kein integraler Bestand- 
teil von Postscript 3, sondern nur in einigen 
Geräten implementiert. So basiert zum Bei- 
spiel Adobes eigene Extreme-Architektur 
intern auf PDF. Agfa Apogee ist eines der 
ersten Systeme auf Extreme-Basis. 


Nützliches Zubehör 


Der englische Hersteller Quite Software hat 
mit Quite Imposing und Quite Imposing 
Plus zwei nützliche Helferlein für Acrobat- 
Anwender entwickelt, die man als Low- 
end-Imposition bezeichnen könnte. Mit 
Quite Imposing schießt der Anwender 
PDF-Seiten aus und legt die fertigen Bögen 
als PDF-Datei ab. Im Gegensatz zu den 
meisten anderen Ausschießprogrammen 
mit PDF-Unterstützung wandelt die Quite- 
Software die PDF-Daten nicht nach Post- 
script zurück, sondern verarbeitet sie direkt. 
Quite Imposing erlaubt sehr viele Varian- 
ten der Bogenmontage, seine Bedienung ist 
aber aufgrund der stark textlastigen Ober- 
fläche gewöhnungsbedürftig. Außerdem 
reicht es funktional nicht an die Leistungs- 
fähigkeit von Highend-Systemen heran. 


Schmuckfarben Das Beibehalten von Schmuckfarben bei der 
Druckausgabe ist sehr umständlich (Prolog/Epilog), adäquate Aus- 
gabemöglichkeiten dafür gibt es in Acrobat nicht. Duplexbilder 
können überhaupt nicht verarbeitet werden. 

Farbseparation Vorseparierte Dateien im DCS-Format werden 
nicht unterstützt; die Separation von PDF-Dateien ist nur mit Zu- 
satzprodukten und nach der Umwandlung in Postscript möglich, 
die Überfüllung von PDF-Dateien nur mit In-RIP-Trapping. 
Color Management Der Distiller wertet bei der PDF-Erzeugung 
keine externen ICC-Farbprofile aus; Exchange berücksichtigt bei 
der Bildschirmausgabe und beim Druck ebenfalls keine Profile. 
Seitenformat PDF-Seiten können Kantenlängen zwischen 1 und 
45 Zoll aufweisen, also 2,54 bis 114,3 Zentimeter. Für die Über- 
tragung von Kleinanzeigen und Montage großer Bögen sind die- 
se Grenzen zu eng. Die lange Kante eines AQ-Bogens ist ebenfalls 
länger als die größte Seitenlänge, die Acrobat noch anzeigt. Not- 
falls kann man sich durch das verkleinerte Anlegen der Postscript- 
Datei und vergrößerte Druckausgabe behelfen. Die Genauigkeit 
der Formatangaben ist auf ganzzahlige Punktangaben festgelegt 
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(rund ein drittel Millimeter), was manchmal zu ungenau ist. PDF 
unterstützt das Festlegen von Beschnittzugaben nicht. 

Ausgahe Acrobat selbst erzeugt keine Paßkreuze und Schnitt- 
marken. Die Bilddatenersetzung funktioniert nur mit OPI-Server- 
Software in der Version 1.3, nicht aber mit OPI 2.0. 
Schrifteinbettung Standard-Fonts (Times, Courier, Helvetica, 
Symbol, Zapf Dingbats) werden unabhängig von den Distiller-Ein- 
stellungen nie in PDF eingebettet. Das kann zum Problem werden, 
wenn andere Versionen der Schriften unter dem selben Namen 
schon auf dem RIP installiert sind. 

Trapping Eine wichtige Einschränkung in der praktischen Arbeit 
kann man zwar weder Acrobat noch PDF anlasten, dennoch stört 
sie einen PDF-Workflow gewaltig: Quark Xpress erzeugt Überfül- 
lungsinformationen (Trapping) nur für separierte Postscript-Da- 
teien, nicht aber für die unseparierte Farbausgabe (composite). 
Dieses Manko könnte von den Quark-Entwicklern problemlos be- 
hoben werden, aber bis es soweit ist, müssen mit Quark erstellte 
Dokumente, die man als composite PDF weiterverarbeiten will, auf 
Trapping-Angaben verzichten. 
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Ein neues Produkt von Quite nennt sich 
„Quite a Box of Tricks“, da es mehrere 
unterschiedliche Funktionen in einem Ex- 
change-Plug-in vereint. Sehr interessant ist 
dabei die Möglichkeit, RGB-Bilder einer 
PDF-Datei in die Druckfarben CMYK um- 
zuwandeln. In Verbindung mit den erwähn- 
ten Separations-Plug-ins bietet sich damit 
die Möglichkeit, mit Hilfe von PDF Micro- 
soft-Office-Dokumente oder Bildschirm- 
präsentationen zu separieren. Auf Systemen 
mit integrierter Unterstützung für Farb- 
management, also Mac-OS mit Colorsync 
oder Windows 98 mit ICM, kann man die 
Farbkonvertierung durch die Auswahl von 
ICC-Profilen steuern. Weitere Funktionen 
aus der Quite-Box kontrollieren Strichstär- 
ken auf einzuhaltende Minimalwerte, wan- 
deln Farbe in Graustufen um oder ändern 
die Kompression eingebetteter Bilder. 

Die Vorteile eines PDF-Workflows wol- 
len verschiedene Anbieter von Komplett- 
systemen nutzen und dabei einige der an- 
gesprochenen Lücken schließen. So liefert 
etwa Agfa zum Apogee-System sowohl 
einen Ausgabemanager mit, der für die Ver- 
waltung und Bogenmontage der PDF-Da- 
teien zuständig ist, als auch einen PDF-fähi- 
gen Editor. Die komplette Steuerung des 
Workflows - und damit auf Wunsch die 
Abrechnung des gesamten Auftrages - er- 
folgt durch elektronische Lauftaschen im 
„Portable Job Ticket Format (PJTF)“. 


Prepress / Acrobat 


Der Regensburger Hersteller Onevision 
bietet mit Asura und Solvero (der Nach- 
folger von Digiscript) ebenfalls Highend- 
Lösungen, die keinen Unterschied zwischen 
PS, EPS und PDF machen und diese For- 
mate klaglos ineinander konvertieren so- 
wie die diversen Bearbeitungsschritte der 
Druckvorstufe anbieten. 


Ausblick auf PDF/X 


Im Fall von PDF hat das CGATS-Komitee, 
das innerhalb der amerikanischen Standar- 
disierungsorganisation ANSI für den Be- 
reich der Druckvorstufe zuständig ist, die 
Standardisierung in die Hand genommen 
und ein Austauschformat auf der Basis von 
PDF spezifiziert. Dieser zukünftige Stan- 
dard mit der Bezeichnung PDF/X (X für 
Exchange) durchläuft gerade die letzte Ab- 
stimmungsphase und soll den Datenaus- 
tausch erleichtern. PDF/X baut auf mehre- 
ren Säulen auf. Zunächst veröffentlichte 
Adobe (in Technical Note 5188) vorab ei- 
nige Erweiterungen, die zur künftigen PDF- 
Version 1.3 gehören werden. 

Auf dieser Grundlage spezifiziert PDF/X-1 
die Anforderungen an den Austausch voll- 
ständiger Dateien, PDF/X-2 wird die An- 
forderungen für unvollständige Dateien 
festlegen. Bei PDF/X-1 ist keine weitere Ab- 
sprache der Partner erforderlich, da die Da- 
teien alle benötigten Informationen enthal- 
ten. Dazu gehören insbesondere Fonts und 


Die wichtigsten PDF-Werkzeuge 


hochaufgelöste Bilddaten. Bezüglich der 
Schriften wird vorgeschrieben, daß die Da- 
tei mindestens alle benutzten Zeichen ent- 
hält; das bedeutet, daß sowohl Font-Un- 
tergruppen als auch vollständige Fonts er- 
laubt sind. Auf Empfängerseite muß man 
immer die eingebetteten Schriften (und 
nicht etwa gleichnamige Schriften auf dem 
Empfängerrechner) für die Ausgabe benut- 
zen. OPI-Dateien werden in die PDF-Datei 
eingebettet, damit diese vollständig ist. Da- 
bei sind diverse Varianten von TIFF/IT, 
TIFF 6.0, EPS und DCS 1.0 erlaubt. Die 
innerhalb der PDF-Dateien zugelassenen 
Kompressionsverfahren werden auf die ver- 
lustfreien Verfahren Flate und Runlength 
beschränkt, das heißt, das verlustbehaftete 
JPEG-Verfahren ist aus dem Rennen. 


Fazit 


Mit etwas Know-how und sorgfältiger 
Konfiguration läßt sich ein Großteil der 
Aufgaben in der Druckvorstufe mit Acro- 
bat und PDF lösen. Für viele kleinere und 
größere Unzulänglichkeiten gibt es bereits 
Zusatzmodule, von denen wir in diesem 
Artikel lediglich die wichtigsten ansprechen 
konnten - die Entwicklung verläuft in die- 
sem Bereich rasant. Schließlich bleibt zu 
hoffen, daß Adobe mit der nächsten Ver- 
sion von Acrobat auch die beschriebenen 
Einschränkungen von PDF beseitigt. 
Thomas Merzhum 


Produkt Hersteller Beschreibung Preis Internet-Adresse 

Asura Onevision konvertiert u.a. PS und - www.onevision.de 
EPS, PDF untereinander 

Checkup 1.5 Enfocus* prüft PDF-Dateien DM 420 www.enfocus.com 

Crackerjack 2.0 Lantana* farbsepariert PDF-Dateien DM 1500 www.lantanarips.com 

Acrobat Adobe* Saal I Uns De en NEE 

Export PS Adobe formatiert PDF als - www.adobe.de 


Postscript oder EPS 


www.markzware.com 


-Datelen 


überwacht PDF-Produktion 
prüft PDF-Dateien 


Bestandteil der PDF Toolbox 
Bestandteil der PDF Toolbox 


www.callas.de 
www.callas.de 
www.callas.de 
www.callas.de 


www.adobe.de 
wwm.enfocus.com 
www.extensis.com 


farbsepariert PDF-Dateien DM 700 
erzeugt u.a. Schnittmarken DM 580 
und Paßkreuze 

erzeugt PDF-Dateien _ 
bearbeitet PDF-Dateien DM 700 
prüft PDF-Dateien DM 1040 
wandelt u.a. RGB-Bilder aus DM 600 


PDF-Dateien in CMYK 
digitale Bogenmontage 
von PDF-Dateien 


DM 900, Imposing 
Plus DM 1700 


www.quite.com 


www.quite.com 


PDF Batchmeister Callas* 
PDF Inspektor Callas* 
PDF Outputpro 1.0 Callas* 
PDF Toolbox 1.1 Callas* 
PDF Writer Adobe 
Pitstop 1.5 Enfocus* 
Preflight Pro 2.01 Extensis* 
Quite a Box Quite* 
Quite Imposing 1.0 Quite* 
Solvero Onevision 


konvertiert u.a. PS, EPS und 
PDF untereinander 


DM 22 500 


wwvw.onevision.de 


Anmerkung: Alle mit einem * markierten Tools sind erhältlich über PDF World & wıw.pdf-world.de und über Impressed &, 0 40/89 71 89-0 IS -71 
& wm. impressed.de. Impressed bietet die Programme Checkup, Pitstop und Crackerjack zusammen als PDF-Plus Pack Mac für 2300 Mark an. 
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Plextor 
Plexwriter 8/20 


CD-R-Medien, 


Vorzüge sehr schnelle 
Schreib’- und Lesege- 
schwindigkeit, gute Verträg- 
lichkeit mit preiswerten 
flexible Einsatzmöglichkeiten 
Nachteile keine ersichtlich 


Wertung sehr gut BBBBBEB 


Systemanforderungen ab System 7.5, SCSI-An- 
schluß Info Plextor %, (D, A, CH) 00 32/2/7 25 55 
22 K www.plextor.be Preis DM 1300, € 665, 
S 10 000, sfr 1200 


ie Firma Plextor blickt auf eine lange 

Tradition im Bereich CD-ROM-Lauf- 
werke und CD-Brenner zurück. Mit dem 
Plexwriter 8/20 stößt Plextor beim CD- 
Brennen in neue Geschwindigkeitsregionen 
vor. Wie die Bezeichnung schon vermuten 
läßt, kann das Gerät CD-Rs mit achtfacher 
Geschwindigkeit beschreiben. Beim Lesen 
von CD-ROMs arbeitet das Laufwerk so- 
gar mit zwanzigfacher Geschwindigkeit, 
was so manchem reinen CD-ROM-Lauf- 
werk nahekommt. Ein besonderes Feature 
hebt den Plextor-Brenner von den meisten 
Geräten der Konkurrenz ab: Legt man eine 
Audio-CD ein, kann man sie durch das 
Drücken einer zusätzlichen Taste an der 
Frontseite starten und sogar einzelne Titel 
anspringen. Eine spezielle Abspielsoftware 
braucht man dafür nicht. 


SCSI-Bus serienmäßig 


Entgegen dem allgemeinen Trend im PC- 
Markt rüstet Plextor alle seine Laufwerke 
ausschließlich mit SCSI-Anschlüssen aus. 
Dies bringt Geschwindigkeitsvorteile und 
bietet flexible Anschlufmöglichkeiten. Der 
Brenner ist sowohl als interne Version als 
auch als externes Gerät mit Gehäuse und 
integriertem Netzteil erhältlich. Darüber 
hinaus profitiert der Mac-Markt ganz be- 
sonders von SCSI-Brennern, da die Stan- 
dardbrennsoftware Toast von Adaptec aus- 
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Produkte fü 


schließlich mit SCSI-Brennern arbeitet. 
Laufwerke mit Atapi-Anschluß, die im PC- 
Bereich weit verbreitet sind, unterstützt die 
Software nicht. Seit Apple sich mit dem 
iMac und den neuen G3-Macs dazu ent- 
schlossen hat, auf eine serienmäßige SCSI- 
Schnittstelle zu verzichten, wird allerdings 
der Ruf nach Atapi-Unterstützung aus dem 
Lager der Mac-Anwender gröfser. 


Bewährungsprobe im Testcenter 


Zum Test liegt uns die interne Version des 
Brenners vor. Plextor liefert den Brenner le- 
diglich im Bundle mit Windows-Software 
aus. Eine Mac-Version mit der Toast-Soft- 
ware gibt es zum Beispiel bei Comline. 
Während unserer Tests zeigt sich der 
Plextor als überaus verträglich. Zwar un- 
terstützt die aktuelle Version von Toast 
(3.5.5) den Brenner noch nicht direkt, auf 
Nachfrage bei Adaptec erhalten wir aber 
ein Zusatzmodul, das sowohl Toast als 
auch der speziellen Audio-CD-Brennsoft- 
ware Jam dazu verhilft, den Plexwriter zu 
erkennen. Der Toast CD-Reader, der den 
Brenner als CD-ROM-Laufwerk im System 
anmeldet, funktioniert ebenfalls problem- 
los. Lediglich die Software Direct CD, mit 
deren Hilfe man UDF-CDs direkt vom Fin- 
der aus per Drag-and-drop erzeugen kann, 
verweigert den Dienst und gibt eine Fehler- 
meldung aus. Hier muß man sich etwas 
gedulden und auf die Version 3.5.6 von 
Toast warten. Im Geschwindigkeitstest hält 


il Steckbrief 


Technische Angaben 

Schnittstelle SCSI-2 

a en 

Geschwindigkeit 

Schreiben 

a 

leerte 1380 bis 2850 KB pro 
Sekunde 

Zugrifizeit durchschnittlich 211 
Millisekunden 

Bewertung 


sehr gut 


Handhabung 


sehr gut 
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Medienproduktion 


r Publisher 


der Brenner, was er verspricht. In knapp 
zehn Minuten ist unsere Test-CD mit 650 
MB Daten fertig gebrannt. Erstaunlich ist, 
daß das Gerät sogar preisgünstige Medien, 
die eigentlich nicht für achtfache Schreib- 
geschwindigkeit geeignet sind, problemlos 
mit voller Geschwindigkeit verarbeitet. 
Dennoch sollte man hier besser vorsichtig 
sein und darauf achten, hochwertigere Me- 
dien zu verwenden. Datenverluste bei Bil- 
ligrohlingen sind sehr wahrscheinlich, be- 
sonders dann, wenn man sie mit mehr als 
vierfacher Geschwindigkeit beschreibt. 

Positiv ist, daß der Plextor-Brenner auch 
die Zwischenstufe von sechsfacher Schreib- 
geschwindigkeit anbietet. Viele auf dem 
Markt befindliche CD-R-Medien sind für 
achtfache Geschwindigkeit noch nicht ge- 
eignet, erlauben aber das Beschreiben mit 
sechsfacher Geschwindigkeit. 


Lesen im Schnellgang 


Beim Lesen arbeitet der Plexwriter mit 
zwanzigfacher Geschwindigkeit. Diese er- 
reicht er allerdings nur in den äußeren Zo- 
nen einer CD, da Plextor das CAV-Verfah- 
ren (Constant Angular Velocity) verwendet. 
Hierbei rotiert die CD immer mit konstan- 
ter Geschwindigkeit, was dazu führt, daß 
die Datenübertragungsrate an den Rand- 
bereichen deutlich höher ist als in den in- 
neren Zonen. Anders ist das allerdings bei 
CD-RW-Medien. In diesem Fall schaltet das 
Gerät grundsätzlich auf achtfache Lese- 
geschwindigkeit zurück, arbeitet aber mit 
variabler Rotationsgeschwindigkeit (CLV 
- Constant Linear Velocity). So hält es die 
Datenrate konstant bei etwa 1200 KB pro 
Sekunde. Leider verarbeitet der Plexwriter 
8/20 CD-RW-Medien nur lesenderweise. 
Beschreiben kann er sie nicht. 


Fazit 


Der Plexwriter 8/20 ist sein Geld wert. In 
puncto Geschwindigkeit setzt er neue Maß- 
stäbe, und aufgrund der flexiblen Einsatz- 
möglichkeiten und guten Verträglichkeit 
auch mit preisgünstigen CD-Rohlingen hat 
er sich die Bestnote im Test verdient. 
Christian Möller 


Pixels:3D 2.5 


Vorzüge mächtige Funktionen, 

intuitives Modelling, gute Vor- 7 
schau, aufwendiger Animations- 

teil, Multiprozessorunterstützung, viele Kino- 
film-Render-Formate 

Nachteile keine Standard-Macintosh-Benut- 
zeroberfläche, unergonomisch, englisches 
Handbuch, rendert nicht im Hintergrund, ho- 
her Speicherbedarf, instabil 


Wertung befriedigend PBBB0G 


Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.0, 
16 MB freies RAM, 30 MB freier Platz auf Festplat- 
te Info Omni OMC %, 00 41/79/4 40 3851 ® 31/8 
89 21 06 X wwn.access.ch/omniomc Preis DM 
1830, € 2420, S 12 860, sfr 1500, 3-Monats-Abon- 
nement DM 480, € 640, S 3390, sfr 395 


ixels:3D ist ein Universalpaket für 3D- 

Modelling, -Animation und -Rendering. 
Seine Technik diente bekannten Holly- 
wood-Studios für Animationen, die Film- 
geschichte geschrieben haben, wie etwa 
„Toy Story“, „A Bugs Life“, „Abyss“, „Ak- 
te X - Der Film“ und „Mulan“. 

Das Programm ist vollgestopft mit 
Highend-Funktionen, jedoch in eine alt- 
modische, oft unergonomische und nicht 
dem Mac entsprechende Benutzerober- 
fläche verpackt. Die Navigation im 3D- 
Raum funktioniert manchmal sehr gut, 
manchmal weniger gut. Weiter nerven klei- 
ne Mängel, wie beispielsweise, daß die 
Zoomfunktion aus der „Tools“-Palette 
nicht funktioniert. Ausgesprochen lästig ist, 
dafs man numerische Eingabefelder in man- 


Medienproduktion / 3D-Modelling 


chen Dialogfenstern nicht mit Mausklicks 
verlassen kann. Die Tastenkürzel verwirren 
öfters, Befehlstaste-W beispielsweise ruft 
den Shader-Manager auf, statt wie sonst 
üblich das aktuelle Fenster zu schließen, 
und mit der X-Taste schaltet man die Be- 
schränkung der y-Achse aus und ein. 
Pixels:3D stellt einen wohlassortierten 
Werkzeugkoffer zum Modellieren und zum 
Bearbeiten von Objekten bereit. Dazu ge- 
hören viele Grundkörper, Extrusion, Ro- 
tation, ein Nurbs-Modeller, diverse Verfor- 
mungen, die entweder auf einzelne Kon- 
trollpunkte oder Punktgruppen wirken, 
Verschmelzung, Vereinigung, alle Arten 
von Hüllkurven und die Verfeinerung und 
Optimierung der Oberflächengitter. Zudem 
kann Pixels:3D organische Körper beson- 
ders gut darstellen und fließend bewegen. 
Zum Animieren (Path, Event, proze- 
dural oder Keyframe-gesteuert) gehören 
inverse Kinematik, Muskel-Knochen-Inter- 
aktion, Multi-Target-Morphing, Lattice- 
Deformationen und Texturen ohne Flim- 
mern. Durch hohe Qualität und enorme 
Variationsmöglichkeiten zeichnen sich der 
Shader-Manager und Texture-Maker zum 
Erzeugen von - auch prozeduralen - Tex- 
turen aus. Doch leider gibt es im Dialog- 
fenster keinen „Cancel“-Button - egal, ob 
man den Shader-Maker mit „Return“ oder 
„Escape“ schließt, die erzeugten Verände- 
rungen werden immer übernommen. 


Ungewohnt - die Benutzeroberfläche 


Die Macintosh-unüblichen Arbeitsfenster 
bieten nicht einmal Rollbalken und teilen 
sich in drei orthogonale Ansichten und ein 
Kamerafenster, alle 


ine ie 


Die Arbeitsfläche von Pixels:3D ist zwar gut 
aufgeräumt, wirkt aber antiquiert und ent- 
spricht nicht dem Macintosh-Standard. So 
fehlt zum Beispiel eine Lupe, mit der man 
einen Rahmen aufziehen kann. 
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[BIT 


beliebig in der Größe 
zu verändern. Links 
davon ist eine Palette 
mit den Grundfunk- 
tionen, am unteren 
Bildrand eine weite- 
re, die die zu bearbei- 


Aus einer Kombination von 14 Eingabe- 
kanälen berechnet der Shader-Maker die ge- 
wünschte Textur. Das Dialogfenster läßt sich 

aber weder verschieben noch schließen. 
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tenden Objektteile und Achseneinschrän- 
kungen wählen läßt. Auf den Paletten fin- 
det man keinerlei Icons, sondern nur eine 
spartanische Beschriftung. Zusatzinforma- 
tionen über die Funktion, wenn der Cursor 
auf der Schaltfläche ruht, fehlen ebenfalls. 

Es gibt nicht einmal eine ordentliche Lu- 
pe, mit der man einen Rahmen aufziehen 
kann. Das ist eine sehr magere Ausstattung 
für ein Programm dieser Preisklasse. Über 
Menüs wird wenig gearbeitet, sie dienen 
hauptsächlich zum Aufrufen von diversen 
Dialogfenstern, die man während der Ar- 
beit offen lassen kann. 


Neu in der Version 2.5 


Neu in der Version 2.5 sind die Unterstüt- 
zung von Lifeforms-Motion-Capturing- 
Daten, Pixars Renderman Engine und des 
Microscribe-3D-Scanners. Multiprozessor- 
unterstützung erfolgt auch von G4-Pro- 
zessoren, das Netzwerk-Rendering wurde 
verbessert. Die HDTV-taugliche Render- 
Engine unterstützt die Auflösungen der drei 
wichtigsten 35-Millimeter-Kinofilmforma- 
te, weiter Imax, Vistavision und 70-Milli- 
meter-Panoramafilm. 


Fazit 


In der Mac-Version ist Pixels:3D ein in- 
konsistentes Produkt. Hervorragende Er- 
gebnisse bei gerenderten Einzelbildern und 
Animationen kontrastieren mit dem launi- 
schen Interface. Das Handbuch stimmt 
nicht immer mit der Realität überein, Funk- 
tionen, die noch zuvor gut funktioniert ha- 
ben, zeigen plötzlich Mucken oder bewir- 
ken Abstürze, und die Tastenkürzel ver- 
wirren. „Funktionsvielfalt und Qualität wie 
sonst nur auf SGI-Rechnern möglich“ (Her- 
steller) verbergen sich hinter einer antiquier- 
ten Benutzeroberfläche, die nicht einmal das 
Mac-übliche Lupen- oder Handsymbol 
kennt. Vor ein paar Jahren hätte man sich 
als Mac-Anwender über eine derart por- 
tierte Software vielleicht noch gefreut, heu- 
te empfindet man sie als Zumutung. 

Die Produktpolitik wirkt ebenfalls ver- 
wirrend: Einerseits wird die „brandneue“ 
Version 2.5 für 1830 Mark angeboten, an- 
dererseits kann man sich die Version 2.1.4 
kostenlos aus dem Internet herunterladen, 
sie registrieren und laut Auskunft auf der 
Web-Seite für 300 US-Dollar auf die „neu- 
este“ Version 3.0 upgraden. Im großen und 
ganzen gesehen bedeutet Pixels:3D trotz sei- 
nes großen Funktionsumfangs keine be- 
sonders gefährliche Konkurrenz für das 
Mac-Dreigestirn Cinema 4D, Infini-D und 
Strata Studio Pro. 

Franz Szabo/sh 


DVDs erstellen mit 
dem Mac 


DVD-Authoring: Der 1932 von Philips und Sony eingeleitete Siegeszug der CD geht seinem 


Ende entgegen. Ein würdiger Nachfolger wartet schon in den Startlöchern, die Digital Versatile 


Disk (DVD). Trotz vieler Querelen um die DVD-Standards prognostizieren Experten dem 


Einmaleins der Silberscheiben...... S.81 
Anbieter und Informationen..... S.82 
MPEG-Encoder-Karten für den Mac..... S.82 
DVD-Authoring..... S.83 

Vergleich DVD-CD..... S.83 


ndlich ist es geschafft: Über zwei 

Stunden Video in bester Qualität 

passen in die Jackentasche. Die 

DVD macht es möglich. Im Com- 
putersektor ist vor allem die hohe Spei- 
cherkapazität von bis zu 17 Gigabytes pro 
Scheibe ein wichtiger Faktor. Dies erreicht 
die DVD einerseits durch einen geringeren 
Spurenabstand und eine kürzere Länge der 
Pits, jener Löcher auf der DVD-Träger- 
schicht, die das Lesegerät in Bits und Bytes 
übersetzt. Andererseits lassen sich beide Sei- 
ten nutzen, die wiederum bis zu zwei Da- 
tenschichten enthalten können. Doch die 
DVD ist weit mehr als nur eine CD-ROM 
mit höherer Speicherkapazität. 


UDF als Ausweg aus dem 
Formaten-Kauderwelsch 

Auf äußerlich identischen CDs existieren 
zahlreiche verschiedene Formate und Da- 
ten wie ISO 9660, HFS, Audio oder Video. 
Um Inkompatibilitäten frühzeitig auszu- 
schließen, kommt bei allen DVD-Varianten 
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Markt hohe Wachstumsraten 


Fl DVD-Schichtmodell am Beispiel Single-Sided/Dual Layer 


Die hier abgebildete Single- 
Sided/Dual-Layer-DVD he- 
steht aus einer Seite mit 
zwei Informationsschichten. 


Trägerschicht 
Klebeschicht 
Standardreflektor 
Informationsschicht 2 
Halbreflektor 
Informationsschicht 1 


das Universal Disk Format (UDF) zum Ein- 
satz. Außerdem beseitigt UDF einige Ein- 
schränkungen von ISO 9660, die es unge- 
eignet für DVD und andere optische Medi- 
en wie CD-R oder CD-RW machen. Ab 
Version 1.5 unterstützt UDF diese ebenfalls. 
Durch eine sogenannte „Packet Writing“- 
Technologie sind entsprechende Laufwer- 
ke mit UDF in der Lage, einzelne Dateien 
auf das Medium zu schreiben und wieder 
zu löschen. Interessant ist dabei für Mac- 
Besitzer, daß das UDF-Format plattform- 
übergreifend arbeitet und im Gegensatz zu 
ISO 9660 auch spezielle Dateiattribute wie 
Icons und Dateityp speichern kann. 
Insbesondere im amerikanischen Mac- 
Markt verdrängen DVD-ROM-Laufwerke 
immer öfter ihre CD-Vorgänger, deren 
Scheiben sie problemlos verarbeiten kön- 
nen. In Europa sieht das leider etwas anders 
aus. Für eine erfolgreiche Positionierung im 
Unterhaltungs- und Massenmarkt sind be- 
sonders die Formate DVD-Video und 
DVD-Audio von Bedeutung, die das be- 


PUBLISH Macwelt 3/99 


.erenenneee 


© Macwelt 


tagte VHS-Videoband und die Audio-CD 
ablösen sollen. In diesem Segment zählen 
aber vor allem qualitative Vorzüge. 


Ein Genuß für Augen und Ohren 


Wenn auch DVD-Videorekorder noch auf 
sich warten lassen, liegt doch bereits eine 
beachtliche Auswahl an aktuellen Spielfil- 
men im DVD-Videoformat vor. Ein Grund 
für diesen Erfolg ist die gleichbleibend ho- 
he Qualität von Audio und Video. Denn im 
Gegensatz zu VHS treten bei DVD-Video 
keine mechanischen Belastungen auf, die 
bei magnetischen Verfahren sowohl Trä- 
germaterial als auch Schreib-/Leseköpfe ab- 
nutzen. Die berührungsfreie Lasertechno- 
logie bewahrt nicht nur die Qualität, es ent- 
fallen zudem zeitraubende Spulvorgänge. 
Grundsätzlich liegen auf einer DVD-Vi- 
deoscheibe alle digitalen Videosequenzen 
komprimiert vor, wobei das MPEG-Format 
(Motion Picture Experts Group) angewen- 
det wird, um die anfallende Datenflut auf 
einer Scheibe unterzubringen. Während je- 


doch MPEG-1 für einfache Bildqualitäten 
ausgelegt ist, die in etwa der von VHS ent- 
sprechen, bietet MPEG-2 hochwertigere 
Qualität und enthält das ursprünglich für 
HDTV (High Definition Television) vorge- 
sehene MPEG-3-Format. Dabei ist die Auf- 
lösung mit 500 Zeilen und 720 Pixeln pro 
Zeile ungefähr doppelt so hoch wie die von 
VHS. Auch unterstützt der DVD-Vi- 
deostandard beide MPEG-Versionen im 
PAL- oder NTSC-Format, wobei die Wie- 
dergabe wahlweise im Vollbildformat (4:3) 
oder Breitbildformat (16:9) erfolgen kann. 
Momentan setzt man hauptsächlich die 
kleinste, einseitige DVD-Variante mit nur 
einer Datenschicht ein, die für bis zu 135 
Minuten Film in bester Qualität Platz bie- 
tet. Mit zwei Seiten und zwei Schichten las- 
sen sich auf einer Scheibe sogar bis zu acht 
Stunden Video unterbringen, was VHS nur 
im sogenannten „Longplay“-Aufzeich- 
nungsmodus überbietet. 


In den höchsten Tönen 

In ganz neue Dimensionen dringt die Auf- 
nahme- und Wiedergabequalität von Au- 
diomaterial vor. In der Regel liegt es in ei- 
nem der Formate PCM, Dolby AC-3 oder 
MPEG vor. Optional dagegen sind die For- 
mate DTS (Digital Theater System) und 
SDDS (Sony Dynamic Digital Sound). 
Nicht unproblematisch ist dabei, daß in Eu- 
ropa hauptsächlich MPEG-2, in den USA 
jedoch Dolby AC-3 anzutreffen ist. Denn 
um standardkonform und weltweit ab- 
spielbar zu sein, muß eine DVD-Video Au- 
diomaterial entweder im PCM- oder Dol- 
by AC-3-Format enthalten. 

Mit einer Abtastrate von normalerwei- 
se 48 kHz —- wobei das unkomprimierte 
PCM-Format bis zu 96 kHz bei einer Auf- 
lösung von bis zu 24 Bit unterstützt - bie- 
tet die DVD eine deutlich höhere Audio- 
qualität als die gängige Audio-CD mit 44,1 
kHz und 16 Bit. Zusätzlich lassen sich bis 
zu acht Audiokanäle parallel zu einem Vi- 
deo unterbringen, wobei außer PCM und 
MPEG-1 alle Audioformate nicht nur Ste- 
reoton, sondern auch Raumklang im 5.1- 
oder 7.1-Format bieten. 


Die Globalisierung läßt grüßen 

Eine DVD bietet nicht nur mehrere Audio- 
spuren mit jeweils mehreren Kanälen, son- 
dern auch bis zu acht Sprachen für einen 
einzigen Film an. Bis zu 32 zusätzliche Un- 
tertitelspuren für Text und Grafik ermög- 
lichen es, verschiedene Sprachen auszu- 
wählen und beispielsweise Hörgeschädigte 
zu unterstützen oder Kommentare und Er- 
läuterungen zu liefern. 


DVD-Authoring / Medienproduktion = 


Einmaleins der Silberscheiben 


CD+G (Graphic) Auch bekannt als Karaoke”. 
Ein spezielles CD-Format, das einfache Grafiken 
und Text mit einer Audio-CD verbindet. Benötigt 
ein spezielles Abspielgerät zur Wiedergabe die- 
ser zusätzlichen Informationen. 

CD-DA (Digital Audio) Auch bekannt als „Au- 
dio-CD”. Die Mutter aller CD-Formate. 1982 
von Philips und Sony mit dem Ziel entworfen, 
Musik digital aufzuzeichnen und abzuspielen. 
CD-Extra Ebenso bekannt als Enhanced-CD 
oder CD-Plus. Eine Multisession-CD, die in der 
ersten Session Audiospuren und in der zweiten 
eine CD-ROM-XA-Datenspur enthält, um Stan- 
dardaudio- mit Computerdaten zu kombinieren. 
CD-I (Interactive) Ein von Philips entwickel- 
tes CD-Format mit dem Ziel, interaktive An- 
wendungen auf einem entsprechenden Abspiel- 
gerät am heimischen Fernseher zu ermöglichen. 
CD-R (Recordable) Auch bezeichnet als CD- 
\NO (Write Once). CD-R-Medien lassen sich in 
CD-Brennern einmal beschreiben. 

CD-ROM (Read Only Memory) Erstes, nur les- 
bares CD-Format für Computer. 

CD-ROM XA (Extended Architecture) Eine 
Erweiterung des CD-ROM-Formats um Multi- 
sessionfähigkeit. 

CD-RW (Rewritable) CD-RW-Medien kann 
man in speziellen CD-RW-Brennern bis zu 
1000mal löschen und neu beschreiben. 
CD-Text Eine Variante der Audio-CD, die zu- 
sätzliche Textinformationen wie Titel und Inter- 
pret enthält. 

DVD-Audio Soll sowohl die Audio-CD als auch 
die CD-Extra ablösen und bietet eine noch bes- 
sere Tonqualität als die DVD-Video. Durch Über- 
nahme eines großen Teils der DVD-Videospezifi- 
kationen kann eine DVD-Audio auch Videose- 
auenzen und interaktive Elemente enthalten. 
DVD-R (Recordable) (entspricht CD-R) DVD- 
R-Medien lassen sich in DVD-Brennern einmal 


beschreiben und verfügen über eine Kapazi- 
tät von 3,95 GB (in Zukunft 4,7 GB). 
DVD-RAM (Random Access Memory) Mehr- 
fach beschreibbare DVD-Variante mit 2,6 GB 
Kapazität und Caddy (in Zukunft 4,7 GB 
ohne Caddy). 

DVD-ROM (Read Only Memory) (entspricht 
CD-ROM) Erstes DVD-Format für Computer, 
das auf einem UDF-Dateisystem basiert und ei- 
ne Kapazität von 4,7 GB bietet. Dabei ist jedoch 
keine Multisession-Fähigkeit vorgesehen. 
DVD-RW (Rewritable) (entspricht CD- 
RW) DVD-Variante mit 4,7 GB Kapazität, die 
sich mehrmals beschreiben läßt. 

DVD-Video DVD-Video basiert auf einem UDF- 
Dateisystem und einem ISO-Verzeichnis und 
kann bis zu neun verschiedene Ansichten in ei- 
nem Video-Stream, bis zu acht Tonspuren und 
32 Untertitel sowie eine Menüführung enthalten. 
High Sierra Von der High Sierra Group vorge- 
schlagenes, logisches CD-Format. ISO 9660 hat 
das High-Sierra-Format abgelöst, das nicht 
mehr benutzt wird. 

Hybrid-DVD Eine DVD-Video oder -Audio mit 
zusätzlichen, nicht dem DVD-Standard entspre- 
chenden Dateien. 

ISO 9660 Das gebräuchlichste, logische Format 
für Dateien und Ordner auf einer CD-ROM. 
Photo-CD Von Kodak entwickelte, auf der CD- 
ROM-XA basierende CD-Variante, um Fotos und 
Grafiken für Anzeigen und Druck zu speichern. 
UDF (Universal Disk Format) Ein von der 
OSTA (Optical Storage Technology Association) 
ursprünglich für DVD-Laufwerke entworfenes 
Dateisystem, das inzwischen auch mit anderen 
optischen Medien wie CD-R oder CD-RW zu- 
sammenarbeitet. 

Video-CD Ein Standardformat zur Wiederga- 
be von Filmen, deren Video- und Audiodaten im 
MPEG-1-Format vorliegen. 


Die Wiedergabe einer DVD-Video steu- 
ert man ausschließlich über eine Fernbe- 
dienung, wobei deren minimaler Umfang 
vorgeschrieben ist. So kann man damit un- 
ter anderem Sprache, Untertitel und Au- 
diospur auswählen oder Menüs aufrufen. 
Mit letzteren ist es beispielsweise möglich, 
Kapitel auszuwählen oder ein Inhaltsver- 
zeichnis aufzurufen. Im Vergleich zur kom- 
plizierten Bedienung eines VHS-Videore- 
korders ist diese Vorgehensweise sehr an- 
wenderfreundlich und einheitlich. 

Eine weitere, interessante Fähigkeit dürf- 
te vor allem Cineasten erfreuen. Man kann 
Szenen und Filme aus unterschiedlichen 
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Perspektiven betrachten. Ob Vogelper- 
spektive oder Nahaufnahme, DVD-Video 
bietet einem die Möglichkeit, bekannte Fil- 
me ganz neu zu erleben. Voraussetzung 
dafür ist allerdings, daß der Film entspre- 
chend aufgenommen wurde. 


Auf der sicheren Seite: 
Schutzmechanismen serienmäßig 
Egal ob Eltern ihre Kinder vor Gewalt- und 
Sexdarstellungen oder Filmstudios ihre 
Werke vor illegaler Weitergabe schützen 
wollen, die DVD-Video wird beiden Inter- 
essengruppen gerecht, indem sie unter- 
schiedliche Schutzmechanismen bietet. 
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Jeweils für jeden einzelnen Sektor kön- 
nen die Produzenten Regioncode, Scram- 
bling und Macrovision definieren. Jedes 
Abspielgerät hat hierzu einen Regioncode 
(auch Ländercode genannt), der genau fest- 
legt, in welchen Regionen der Welt die Wie- 
dergabe welcher Teile einer DVD zulässig 
ist. Noch weiter geht das CSS (Content 
Scrambling System), ein Datenverschlüsse- 
lungsverfahren. Dessen Entschlüsselung er- 
folgt zu einem möglichst späten Zeitpunkt, 
um ein vorheriges „Abhören“ der Daten zu 
verhindern. Ähnlich, wenn auch analog, ar- 
beitet Macrovision. Dieser Kopierschutz 
modifiziert das Videosignal dermaßen, daß 
ein Fernseher es zwar darstellen kann, es 
aber gleichzeitig die Aufnahmeelektronik 
eines Videorekorders verwirrt. 

Besorgte Eltern können darüber hinaus 
durch einen Paßwortschutz nicht nur ganze 
Filme, sondern auch einzelne Szenen sper- 
ren. Hierdurch bietet DVD-Video die Mög- 
lichkeit, Filme in verschiedenen Varianten 
abzuspielen - egal, ob Director‘s Cut oder 
Versionen ab 18 oder 12 Jahren. Diese 
Fähigkeit hängt natürlich von der Unter- 
stützung durch Filmstudios ab. 


DVDs im Eigenbau: Authoring 


Die Erstellung einer DVD-Video umfaßt 
mehrere Schritte. Nach dem Zusammen- 
stellen des Rohmaterials aus Audio, Video, 
Grafik und Text sowie dem Entwurf eines 
Drehbuchs folgt das unvermeidliche Ko- 
dieren der Originaldaten entsprechend den 
DVD-Videospezifikationen. Dabei kann die 
MPEG-Komprimierung durch eine Soft- 
warelösung, eine Encoder-Karte oder einen 
externen Kodierservice erfolgen. 


Fl MPEG-Encoder-Karten 


Der kanadische Hersteller Wired bietet mit Media- 
press und Butane II zwei MPEG-Encoder-Karten 
für Macs mit PCI-Bus an, die mit Preisen von 5000 
beziehungsweise 6500 US-Dollar vor allem den se- 
miprofessionellen Bereich ansprechen. Beide Kar- 
ten komprimieren sowohl PAL-/NTSC-Videosigna- 
le als auch Audiosignale in MPEG-Datenströme. 
Dabei wandeln sie die Signale im Gegensatz zu 
Softwarelösungen in Echtzeit um. Unter anderem 
kann man die Datenrate und Auflösung variabel ein- 
stellen und Bilder filtern oder interpolieren. Her- 
ausragend ist die Möglichkeit, in Verbindung mit 
der MPEG-Decoder-Karte Mason-X das Ergebnis 
des Konvertierens in Echtzeit zu überprüfen. Ist 
man letztlich mit dem Resultat zufrieden, kann man 
die Datenströme separat oder durch Echtzeit-Mul- 
tiplexing in einem MPEG-Datenstrom speichern. 
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Medienproduktion / DVD-Authoring 


Fü Anbieter und Informationen 


Web-Adresse 


Telefon Fax 


www.wiredinc.com 


Yamaha : www.yamaha.de 

Sobald das Material in einem geeigneten 
Format vorliegt, entwirft man mit einer 
Authoring-Software die eigentliche DVD- 
Anwendung und legt deren Ablauf fest. 
Hierzu gehören unter anderem Reaktionen 
auf Anwendereingaben, grafische Menüs, 
Untertitel, mehrsprachige Versionen oder 
auch nichtlineare, interaktive Strukturen. 
In dieser Phase ist die Möglichkeit hilfreich, 
das Projekt zu überprüfen. Ein letzter Test 
erfolgt nach dem Multiplexing und dem 
Formatieren der Datenströme, bevor man 
die fertige Anwendung als Masterdisc an 
ein DVD-Preßwerk liefert. 


Gemischte Datenströme: 
Das Multiplexing 


Ein besonders kritischer Punkt ist das so- 
genannte Multiplexing. Mit nur einem Le- 
sekopf sind DVD-Abspielgeräte nicht in der 
Lage, mehr als einen physikalischen Da- 
tenstrom gleichzeitig einzulesen und abzu- 
spielen. Durch zahlreiche Audio-, Video- 
oder Untertitelspuren enthält DVD-Video 
aber bis zu 42 verschiedene Multimedia- 
Datenströme, deren jeweilige Kombination 
bei der Wiedergabe vorher selten bekannt 
ist. Die Suchzeiten des DVD-Lesekopfes 
sind jedoch für optimales und verzöge- 
rungsfreies Darstellen eindeutig zu hoch, 
um die Daten räumlich getrennt voneinan- 
der auf dem Medium abzulegen. 

Als Ausweg bleibt somit nur, die einzel- 
nen Datenströme so geschickt ineinander 
zu verzahnen, daß das Laufwerk sie quasi 
parallel einlesen und dadurch synchron 
wiedergeben kann. Dabei kommen, je nach 
Authoring-Lösung, verschiedene Algorith- 
men zum Einsatz, die sowohl das Multi- 
plexing mehrerer komplexer Datenströme 
als auch geringe Antwortzeiten nach einer 
Anwenderaktion ermöglichen. 
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Viele Wege führen zur DVD 


Je nach Einsatzgebiet, vorhandenen Mög- 
lichkeiten und Ansprüchen stehen unter- 
schiedliche Wege offen, um ein entspre- 
chendes DVD-Projekt zu realisieren. Neben 
Multimedia-Dienstleistern und speziell aus- 
gestatteten Workstation-Rechnern existie- 
ren inzwischen auch eine Reihe von Soft- 
ware- und Hardwareprodukten für den 
Mac, um eine DVD produktionsreif aus- 
zuarbeiten. Dabei erfüllen diese Lösungen 
mitunter auch professionelle Ansprüche. 


Komplettlösungen von 
Sonic Solutions 


Der in Kalifornien beheimatete Hersteller 
Sonic Solutions bietet sowohl Software- 
und Hardware- als auch auf dem Mac ba- 
sierende Komplettlösungen zum Erstellen 
von DVD-Projekten an. Das Sonic DVD 
Creator-System enthält unter anderem die 
aufeinander abgestimmten Produkte Sonic 
DVD Producer, Sonic DVD Studio, Sonic 
DVD Preplay und Sonic Lightspeed, die 
auch einzeln erhältlich sind. Gemeinsam ist 
allen Sonic-Paketen die sehr ansprechende 
grafische Oberfläche und die einheitliche 
und durchdachte Bedienung. 

Außerdem bietet Sonic DVD Studio die 
Möglichkeit, Video-, Audio-, Grafik- und 
Textdaten nach den DVD-Spezifikationen 
in Echtzeit zu konvertieren. Dies beinhaltet 
neben einem Encoder für die Videoforma- 
te MPEG-1 und MPEG-2 mit variabler Bit- 
Rate und verschiedenen Auflösungen auch 
eine Audiokodierung in die Formate Dol- 
by-AC3, PCM und MPEG-2 mit bis zu 
acht Kanälen oder Raumklang. Bildbear- 
beitung und diverse Filter erlauben eine 
nachträgliche Korrektur des Videomate- 
rials, um zum Beispiel das oftmals unver- 
meidliche Rauschen zu verringern. 


Danach greift der Sonic DVD Producer 
in das Geschehen ein. Mit diesem Werk- 
zeug entwirft man das DVD-Projekt, legt 
Untertitel fest, kombiniert Video und Au- 
dio und steuert den Ablauf. Abschließend 
wandelt das Programm alle Eingabeströme 
per Multiplexing in das DVD-1.0-Format 
um. Nebenbei ermöglicht der virtuelle, 
hardwaregestützte DVD-Spieler Sonic 
DVD Preplay Wiedergabekontrolle, aber 
auch Demultiplexing. 


Made in Germany: 
DVD-Produkte von Astarte 


Zahlreiche, im DVD-Markt plazierte Pro- 
dukte kommen auch von der deutschen Fir- 
ma Astarte. Diese Lösungen sind vor- 
nehmlich für semiprofessionelle Anwen- 
dungen wie Multimedia-Unternehmen oder 
-Dienstleister eine kostengünstige Alterna- 
tive. Der Einstieg erfolgt dabei mit DVDe- 
light. Damit kann man einfache Anwen- 
dungen wie lineare Präsentationen entwer- 
fen und in bis zu 99 Spuren Audio- und Vi- 
deodaten kombinieren. 

Eine Stufe weiter gehen die Lösungen 
DVDirector und dessen professionelle Va- 
riante DVDirector pro. Ersteres unterstützt 
die wichtigsten DVD-Merkmale, die für die 
Mehrzahl der Anwendungen genügen dürf- 
te. Bis zu acht Ton- und 32 Untertitelspu- 
ren, grafisch gestaltete Menüs und Dialoge 
sowie mehrsprachige oder interaktive An- 
wendungen sind mit DVDirector möglich. 
Dabei profitiert man davon, daß die Pro- 
gramme beim Entwurf ständig die Daten- 
strukturen überprüfen und gegebenenfalls 
auf Fehlerquellen hinweisen. Somit hat man 
die Garantie, daß das Endresultat tatsäch- 
lich problemlos lauffähig ist. DVDirector 
pro schließt einen Hardware-MPEG-2- so- 
wie einen Software-ACQ-3-Encoder ein und 
soll sämtliche DVD-Videomerkmale an- 
bieten, wobei Oberfläche und Ansatz iden- 
tisch mit denen von DVDirector sind. 


FR Vergleich DVD- CD 


DVD 


CD 


Die Programme Astarte M.Pack, 
Astarte A.Pack und Subtitle Editor 
runden das Angebot des Herstellers 
ab. Diese Softwarehilfsmittel erlau- 
ben die Audio- und Videokompri- 
mierung nach MPEG-1, MPEG-2 
und Dolby AC-3 sowie das Erstellen 
und Editieren der Untertitel einer 
DVD-Video. Durch den Einsatz der- 
selben Algorithmen wie in Highend- 
Systemen erreicht man eine sehr gute 
Qualität der Ergebnisse. 


Klassiker modern: 
Adaptec Toast DVD 


Mit einer speziellen Version der 
Brennsoftware Toast von Adaptec 
namens Toast DVD können DVD- 
Entwickler DVD-ROM, DVD-Vi- 
deo und DVD-R im UDF-1.02-For- 
mat brennen. Damit ist es möglich, eine 
Masterdisc zu erzeugen, die für die Mas- 
senproduktion beziehungsweise den Trans- 
fer zum Preßwerk erforderlich ist. Leider 
sind DVD-Brenner zur Zeit noch sehr sel- 
ten und teuer. Als alternative Datenträger 
kommen aber auch DLT-Bänder (Digital 
Linear Tapes), magneto-optische Medien 
oder ganze Festplatten in Betracht, die 
Toast DVD direkt unterstützt. 


DVD als Pay-per-View-Medium: Divx 


Das Divx-Format (Digital Video Express), 
eine Erweiterung von DVD-Video, soll 
dank der höheren Audio- und Videoqua- 
lität und einer einfacheren Handhabung die 
klassische Videothek ersetzen. Während 
man bisher einen Videofilm, egal ob VHS 
oder DVD, ausleihen und zurückgeben 
mußte, „kauft“ man nun eine Divx-Schei- 
be zu einem sehr geringen Preis. Sobald der 
Kunde den Film das erste Mal abspielt, be- 
ginnt der Benutzungszeitraum, für den Ge- 
bühren fällig sind. Ein integriertes Modem 
nimmt hierzu regelmäßig Kontakt mit ei- 
nem zentralen Server des 
Videoverleihs auf, um die 
notwendigen Informatio- 
nen zu übertragen. 

Um Mißbrauch zu ver- 


12 oder8cm 


Durchmesser 


12 oder8cm 


hindern, enthält jede Divx- 
Disc eine Seriennummer. 
Dabei sind Audio- und Vi- 
deodaten mit einem bisher 
exklusiv von der US-Re- 
gierung genutzten Verfah- 
ren kodiert, was bereits 
mehrere große Filmstudios 


DVD-AUTHORING 


Grafik/Bilder 


MPEG-2, PCM, 


Dolby AC-3 Menügrafik 
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ng und Formatierung 
Master-Disc: Ausgabe auf DLT oder DVD-R 


nur mit speziellen Playern abspielen, die die 
Dekodierung auch unterstützen und den 
Anschluß des Modems erlauben. 


Die Super-Audio-CD 

Ein neues Verfahren von Philips und Sony 
hat das Potential, als DVD-Audio die 
Nachfolge der betagten Audio-CD anzu- 
treten. Diese Super-Audio-CD basiert auf 
einem neuen, digitalen Aufzeichnungsver- 
fahren namens DSD (Direct Stream Digi- 
tal). Mit einer Auflösung von 1 Bit bei einer 
Abtastfrequenz von über 2 MHz und wahl- 
weise Mehrkanalton bietet sie eine deutlich 
höhere Qualität als die bisherige Audio-CD 
oder DVD-Video. Besonders interessant ist, 
daß jede CD aus zwei Schichten besteht. 
Dabei ist die erste Schicht voll kompatibel 
zur bisherigen Audio-CD, so daß alte Gerä- 
te das neue Format, wenn auch in bekann- 
ter Qualität, abspielen können. 

Doch die DVD-Audio wäre keine DVD, 
wenn es nicht alternative Vorschläge und 
Gerangel um Standards gäbe. Der japani- 
sche Konzern Matsushita, zu dem unter an- 
derem Panasonic und Technics gehören be- 
vorzugt ein flexibles Format, das sowohl 
unkomprimierte Stereomusik im PCM-For- 
mat mit 24 Bit und 96 kHz als auch 
MPEG-3 mit sechs Kanälen umfassen soll. 


Fazit 

Noch will sich der endgültige Erfolg der 
DVD nicht einstellen. Mit dem absehbaren 
Ende der Diskussionen um Standards 
nimmt man aber die größte Hürde, die bis- 
her einen Durchbruch im Massenmarkt 
verhinderte. Denn auch das Erscheinen des 


Untertitel 


Authoring: Anwendungs-Editor und Wiedergabe-Simulation 


Vervielfältigung: Preßwerk 


>) a dazu bewegte, diesen An- ersten DVD-Videorekorders ist nur noch ei- 
ons isan deep nut gerne nennee rer A arte satz zu unterstützen. Nach- ne Frage der Zeit-und des Preises... 


teil: Divx-DVDs lassen sich Christian Grunenberghwm/cm 
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Serie Windows NT 


Folge 3 


Drucker und Programme 
einrichten 


Anwendungen installieren: Wenn der Rechner einmal läuft, wird es Zeit, die ersten ® 


Seiten zu Papier oder auf den Belichter zu bringen. Abgesehen von der ungewohnten 


Parallelschnittstelle am PC läuft fast alles wie unter dem Mac-OS. Auch bei der 


Programminstallation sind die Hürden niedrig, lediglich die Deinstallation wird schwieriger 


ie einfachste Art, einen Drucker 
an einen NT-Rechner anzu- 
schließen, erfolgt über den par- 
allelen Anschluß. Da zu Win- 
dows NT standardmäßig ein Postscript- 
Druckertreiber gehört, benötigt man für die 
Installation nur noch die Beschreibungsda- 
tei (PPD) für den Drucker - ganz so, wie 
man es auch vom Mac her gewohnt ist. Es 
ist jedoch empfehlenswert, sich von Ado- 
bes Web-Seite (www.adobe.com/support 
service/custsupport/LIBRARY/pdrvwin.htm) 
den aktuellen Adobe-Postscript-Drucker- 
treiber 5.0.1 für NT zu besorgen, der mo- 
derner ist als der Standardtreiber von NT. 


Neuen Drucker definieren 
Um einen Drucker einzurichten, öffnet man 
entweder das Verzeichnis „Arbeitsplatz“ 
und dort den Ordner „Drucker“, oder man 
geht den Weg über das „Start“-Menü und 
wählt unter „Einstellungen“ die Option 
„Drucker“ aus. Ist noch kein Drucker an- 
gelegt, befindet sich in diesem Verzeichnis 
nur eine Datei mit dem Namen „Neuer 
Drucker“, hinter der sich der Assistent für 
die Druckerinstallation verbirgt. Ein Dop- 
pelklick auf das Dateisymbol startet ihn. 
Im ersten Dialogfenster ist die Option 
„Arbeitsplatz“ die richtige Wahl, wenn 
man einen Drucker einrichten will, der di- 
rekt am NT-Rechner angeschlossen oder 
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Ist der Drucker an der parallelen 
Schnittstelle des Rechners ange- 
schlossen, wählt man LPT1, 2 oder 
3 als Druckeranschluß aus. 


Genauso wichtig wie auf dem 
Mac ist das Auswählen der 
richtigen Druckerbeschreibung. 
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Ein Klick mit der rechten Maustaste auf das Druckersymbol öff- 
net ein Fenster, in dem die aktuellen Druckaufträge zu sehen sind. 


über Ethernet mit dem Rechner verbunden 
ist. Die Option „Druck-Server im Netz- 
werk“ ist nur angesagt, wenn man auf 
einen schon im Netz verfügbaren Druck- 
server zugreifen will. Im nächsten Fenster 
wählt man den Anschluß aus, an dem der 
Drucker hängt, und nimmt dazu einen mit 
der Bezeichnung „LPT“ (die Bezeichnung 
für die parallele Schnittstelle). 
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Im nächsten Fenster wählt man die 
Druckerbeschreibung aus. Ist der Drucker 
nicht in der Liste aufgeführt, klickt man 
auf „Diskette“ und durchsucht die mit 
dem Drucker gelieferte Treiberdiskette oder 
-CD. Wenn sich die Druckerbeschreibung 
auf einer Festplatte befindet, gibt man de- 
ren Bezeichnung (etwa Ci) in das Eingabe- 
feld ein und klickt auf „Durchsuchen“. 


Nun sucht man die Datei mit den PPDs, 
öffnet sie und wählt aus der im Fenster dar- 
gestellten Liste den Druckertyp aus. 


Drucker verwalten 


Nun legt man den Namen für das Gerät 
fest und kann den Drucker im Netzwerk 
für Benutzer anderer Windows- und Win- 
dows-NT-Varianten freigeben sowie eine 
Testseite ausdrucken. Die Konfiguration 
schließt man mit „Fertigstellen“ ab. Win- 
dows NT legt dann im Ordner „Drucker“ 
ein Symbol für den angelegten Drucker an. 
Es läßt sich wie ein Schreibtischdrucker- 
symbol des Mac-OS per Doppelklick öff- 
nen und zeigt alle zu diesem Zeitpunkt 
laufenden Druckaufträge, die man dort, wie 
vom Mac-OS her gewohnt, neu anordnen, 
anhalten oder löschen kann. 

Um Einstellungen für den Drucker vor- 
zunehmen, klickt man mit der rechten 
Maustaste auf das Druckersymbol und 
wählt im Aufklappmenü „Eigenschaften“ 
aus. Im sich öffnenden Dialogfenster sind 
unter „Geräteeinstellungen“ die Optionen 
für die Konfigurationen zu finden, die sich 
Windows NT ebenso wie das Mac-OS aus 
der Druckerbeschreibung holt. 


Netzdrucker nutzen 


Sind Macs und NT-Rechner in ein Netz ein- 
gebunden, macht es Sinn, einen oder meh- 
rere Drucker gemeinsam zu nutzen. Man 
kann entweder einen Drucker mit Ethernet- 
Schnittstelle nehmen oder beispielsweise ei- 
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nen Jetdirect-Druckserver von Hewlett- 
Packard verwenden, der einen oder mehre- 
re Drucker mit paralleler Schnittstelle ins 
Ethernet einbinden kann. Ein Jetdirect- 
Druckserver läßt sich wie alle Ethernet-fähi- 
gen Drucker von HP mit Hilfe des DLC- 
Protokolls von Windows NT aus anspre- 
chen, das auch andere Druckerhersteller, et- 
wa Lexmark, unterstützen. 


Das DLC-Protokoll 


Im ersten Schritt installiert man das DLC- 
Protokoll. Dazu klickt man mit der rechten 
Maustaste auf das Symbol „Netzwerkum- 
gebung“ und wählt „Eigenschaften“ aus. 
Im Dialogfenster klickt man unter „Proto- 
kolle“ auf die Schaltfläche „Hinzufügen“. 
Windows NT zeigt eine Liste der zur Ver- 
fügung stehenden Protokolle, aus der man 
„DLC-Protokoll“ auswählt. Für die Instal- 
lation benötigt Windows NT einige Datei- 
en der Installations-CD von Windows NT, 
die man nun einlegen muß. Zum Schluß si- 
chert Windows NT die neuen Einstellungen 
und fordert einen auf, neu zu starten. 
Zum Anlegen des HP-Druckers beginnt 
man wieder mit dem Doppelklick auf das 
Symbol „Neuer Drucker“, wählt „Arbeits- 
platz“ aus und gelangt mit „Weiter“ zur Li- 
ste der verfügbaren Anschlüsse. Mit einem 
Klick auf „Anschluß hinzufügen“ öffnet 
man ein neues Fenster, in dem man „Hew- 
lett-Packard-Netzwerkanschluß“ wählt 
und einen Doppelklick auf diesen Eintrag 
macht. Im sich öffnenden Dialogfenster gibt 


Bei der Installation eines Programms 
wird automatisch eine Verknüpfung 
in das „Start‘‘-Menü angelegt. 


Ein per DLC-Protokoll eingerichteter 
Druckeranschluß für den Jetdirect- 
Druckserver erscheint automatisch 

in der Liste der Anschlüsse. 
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Will man den Speicherort für ein Pro- 
gramm festlegen, kommt man nicht um 
die Eingabe eines Pfadnamens herum. 
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man dem Druckeranschluß einen Namen 
und wählt unter „Kartenadresse“ im un- 
teren weißen Feld die Adresse des Druck- 
servers beziehungsweise des Druckers aus. 

Erscheint die Adresse nicht automatisch, 
kann man Windows NT mit „Aktualisie- 
ren“ nach der Adresse suchen lassen. An- 
sonsten druckt man vom Druckserver oder 
vom Drucker eine Konfigurationsseite aus, 
auf der die Kartenadresse aufgeführt ist, 
und gibt diese manuell ein. Nun schließt 
man alle Fenster, bis man zurück in die 
Liste der verfügbaren Druckeranschlüsse 
gelangt. Dort ist nun der neue Anschluß 
aufgeführt und ausgewählt. Das weitere 
Einrichten des Druckers erfolgt wie bei ei- 
nem direkt angeschlossenen Gerät. 

Als weitere Option kann man die Ver- 
bindung zum Drucker per TCP/IP-Pro- 
tokoll aufnehmen. Dazu installiert man 
wiederum zuerst das Protokoll, danach be- 
nötigt man eine spezielle Software, um ei- 
nen Druckeranschluß zu konfigurieren. 
Hewlett-Packard bietet hierfür mit „HP- 
Jetadmin“ ein komfortables Programm an, 
das die Konfiguration von TCP/IP vor- 
nimmt. Wenn man nur ein kleines Netz- 
werk hat, ist es möglich, dabei auf Stan- 
dardadressen zurückzugreifen. 


Programme installieren 


Fast jede Anwendung für Windows NT 
verfügt über ein Installationsprogramm 
(Setup), mit dem man die Software einrich- 
tet. Häufig startet die Installation selbstän- 
dig nach dem Einlegen der CD, und man 
landet ohne eigenes Zutun auf einem Be- 
grüßungsbildschirm, von wo aus sich das 
Setup beginnen läfßtt. Ansonsten kann man 
die Systemsteuerung „Software“ aufrufen, 
dort auf „Installieren...“ klicken und eine 
Diskette, CD oder Festplatte nach einem 
Setup-Programm durchsuchen. 

Der Installationsvorgang ist bei allen 
Programmen weitgehend identisch, weil 
dieselben Funktionen von Windows NT als 
Grundlage dienen und damit auch das Aus- 
sehen der Fenster vorgegeben ist. Oft kann 
man zwischen einer Vollinstallation, einer 
Minimalversion und einer benutzerdefi- 
nierten Installation wählen. 


Das Programmverzeichnis 


Standardmäßig erstellt das Installations- 
programm ein Verzeichnis auf dem Lauf- 
werk C, in dem es das Programm speichert. 
Will man es in einem anderen Ordner ab- 
legen, wählt man diesen mit der Option 
„Durchsuchen“ aus. Wenn es den Ordner 
noch nicht gibt, kann man in das Eingabe- 
feld einen Pfad nach dem Muster „C:\Pro- 
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Ohne ein Programm zum 
Entfernen von Anwendun- 
gen wäre man bei Windows 
NT hoffnungslos verloren. | 
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gramme\Pagemaker“ eingeben. Windows 
NT fragt dann nach, ob es das Verzeichnis 
anlegen soll. Außerdem speichert das In- 
stallationsprogramm Verknüpfungen im 
„Start“-Menü und bietet jeweils ein Fenster 
mit den möglichen Verzeichnissen an. 

Typisch für Windows NT sind die un- 
zähligen Dateien, die Programme in Ver- 
zeichnissen des Systems ablegen, darunter 
die auch manchem Mac-Anwender schon 
bekannten Dateien mit der Erweiterung 
„.dil“. Hierbei handelt es sich um Pro- 
grammbestandteile, die nur nach Bedarf in 
den Arbeitsspeicher geladen werden. 


Die Deinstallation 


Diese dynamische Verwaltung der Pro- 
grammressourcen hat aus der Sicht des 
Mac-Anwenders Vor- und Nachteile. So 
muß (und kann) man sich beispielsweise 
nicht darum kümmern, daß ein Programm 
jeweils genügend Arbeitsspeicher für seine 
Arbeit zur Verfügung hat. Andererseits ist 
die Vielzahl der installierten Ressourcen ab- 
solut unübersichtlich. Auf dem Testrechner 
etwa enthält das Verzeichnis „System32“ 
von Windows NT bei insgesamt fünf in- 
stallierten Programmen bereits mehr als 
900 einzelne Dateien. Wer schon als Mac- 
Anwender über zu viele Erweiterungen im 
Systemordner stöhnt, wird bei Windows 
NT komplett verzweifeln. 

Man muß es deshalb einem Deinstal- 
lationsprogramm überlassen, die Anwen- 
dungen wieder vom NT-Rechner zu entfer- 
nen, oder man bemüht die Systemsteuerung 
„Software“. Sie listet sämtliche Programme 
auf, die Windows NT vom Rechner wieder 
entfernen kann. Während der Deinstalla- 
tion erhält man aber des öfteren die Nach- 
frage, ob denn eine bestimmte Komponen- 
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Der Task-Manager bietet einen Überblick 
über geöffnete Programme, laufende Pro- 
zesse und über das Verwenden von System- 
zeit und Arbeitsspeicher. 
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te entfernt werden soll. NT weist dabei dar- 
auf hin, daß diese von keinem anderen Pro- 
gramm benützt wird und freigegeben ist. 

Aufgrund der sehr kryptischen Dateibe- 
zeichnungen kann man das aber häufig 
nicht definitiv entscheiden. Läßt man die 
Komponenten deshalb auf dem Rechner, 
schlägt NT am Ende der Deinstallation vor, 
die nicht entfernten Komponenten doch 
manuell zu überprüfen, was den Anwender 
nicht unbedingt schlauer macht. Entschlieft 
man sich dagegen dazu, sämtliche freige- 
gebenen Programmbestandteile zu entfer- 
nen, wird man davor gewarnt, daß sich dies 
negativ auf andere Programme auswirken 
könnte — was in manchen Fällen auch 
tatsächlich zutrifft. 


Paralleler Dongle 


Sollte es jemandem einfallen, mit einem 
NT-Rechner zu arbeiten, weil er meint, 
mangels ADB-Schnittstelle könne man 
Quark Xpress 4.0 ohne Dongle einsetzen, 
wird er oder sie schnell enttäuscht sein. Es 
gibt auch Dongles für die parallele Schnitt- 
stelle, und einen solchen hat Quark dem 
Programm beigelegt. Ansonsten kann man 
mit den Anwendungsprogrammen weitge- 
hend so arbeiten, wie man es vom Mac her 
gewöhnt ist. Verwendet man statt der Be- 
fehlstaste die Steuerungstaste und statt der 
Wahltaste die Alt-Taste, funktionieren fast 
alle Tastenkürzel wie gewohnt. Nur Kürzel, 
die die Control-Taste verwenden, sind an- 
ders zu bedienen, da es diese bei einem Win- 
dows-Rechner nicht gibt. 


Programm wechseln 


In der Task-Leiste listet Windows NT alle 
geöffneten Programme auf, so daß sich per 
Mausklick bequem zwischen den Anwen- 
dungen wechseln läßt. Es funktioniert auch 
mit dem Tastenbefehl Alt und Tab, der 
durch alle gestarteten Programme schaltet 
und dabei das jeweilige Symbol zeigt. 
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Bei der Deinstallation von Programmen 

weiß auch NT nicht immer genau Be- 
scheid, ob Programmbestandteile wirk- 
lich entfernt werden können. 
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Woran man sich als Mac-Anwender erst ge- 
wöhnen muß: Programm- und Dateifenster 
haben am rechten oberen Fensterrand die 
gleichen drei Schaltflächen. Die Schaltfläche 
mit dem Kreuz schließt also entweder die 
Datei oder beendet das Programm. Mit der 
linken Schaltfläche läßt sich ein Dokument 
auf ein kleines Fenster reduzieren, das nur 
den Dateinamen und die drei Schaltflächen 
des Fensters zeigt. Macht man dies mit der 
gleichen Schaltfläche des Programms, parkt 
es Windows NT in der Task-Leiste. 

Einen Überblick über alle geöffneten 
Anwendungen bietet der Task-Manager, 
den man erreicht, wenn man mit der rech- 
ten Maustaste in eine freie Fläche der Task- 
Leiste klickt. Unter „Anwendungen“ sind 
alle aktiven Programme aufgelistet, zwi- 
schen denen man wechseln und die man be- 
enden kann. Klickt man auf „Prozesse“, li- 
stet der Task-Manager alle aktiven Prozes- 
se auf, die zahlenmäßig weit mehr sind als 
die gestarteten Anwendungsprogramme. 
Hier erhält man auch Auskunft über Pro- 
zessor- und Arbeitsspeicherausnutzung. 


Fazit 


Windows NT und die Anwendungspro- 
gramme unterstützen den Anwender fast 
immer mit Assistenten und Installations- 
programmen. Das macht die Arbeit auch 
für Anfänger häufig einfach. Die Komple- 
xität des NT-Betriebssystems läßt sich da- 
mit jedoch nicht immer verbergen. 
Thomas Armbrüster 


Serie Windows NT 


1 Schreibtisch und Fenster Heft 1/99 


5 Windows NT mit Appletalk 


Heft 5/99 


® 


Primus Mac 2.1 


Rechtschreibkontrolle 


Vorzüge Editierbare Benutzer- 
wörterbücher, Stapelverarbeitung, 
Client-Server-Lösung möglich 

Nachteile erkennt manche falsch zusam- 
mengesetzten Wörter nicht 


Wertung gut BBRBBL 


Systemanforderungen ab 68020-Prozessor, 7 MB 
Reis RAM, Xpress 3.3 oder 4.0 Info Fesh 

& www.fesh.com Preis DM 800 Einzelplatz ein- 
sprachig, DM 1300 zweisprachig, 1600 dreispra- 
chig, zusätzliche Benutzer je nach Anzahl, 50 Pro- 
zent Ermäßigung für Forschung und Lehre 


rimus Mac ist ein eigenständiges Pro- 
BP. zur Rechtschreibkontrolle und 
Silbentrennung, das über eine Xtension mit 
Xpress zusammenarbeitet. Der Text wird 
nicht direkt in Xpress korrigiert, sondern 
an Primus Mac übergeben und analysiert. 
Man korrigiert dort in einem Fenster, in 
dem alle Fehler und unbekannten Wörter 
aufgelistet sind. Der Zusammenhang, in 
dem das Wort im Text steht, wird rechts im 
Fenster angezeigt. Eine Kontrolle der Recht- 
schreibung beim Eingeben von Text in 
Xpress läßt sich deshalb nicht durchführen. 

Primus Mac beherrscht die alte und die 
neue deutsche Rechtschreibung und Sil- 
bentrennung sowie Englisch und Franzö- 
sisch. Es arbeitet nicht mit einem Lexikon, 
sondern mit Stammformen, was die Er- 
kennbarkeit von zusammengesetzten deut- 
schen Wörtern erhöht, jedoch auch einen 
Nachteil hat. Wenn ein solches Wort aus 
zwei richtigen Teilen besteht, die zusammen 
Unsinn ergeben, erkennt das Programm 
dies nicht. So wird etwa „Tastsache“ in ei- 
nem unserer Beispieltexte ignoriert. 

Eine der Stärken des Programms sind 
die Benutzerwörterbücher, die mit Hilfe ei- 
nes mitgelieferten Editors bearbeitet wer- 
den, und auch ganze Texte mit Fachbegrif- 
fen importieren können. Alle dem Pro- 
gramm schon bekannten Wörter lassen sich 
ausfiltern. Zur Korrektur kann man zwei 
Wörterbücher gleichzeitig verwenden, bei- 
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Plug-ins und 


Xtensions 


Erweiterungen & Zusatzmodule für Publisher 


spielsweise ein Fachwörterbuch und ein An- 
wenderwörterbuch mit typischen Recht- 
schreibfehlern und deren korrigierter Form. 

Primus Mac ist netzwerkfähig und läßt 
sich als Client-Server-System einrichten. Auf 
diese Weise arbeiten alle mit einem gemein- 
samen Anwenderwörterbuch. Fehlerhafte 
Einträge vermeidet man, indem man den 
Schreibzugriff auf das Wörterbuch über Zu- 
griffsberechtigungen beschränkt. 

Da Primus Mac ein eigenständiges Pro- 
gramm ist, kann man es auch zur Korrek- 
tur in anderen Programmen verwenden. 
Eine direkte Verbindung ist jedoch nur in 
wenigen Ausnahmen möglich (beispiels- 
weise zu Filemaker), ansonsten muß man 
die Texte als TEXT oder RTF speichern und 
dann mit Primus Mac öffnen. Direkt einle- 
sen kann man darüber hinaus HTML-Do- 
kumente und Dokumente aus Nisus Writer. 


Fazit 

Primus Mac ist besonders für Anwender 
empfehlenswert, die außer Quark-Xpress- 
Dokumenten auch noch Texte aus anderen 
Programmen korrigieren wollen oder ge- 
meinsam in einem Netzwerk arbeiten. 


Korrekt Xtension 


Rechtschreibkontrolle 


Vorzüge Schreibfehler lassen sich 

ohne Nachfrage korrigieren, Warn- 

hinweis bei der Texterfassung in 
Quark Xpress 

Nachteile keine direkt editierbaren Benut- 
zerwörterbücher 


Wertung gut BeBBBL 


Systemanforderungen Xpress 3.3 oder 4.0, zu- 
sätzlich rund 600 KB Arbeitsspeicher für Quark 
Xpress Info X www:techno.nl Preis DM 725, im 
Bundle mit Euro Hyphenator XT DM 1025 


orrekt Xtension arbeitet mit zwei An- 
K'isc. Es benutzt Wörterbücher zur 
Rechtschreibkontrolle und ist als reine 
Xtension nur mit Xpress 3.3 und 4.0 ein- 
setzbar. Korrekt Xtension bietet ein Wör- 


terbuch für die traditionelle und eins für die 
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News-Ticker 


Portfolio 4.0 Server Für Portfolio 4.0, das Pro- 
gramm zum Verwalten und Katalogisieren digi- 
taler Daten von Extensis, ist nun auch eine Ser- 
: verversion für den Mac erhältlich. Sie unterstützt 
Applescript vollständig und ermöglicht so zum 
Beispiel das automatische Katalogisieren einge- 
H scannter Daten. Portfolio Server ist außerdem 
\Neb-fähig, so daß man mit jedem Browser auf 
die Datenbank zugreifen kann. Der Server wird 
mit fünf Client-Versionen ausgeliefert, weitere 
; Clients sind separat erhältlich. Extensis hat zu- 
dem ein Update auf Photo Tools 3.0.2 veröffent- 
; licht. In dieser Version lassen sich die Photoshop- 
Plug-ins auch mit Adobes Image Ready einsetzen. 
i Info Extensis & www.extensis.com Preis US$ 

| 2500, deutscher Preis stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest 

Plug-ins für Director Die amerikanische Firma 
H Medialab hat sich auf Plug-ins (Xtras) für Direc- 
: tor spezialisiert und bietet aktuell zwei neue Xtras 
an. Photo Caster 2.0.2 ermöglicht es, die Objek- 
te jeder einzelnen Ebene einer Photoshop-Datei 
i als eigenständigen Darsteller zu übernehmen. Da- 
bei bleiben die Photoshop-Einstellungen für Trans- 
parenz, Ausrichtung und Anti-Aliasing erhalten. 
Alpha Mania 2.0.6 glättet jedes statische oder 
i animierte Objekt in Director gegenüber einem 
Hintergrund und unterstützt auch transparente 
Elemente. Außerdem lassen sich geglättete Schat- 
ten einem Darsteller zuweisen. 

! Info X www.medialab.com Preis Photo Caster 
: US$ 130 , Alpha Mania US$ 250 

Precision Guides XT Mit dieser kostenlosen 
; Xtension von Markzware kann man Hilfslinien in 
Xpress numerisch positionieren. Klickt man bei 
: gedrückter Umschalttaste eine Hilfslinie doppelt 
an, öffnet sich ein Fenster, in das man den Wert 
; eingeben kann. Das Update auf Markztools 7.2 
ist ebenfalls auf der Web-Seite erhältlich. 

: Info & www.markzware.com 


neue deutsche Rechtschreibung mit je rund 
700 000 Einträgen. Zudem verwendet die 
Xtension eine Liste mit Wortpaarungen der 
unterschiedlichen Schreibweisen. 

Über das Menü „Ansicht“ von Xpress 
ruft man die Palette von Korrekt Xtension 
auf, in der man sowohl die Voreinstellun- 


Bezugsadressen 


Codesco % 0 40/71 30 01-30 © -60 &wwm.co 
desco.com 


Fesh %&0 30/39 90 26-90 © -91 Kwm. 
fesh.com (Primus Mac) 
Xcite U 09 71/7 30 03-0 © -33 Kwww.xcite.de 


gen als auch die eigentliche Korrektur vor- 
nimmt. So läßt sich unter anderem festle- 
gen, daß die Xtension korrigierte Recht- 
schreibfehler automatisch als Paarung in die 
Fehlerliste aufnimmt und alle Einträge der 
Fehlerliste automatisch bei der Korrektur 
verwendet, ohne den Anwender zu fragen. 

Korrigiert man einen Text nach den Re- 
geln der neuen Rechtschreibung, kann die 
Xtension ohne Nachfragen die ihr bekann- 
ten Wortpaarungen verwenden und die 
Schreibweisen korrigieren. Bei der Texter- 
fassung ersetzt die Xtension auf Wunsch die 
in der Fehlerliste aufgeführten Fehler selb- 
ständig und warnt mit einem Ton bei un- 
bekannten Begriffen. Fehlerliste und An- 
wenderwörterbuch lassen sich mit der 
Xtension nicht editieren, sondern nur um- 
ständlich mit einem Textprogramm. Dies 
ist im Handbuch aber nicht dokumentiert. 

Da die Xtension mit Wörterbüchern ar- 
beitet, bekommt man bei zusammenge- 
setzten Wörtern oder bei Ableitungen we- 
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Korrigiert man einen Text, hebt Korrekt 
Xtension das bemängelte Wort im Text her- 
vor und zeigt in der Palette eine Liste von 
Alternativvorschlägen. Die Genauigkeit die- 
ser Vorschläge kann man variieren, so daß 
entweder mehr oder weniger Einträge er- 
scheinen. Unbekannte Wörter landen bei 
Bestätigung im Anwenderwörterbuch. 


Fazit 


Will man seine Texte direkt in Xpress prü- 
fen und bei der Eingabe Fehler automatisch 
korrigieren lassen, ist Korrekt Xtension ei- 
ne gute Wahl. Wünschenswert wäre, daß 
man die Fehlerliste und das Anwenderlexi- 
kon direkt bearbeiten kann. 


Euro Hyphenator 


Vorzüge Trennungen für alle west- 
europäischen Sprachen, Integra- 
tion in die Funktionen von Xpress 
Nachteile teuer 


Wertung befriedigend BBBBUG 


Systemanforderungen Xpress 3.3 oder 4.0, zu- 
sätzlich rund 600 KB Arbeitsspeicher für Quark 
Xpress Info ® www.techno.nl Preis DM 690, im 
Bundle mit Korrekt Xtension DM 1025, jede weite- 
re Sprache DM 340 


Weitere Silben- 
trennungen 


Dihyph XT 1.15 Diese Silbentrennung 
bietet außer den westeuropäischen Spra- 
chen folgende weitere Sprachen: Afri- 
kaans, Bahasa Indonesisch, Bulgarisch, 
Griechisch, Indisch Devanagari, Latei- 
nisch, Litauisch, Neu Grönländisch, Pol- 
nisch, Rumänisch, Russisch, Serbo- 
Kroatisch, Slowakisch, Slowenisch, Sua- 
heli,Tagalog Philippinisch, Thailändisch, 
Tschechisch, Türkisch und Ungarisch. In 
Vorbereitung befinden sich Bengali, Est- 
nisch, Hindi, Lettisch und Ukrainisch. 
Für Dihyph ist auch eine Netzwerkver- 
sion verfügbar. Die Sprache der Xten- 
sion muß mit der Sprache von Quark 
Xpress übereinstimmen, ansonsten setzt 
man die Passport-Version ein. 

Dashes Mit dieser Silbentrennung kann 
man nach der alten und neuen Recht- 
schreibung trennen sowie Texte in allen 
westeuropäischen Sprachen bearbeiten. 
Dashes unterstützt darüber hinaus fol- 
gende Sprachen, für die jedoch eine An- 
passung an die unterschiedlichen Fonts 
notwendig ist: Belorussisch, Bulgarisch, 


Hebräisch, Ukrainisch, Ungarisch, Pol- 
nisch, Rumänisch, Russisch, Slowakisch, 
Slowenisch, Türkisch, Suaheli, Kroa- 
tisch, Griechisch und Tschechisch. Die 
Sprache der Xtension muß mit der Spra- 
che von Quark Xpress übereinstimmen, 


Die Korrekt Xtension [F Brakel 
wird über eine eigene 
Palette bedient, in 
der man über ein 
Menü die Voreinstel- 
lungen festlegt und 
den Text korrigiert. 


Worterkuch Splivsen Frank kamen 


ie Silbentrennung von Xpress ist ein 
Verdruß, und auch mit der erweiterten 
deutschen Silbentrennung in Xpress 4.0 
kann sich Quark keinen Blumentopf ver- 


sentlich häufiger Nachfragen als bei Primus 
Mac, auf der anderen Seite kann aber ein 
Wort wie „Tastsache“ dem Programm 
nicht durch die Finger schlüpfen. Die Xten- 
sion verwendet neben dem Wörterbuch ei- 
ne Liste mit Abkürzungen, Wörter mit zwei 
oder drei Buchstaben lassen sich von der 
Korrektur ausnehmen. Das ist sinnvoll, 
denn wie soll eine Rechtschreibkontrolle 
entscheiden, ob es an der jeweiligen Stelle 
im Satz im, am oder um heißen muß? 


dienen. Um dieser Schwäche des Pro- 
gramms abzuhelfen, hat Techno Design die 
Xtension Euro Hyphenator entwickelt. 
Gesteuert wird die Silbentrennung über 
einen Menüeintrag im Menü „Hilfsmittel“ 
von Xpress, wobei man die wichtigsten Ein- 
stellungen unter „Optionen“ vornimmt. 
Auch die Auswahl der Trennmethode (alte 
oder neue Rechtschreibung) erfolgt hier. 
Der Trennvorgang selbst geht rasch über 
die Bühne. Hat man bei mehrsprachigen 
Texten den Absätzen jeweils die richtige 
Sprache über die Absatzformate zugewie- 
sen, so verwendet die Xtension automatisch 
die richtigen Trennregeln. Die jeweiligen 


oder man setzt die Passport-Version ein. 


Sprachen müssen natürlich dafür installiert 
sein. Bei einem Text mit deutschen und eng- 
lischen Passagen funktioniert dies klaglos. 

Nicht immer tut das Programm jedoch, 
was man von ihm will. So gelingt es nicht, 
„Zuckerbäcker“ nach der alten Recht- 
schreibung trennen zu lassen (k-k), mit der 
neuen Rechtschreibung funktioniert es da- 
gegen. Im großen und ganzen gesehen ist 
die Trennung jedoch gut und deutlich bes- 
ser als das von Xpress Gebotene. Gut ist 
auch die Integration von Euro Hyphenator 
in Xpress. Ruft man „Trennvorschlag...“ 


Euro Hyphenator trennt Texte 
entweder nach der alten oder 
nach der neuen Rechtschrei- 


Tan Agpmreanr inte auf, zeigt sich ein Fenster der Xtension, 
Eike 
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lesen rm en dir eat ia ebenso bei „Trennausnahmen...“. 
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Mit Euro Hyphenator gelingen gut ge- 
trennte Texte. Den zu hohen Preis haben 
wir bei der Bewertung berücksichtigt. 
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Bug-Report 


® Orange PC 620 Betreibt 
man die PC-Karte Orange 
PC 620 von Orange Micro in 
einem Umax Pulsar und hat 
eine zusätzliche SCSI-Karte 
im Rechner installiert, kann 
es vorkommen, daß der 
Rechner beim Booten den in- 
ternen SCSI-Bus nicht mehr 
erkennt. Abhilfe schafft das 
Umstecken der PCI-Karten. 
Nur wenn PC- und SCSI- 
Karte nicht gemeinsam in 
den beiden oberen oder den 
vier unteren PCI-Slots stek- 
ken, funktioniert auch die in- 
terne SCSI-Schnittstelle. 


# Virtual Gamestation 
Connectix will mit der 
Emulation Virtual Game- 
station Sony-Spiele auf 

den Macintosh bringen. 
Das Programm funktioniert 
derzeit nur unter einem US- 
System und mit US-Spielen. 
Patches für PAL-Systeme 
findet man unter der Inter- 
net-Adresse http://mem 
bers.xoom.com/ vgsman. 


® Microsoft Internet 
Explorer 4.5 Microsoft lie- 
fert seinen Web-Browser der- 
zeit mit einem veralteten 
Quicktime-Plug-in aus. Das 
aktuelle Quicktime-Plug-in 
findet man unter Quicktime 
im Ordner „Apple Extras“. 
Dieses sollte man in den 
„Plug-in“-Ordner des Inter- 
net Explorer kopieren. 


HOTLINE: 

In unserer Rubrik „Tips & Tricks 
Anwender-Hotline“ beantworten wir 
Leseranfragen. Sie können Ihre Fragen 
per Post (Redaktion Macwelt, Braban- 
ter Straße 4, 80805 München), Fax 

(0 89/3 60 86-304) oder E-Mail 
(redaktion@macwelt.de) stellen. Bei 
mündlichen Anfragen können Sie die 
Redaktion jeden Donnerstag von 15 
bis 17 Uhr unter der Telefonnummer 
0 89/3 60 86-303 erreichen. 


Wurm auf Macwelt-Leser-CD 2/99 


Der Virus ‚Autostart Worm 9805-D’’ auf der Macwelt-CD 2/99 ist 
kein Grund zur Beunruhigung. Er wurde programmiert, um die ge- 
fährlichen Varianten A und B zu löschen, Daten zerstört er nicht. 
Zudem ist laut Virusbulletin (www.virusbtn.com) der Wurm seit 
dem 24.12.98 nicht mehr aktiv. Das Virus Test Center der Univer- 
sität Hamburg bestätigt, „daß die Datei „DELDB’’ auf der CD- 
ROM mit dem Macintosh-Virus Autostart 9805-D infiziert ist’’. 
Wir entschuldigen uns für diese Panne. Die Master-CD hatten wir 
mit den Virenscannern Virex 5.7 und Virusscan 3.0 inklusive der 
aktuellen Virusbeschreibungen überprüft. Ob sich der Virus von der 
CD in Ihr System kopiert hat, können Sie testen, indem Sie nach der 
unsichtbaren Datei „DELDesktop Print Spooler’’ suchen. Dazu ver- 
wenden Sie das Schreibtischprogramm „‚Dateien finden”, klicken 
mit gedrückter Wahltaste auf die Schaltfläche „Name’’ und wählen 
den Punkt „Sichtbarkeit’’ aus. Ist die genannte Datei aufgelistet, lö- 
schen Sie diese. Weitere Informationen sind seit Anfang Januar un- 
ter www.macwelt.de/ services/viruscd299.shtml erhältlich. 


Kein Geheimnis um den Arbeitsspeicher 


Das Problem der meisten Arbeitsspeichermodule ist, daß man nicht 
weiß, wie groß sie sind. Eingebaut sieht man zwar die Summe des 
Arbeitsspeichers unter dem „Apfel”-Menü „Über diesen Compu- 
ter”’, aber die Größe der einzelnen Module weiß man dann oft im- 
mer noch nicht. Um dem Rätselraten ein Ende zu bereiten, gibt es 
das nützliche Programm ‚„‚nPOWER Control’ von Newer Techno- 
logy, das ursprünglich für eine Multiprozessorkarte gedacht war. Es 
zeigt grafisch die Belegung der Arbeitsspeichersteckplätze an und 
beschriftet jedes Mo- 
dul mit seiner Größe. 
Man erhält das Pro- 
gramm unter www. 
newertech.com, wenn 
man den Menüpunkt 
„Updates & Drivers” 
wählt und dann 
„MAXpowr MP’ 
herunterlädt. 
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Ins eigene Fleisch 
geschnitten... 


..hat sich Apple mit den 
neuen Power Macs G3. 
Nicht besonders tief, denn 
die Vorteile der Rechner 
überwiegen, aber viele 
Mac-Anwender sind über 
den Wegfall der Mac-typi- 
schen Schnittstellen (seri- 
elle, ADB beim iMac und 
SCSI) verärgert. Hätte 
Apples neuer Power Mac 
G3 mehr PCI-Steckplätze, 
könnte so mancher dies 
verschmerzen. Bei den 
vier Steckplätzen wird es 
mit einer zweiten Grafik- 
karte und zusätzlichen 
Karten für SCSI, ISDN 
und Harddisk-Recording 
schon eng. Gehen einem 
die Steckplätze aus, bleibt 
nur eine teure externe 
PCI-Box oder ein „alter“ 
Power Mac 9600 als Al- 
ternative. Auch für den 
Heimanwender ist ein äl- 
terer Mac interessant. Er 
läßt sich besser und teil- 
weise günstiger aufrüsten 
als der aktuelle iMac mit 
266 MHz, dem Apple 
auch noch den undoku- 
mentierten PCI-Steckplatz 
„Mezzanine“ genommen 
hat. Einzige Möglichkeit, 
nun dem iMac eine SCSI- 
Schnittstelle zu verpassen, 
ist ein SCSI-Adapter am 
langsamen USB-An- 
schluß. Weniger ist eben 
nur manchmal mehr. 


-_mW 
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as Dilemma bleibt. Jeder Rech- 

nergeneration folgt eine Soft- 

waregeneration, die den Ge- 

schwindigkeitsvorteil der Hard- 
ware meist wieder ausgleicht. Die Folge: 
Früher oder später muß ein schnellerer 
Computer her, oder man rüstet das bishe- 
rige Gerät auf. Da das Budget der Anwen- 
der häufig begrenzt ist, lohnt es sich, die 
Vor- und Nachteile zwischen Aufrüsten und 
Neukauf gut abzuwägen. 

Ein Ratschlag vorab: Wer leistungs- 
hungrige Programme wie Cinema 4D oder 
Photoshop einsetzt, sollte einen Neukauf in 
Betracht ziehen. Welches Gerät in Frage 
kommt, kann man mit unserem Fragebo- 
gen herausfinden. Beim Neukauf sollte man 
jedoch bedenken, daß selbst die neuen G3- 
Macs nicht für jeden optimal sind. Anwen- 
dern, die mehr als vier PCI-Karten - etwa 
für ISDN, SCSI, Video und Ethernet - ein- 
setzen, bleibt nur die Aufrüstoption ihres 
bisherigen Geräts. Auch für alle anderen 
gilt: Wer nicht mehr als 1000 Mark für 
mehr Leistung ausgeben will, dem sei eine 
Mac-Aufrüstung empfohlen. Tuning lohnt 
sich auch für Besitzer neuerer Macs mit 
austauschbaren Prozessoren, insbesonde- 
re dann, wenn der Rechner mit einer Gra- 
fikkarte, einem Arbeitsspeicher und einer 
Festplatte bereits gut ausgestattet ist. 


Für Anforderungen wie das Schreiben 
von Texten, die keine hohen Rechenlei- 
stungen benötigen, genügt ein 68K-Mac 
wie der Quadra 700. In diesem Fall ist der 
einzige Grund, die Hardware zu wechseln, 
die Softwareunterstützung für diese Rech- 
ner. Wer etwa Microsoft Office 98 einset- 
zen will, benötigt wie das neue Mac-OS 8.5 
einen Mac mit Power-PC-Prozessor. 


Aufrüsten oder Neukauf 

Wieviel Leistung man braucht, hängt vom 
Einsatzgebiet des Rechners ab. Je nach den 
benutzten Programmen kommt es dabei 
auf die Hauptplatine, den Prozessor mit 
dem Level-2-Cache, den Arbeitsspeicher, 
die Grafikkarte und die Festplatte an. Wich- 
tigster Faktor einer Hauptplatine ist, ob 
man alle gewünschten Erweiterungen ein- 
bauen kann. Auf den Prozessor sollte ach- 
ten, wer zum Beispiel Bilder bearbeitet oder 
aufwendige 3D-Spiele verwendet. Auch die 
Grafikkarte und der Arbeitsspeicher spie- 
len hier eine wichtige Rolle. Office-Benut- 
zer sollten darauf achten, daß die Festplat- 
te und der Arbeitsspeicher ausreichend di- 
mensioniert sind. In den folgenden Kapiteln 
gehen wir auf jeden Faktor ein und geben 
Tips, ob man eher aufrüsten oder sich für 
einen Neukauf entscheiden sollte. 


Für Erweiterungen: 
Die Hauptplatine 


Die Erweiterungsmöglichkeit der Haupt- 
platine eines Mac ist der wichtigste Faktor 
bei der Frage, ob man seinen alten Mac 
behält und aufrüstet oder lieber doch zu ei- 
nem neuen greift. Neben unterschiedlichen 
PDS-Steckplätzen (Processor Direct Slot) 
findet man bei den meisten älteren Macs so- 
genannte Nubus-Steckplätze, bei neueren 
Modellen dagegen PCI-Steckplätze. 
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Vor dem Aufrüsten sollte man überlegen, ob 
einem die Erweiterungen wie hier beim Gossa- 
mer-Board des Power Mac G3 genügen. 


Will man seinen Rechner schneller 

machen, sollte man sich zunächst 
überlegen, ob und welche Zusatzkarten 
man weiterverwenden will. Optimal ist ein 
Rechner mit PCI-Steckplatz, da es kaum 
noch Zusatzkarten für den Nubus und den 
PDS-Steckplatz gibt. Zudem sind die weni- 
gen erhältlichen Karten teurer und nicht so 
leistungsfähig wie PCI-Erweiterungen. 


Hat man einen Power Mac mit 

Nubus-Steckplätzen, lohnt sich ei- 
ne zusätzliche G3-Karte meist nur, wenn 
man die eingebauten Nubus-Karten, etwa 
Schnittstellenkarten für Belichter, weiter- 
verwenden muß. Man sollte auch beden- 
ken, daß für die meisten Nubus-Karten kei- 
ne Treiber weiterentwickelt werden. 


Nicht jeder PDS-Steckplatz ist 

gleich. Eine DOS-Karte für den 
Power Mac 6100 etwa paßt nicht in einen 
Performa mit PDS-Steckplatz. In Kleinan- 
zeigen findet man mit Glück noch eine pas- 
sende PDS-Karte. Man sollte aber sicher- 
gehen, daß sie auch in den Rechner paßt. 
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Ein schneller Prozessor kann seine Lei- 
stung nicht entfalten, wenn er die Daten 
nicht schnell genug geliefert bekommt. 
Dann muß er warten und ist nicht optimal 
ausgelastet. Wichtigster Faktor dafür, daß 
er seine Daten prompt erhält, ist der Sy- 
stembustakt der Hauptplatine. Er gibt un- 
ter anderem die Geschwindigkeit an, mit 
der Daten zwischen Arbeitsspeicher und 
Prozessor ausgetauscht werden. 


Für Geschwindigkeit: 
Der Prozessor 


In den Macs kommen zwei Prozessortech- 
nologien zum Einsatz, 68K- und Power-PC- 
Prozessoren. Ältere Macs mit 68K-Prozes- 
sor (68000, 68020, 68030 und 68040) sind 
Cisc-Prozessoren (Complex Instruction Set 
Computing). Die Bezeichnung dieser Pro- 
zessoren kommt daher, daß der 68000- 
Prozessor etwa 68 000 Transistoren beher- 
bergt, während ein G3-Prozessor bereits 
6,35 Millionen Transistoren aufweist. 

Um Arbeitsspeicher zu sparen und die 
Geschwindigkeit zu erhöhen, hat man beim 
68000-Prozessor viele Befehle des Pro- 


Mit einer G3-Karte für den Level-2-Steckplatz 
kann man den Power Mac 4400 aufrüsten. 


grammcodes in den Befehlssatz des Prozes- 
sors integriert. Neuere 68K-Prozessorty- 
pen (68020, 68030 und 68040) sollten lei- 
stungsfähiger werden und gleichzeitig mit 
dem 68000-Prozessor kompatibel sein. 
Deshalb kamen immer mehr Befehle zum 
Befehlssatz des Prozessors dazu. Da viele 
Befehle selten gebraucht werden, ist der 
große Nachteil gegenüber dem 68000-Pro- 
zessor die Geschwindigkeit. Der Prozessor 
muß für jede Berechnung seinen gesamten 
Befehlssatz absuchen, was Zeit kostet. 
Risc-Prozessoren kommen mit einem 
kleinen Befehlssatz der häufigsten Befehle 
aus. Alle anderen Befehle des Programm- 
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codes werden im Arbeitsspeicher gehalten. 
Der Vorteil des Power-PCs ist seine Ge- 
schwindigkeit, da er weniger Taktzyklen 
zum Bearbeiten der Befehle benötigt. Ne- 
ben den geringeren Herstellungskosten des 
Prozessors ist er wegen des kleinen Befehls- 
satzes auch kleiner als ein 68K-Prozessor 
und deutlich kühler im Betrieb. So kann 
man ihn mit höheren Taktraten betreiben. 
Allerdings laufen aufgrund des verän- 
derten Prozessorbefehlssatzes 68K-Anwen- 
dungen nicht mehr mit Risc-Prozessoren. 
Um abwärtskompatibel zu bleiben, hat Ap- 
ple deshalb in seinem Betriebssystem eine 
Emulation eines 68020-Prozessors ohne 
Coprozessor integriert. So wird den Pro- 
grammen für 68K-Prozessoren ein geeig- 
neter Prozessor vorgegaukelt. Die optima- 
le Geschwindigkeit des Prozessors können 
allerdings nur native Programme nutzen. 
> Da es immer weniger Programme 
für 68K-Rechner gibt, lohnt es 
sich nicht, viel Geld in das Aufrüsten eines 
68K-Mac zu investieren. 


Will man die Prozessorleistung verbes- 
sern, hat man mehrere Möglichkeiten. 
Theoretisch kann man die Taktrate des ein- 
gebauten Prozessors bei jedem Rechner er- 
höhen, praktisch haben es die Bastler nicht 
für jeden Mac herausgefunden. 

> Der Prozessor erhält seinen Takt 
von einem Quarzbaustein, der sich 
meist auf der Hauptplatine befindet. Je 
nach Rechner läßt sich der Prozessor auf ei- 
ne der zwei Arten höhertakten: Bei einem 
Power Mac 7100 beispielsweise lötet man 
einen schnelleren Quarzbaustein auf die 
Hauptplatine, während sich etwa ein Per- 
forma 475 durch das Umlöten einiger Wi- 
derstände auf der Hauptplatine beschleu- 
nigen läßt. Eine Anleitung, wie man das 
macht, gibt es im Internet unter www.bek 
koame.or.jp/-t-imai, http://violet.berke 
ley.edu/-schrier/mhz.html und http://mips. 
jura2.uni-hamburg.de/-kaj/ LAM_HTM/in 
halt.htm. Hat man auf diese Art den Rech- 
ner beschleunigt, ändert sich der Gestalt- 
code des Rechners, mit dessen Hilfe die 
Programme den Rechnertyp erkennen. Das 
Installationsprogramm des Mac-Betriebs- 
systems kann daher den Rechner nicht iden- 
tifizieren und verweigert eine Installation. 
Mit dem Kontrollfeld „Wish I were...“ läßt 
sich das umgehen. Die Erweiterung gaukelt 
dem Installationsprogramm einen selbst 
wählbaren Rechner vor. Man kann „Wish 
I were...“ unter http://violet.berkeley.edw/- 
schrier/wish.sea.hqx herunterladen. 
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Will man seinem alten 68K-Mac 

eine schnellere Prozessorkarte 
spendieren, sollte man zuerst etwas in die 
Zukunft blicken. Das jüngste Betriebssy- 
stem, das mit dem 68030-Prozessor läuft, 
ist System 7.6.1, und bei einem 68040-Pro- 
zessor läuft höchstens Mac-OS 8.1. Ein 
68K-Rechner, den man nachträglich mit ei- 
nem Power-PC-Prozessor ausgestattet hat, 
läuft trotzdem nicht mit Mac-OS 8.5. Das 
gleiche kann einem auch mit so manchem 
68030-Rechner passieren, dem man eine 
68040-Prozessorkarte spendiert hat, falls 
man nun Mac-OS 8.1 benutzen will. Dies 
erklärt sich so, daß der Rechner bei einigen 
Prozessor-Upgrades mit dem alten Prozes- 
sor bootet und erst dann den Treiber für die 
neue Prozessorkarte lädt. 


Einem Rechner mit einem 68020- 

oder 68030-Prozessor kann man, 
soweit nicht schon vorhanden, einen zu- 
sätzlichen Coprozessor spendieren. Für den 
68020-Prozessor gibt es den Coprozessor 
68881, für den 68030-Prozessor den Co- 
prozessor 68882. Auch gibt es Rechner mit 
einem 68LC040-Prozessor, der keinen Co- 
prozessor hat, beispielsweise der Performa 
475. Will man diesem Rechner einen Co- 
prozessor spendieren, muß der gesamte 
Prozessor gegen einen Prozessor mit inte- 
griertem Coprozessor (68040) ausgetauscht 
werden. Allerdings lohnt es sich nicht, dafür 
mehr als etwa 40 Mark zu investieren. 


Wer seinen 68K-Mac aufrüsten 

will, kann sich an folgende Fir- 
men wenden, die Prozessorkarten anbieten: 
Sonnet (www.sonnettech.com), Daystar 
(www.daystar.com), Interex/XLR8 (www. 
xIr8.com) und Micromac (www.micro 
mac.com). Wegen der teilweise hohen Ko- 
sten macht ein Prozessor-Upgrade der 68K- 
Macs meist nur noch für Nostalgiker Sinn. 


Für mehr Speed: 
Der Level-2-Cache 


Der Prozessor holt sich die zu verarbeiten- 
den Daten aus dem Arbeitsspeicher und 
schreibt das Ergebnis seiner Berechnungen 
in den Arbeitsspeicher zurück. Oft kann der 
Arbeitsspeicher dem Prozessor allerdings 
die Daten nicht schnell genug liefern. Aus 
diesem Grund hat man einen schnelleren 
Speicher, den Level-2-Cache, zwischen Ar- 
beitsspeicher und Prozessor zwischenge- 
schaltet. Auf die im Level-2-Cache zwi- 
schengespeicherten Daten kann der Pro- 
zessor ohne große Wartezeiten zugreifen. 
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Fragebogen: So finden Sie garantiert den richtigen Mac 


Mit diesem Fragebogen können Sie den idealen Rechner für Ihre Ansprüche ermitteln. Wenn Sie ihn ausfüllen, wissen Sie, welcher Pro- 
zessor, welche Grafikkarte, welche Festplatte und welcher Arbeitsspeicher für Ihre Anwendungen am besten ist: Stellen Sie etwa fest, 
daß Sie einen Rechner mit G3-Prozessor, flotter 2D-Grafikkarte und großer Festplatte brauchen, können Sie anhand der Tuning-Tips im 
Artikel prüfen, ob es sich lohnt, Ihren bisherigen Rechner aufzurüsten oder zu einem Neugerät zu greifen. 


So geht ’s: 
> SCHRITT 1: Markieren Sie für jede angegebene Frage die passende Antwort „sehr oft”, „oft’”, „gelegentlich, „selten’’ oder „nie”. 


>» SCHRITT 2: Stellen Sie dann aus allen Antworten die höchste Zahl für den Prozessor fest. Wiederholen Sie dies mit den Kategorien Grafik, Festplatte und 
Arbeitsspeicher.Tragen Sie diese vier Zahlen in das Kästchen unter Schritt 2 ein. 


> SCHRITT 3: Mit Hilfe der so ermittelten Zahlen für Prozessor, Grafik, Festplatte und Arbeitsspeicher erfahren Sie für jede Kategorie unsere Empfehlung. 


> SCHRITT 1: Beantworten Sie die folgenden Fragen in den Zeilen a) bis 0). Kreuzen Sie dabei immer nur eine Aussage an (etwa oft”). 


: sehr oft oft : gelegentlich selten | nie 
a) Verwalten Sie Ihre Finanzen am Mac? ! Prozessor 4 4 ı 2 1 ı 
| Grafik ae N >: N ee ı N 
: Festplatte 2 2 ıı al ‚ı 
Arbeitsspeicher 4 =, 4 ıL | 2 ee. 2 ee ı . 


i) Arbeiten Sie mit Layoutprogrammen wie Xpress 
oder Pagemaker? 


S01,0 
WW u 


ou 
IP» 


n) Bearbeiten Sie professionell Musik und Töne Prozessor 
(Harddisk-Recording) : Grafik 

: Festp 

bei 


0) Arbeiten Sie mit einem Notensatzprogramm? Prozessor 4 3 3 2 al 
: Grafik al \ 8 :( ) 
: Festplatte 3 2 1 a: al 
: Arbeitsspeicher 5 er 4 3 ee 2 ai a, 


Sie haben in den Zeilen a) his o) jeweils eine Spalte angekreuzt (Schritt 1). Nun gehen Sie alle 15 Zeilen nochmals durch und stellen nacheinander für die vier 
Kategorien Prozessor, Grafik, Festplatte sowie Arbeitsspeicher Ihre höchste Punktzahl fest. Diese Punktzahl tragen Sie in das Kästchen unter Schritt 2 ein. 
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>» SCHRITT 2: Bitte tragen Sie hier für die jeweilige 
Kategorie die in den Zeilen a) bis o) höchste er- 
reichte Zahl aus Schritt 1 ein: 


Prozessor 
Grafik 


Festplatte 
Arbeitsspeicher 


> SCHRITT 3: Suchen Sie in den folgenden vier Kate- 
gorien die Empfehlung zu Ihrer persönlichen höch- 
sten Punktzahl. 


Unsere Empfehlung für die opti- 
male Prozessorleistung Ihres Mac: 


030, von 8 M 25 MHz 


3 Power Pc 601, 603 und 604 von 66 MHz 


bis 150 MHz 


7 Power PC 750 (G3) mit 512 KB Backside- 
Cache von 200 MHz bis 300 MHz 


von 300 MHz bis 400 MHz 
MACWE Unsere Empfehlung für die optimale 
EMPFEHLU 


Grafikkarte Ihres Mac: 


5 PCI-Grafikkarte - und 3D-Beschleunigung 
mit 8 MB Videospeicher 


ng 
mit 16 MB Videospeicher oder 2D-beschleunigte 
Grafikkarte mit einer 3D-Zusatzkarte. Die 3D-Be- 
schleunigung sollte 3Dfx unterstützen. Videospei- 
cher: 8 MB, besser 16 MB 


Unsere Empfehlung für die optimale 
Festplatte Ihres Mac: 


1 Festplatte bis 80 MB an interner Schnittstelle 


3 Festplatte bis 2 GB an interner Schnittstelle 
(SCSI oder IDE) 


4 Festplatte bis 4 GB an interner Schnittstelle 

Aa (SS oder DE) 
5 Festplatte 6 GB und größer an interner 

Ex Schnittstelle (SCSI oder IDE) ......................... 
6 Schnelle Festplatte über 4 GB an Ultra-Wide- 

N oder Ultra-2-SCSI-Controller .......................... 


7 Raid-System an Ultra-Wide- oder Ultra-2-SCSI- 
Controller 


Unsere Empfehlung für den opti- 
malen Arbeitsspeicher Ihres Mac: 


=< 
5> 

o 

< 
em 
zrm 
a4 


Fr 
m 
= 
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1024 MB 


Der richtige Mac / Grundlagen 


Um die Geschwindigkeit des Level-2- 
Cache zu erhöhen, sind bislang zwei ver- 
schiedene Technologien entwickelt worden: 
Der G3-Prozessor bietet die Möglichkeit, 
den Level-2-Cache über den Prozessor mit 
bis zu vollem Prozessortakt anzusprechen. 
Dieses Verfahren nennt sich Backside- 
Cache und ist die schnellste Lösung. Bei den 
Power Macs 8600/250, 9600/300 und 
9600/350 setzt Apple einen Inline-Cache 
ein. Dieser Level-2-Cache arbeitet mit 
dem doppelten Takt des Systembusses der 
Hauptplatine, also mit 100 MHz. Der her- 
kömmliche Level-2-Cache wird mit dem 
normalen Systembustakt betrieben. 


Hat man keinen Level-2-Cache, 
sollte man ihn unbedingt nachrü- 
sten. Er beschleunigt den Rechner in der 


Praxis um etwa 20 Prozent. 
> Es bringt kaum Geschwindigkeits- 
gewinn, wenn man seinen vor- 
handenen 256 KB großen Level-2-Cache 
gegen einen größeren Cache austauscht. 


Rüstet man eine G3-Karte nach, 
sollte man den Level-2-Cache auf 
der Hauptplatine entfernen. Auf G3-Kar- 
ten befindet sich schon ein Backside-Cache. 


Arbeitet man viel mit prozessorin- 

tensiven Anwendungen wie Pho- 
toshop oder 3D-Programmen, sollte man 
sich eine G3-Karte mit 1024 KB großem 
Backside-Cache zulegen. 


Für alle: 
Der Arbeitsspeicher 


Manch einer meint, man kann nie genug 
Arbeitsspeicher haben. Wenn man mit sehr 
großen Photoshop-Dateien arbeitet, trifft 
das zwar zu, wer aber nur Briefe schreibt, 
kommt auch mit weniger aus. 
> Einige Macs verwenden die In- 
terleaving-Technologie, die laut 
Apple den Rechner um bis zu 15 Prozent 
beschleunigen soll. Das Prinzip: Diese Rech- 
ner haben zwei Arbeitsspeicherbänke, ein 
Power Mac 7300 etwa hat zwei Bänke mit 
jeweils vier Steckplätzen. Baut man bei- 
spielsweise in einen Power Mac 8600 je- 
weils einen gleichartigen Arbeitsspeicher in 
den ersten Steckplatz von Bank A und Bank 
B, kann der Controller des Arbeitsspeichers 
mit 128 Bit statt 64 Bit auf die Daten des 
Arbeitsspeichers zugreifen und sie auf die- 
se Art schneller über den Systembus 
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Arbeitsspeicher sind mit Einkerbungen ko- 
diert, damit man sie nicht verkehrt einbaut. 


schicken. Über diese Technologie verfügen 
die Rechner Quadra 650 und 800 (nicht 
Quadra 660 AV und 840), die Power Macs 
7300, 7500, 7600, 8500, 8600, 9500 und 
9600 sowie der Umax Pulsar. 


Wer in seinem Power Mac 7200 

oder 8200 EDO-DIMM-Module 
verwenden will, riskiert laut Apple eine de- 
fekte Hauptplatine. Bei allen anderen Macs 
mit Power-PC- und 68K-Prozessor kann 
man EDO-Speichermodule verwenden. Un- 
terstützt werden EDO-DIMM-Module 
vom Power Mac 4400 (Vorsicht: 3,3-Volt- 
Version verwenden), dem Performa 6400/ 
200 mit internem Zip-Laufwerk sowie den 
Power Macs 5500 und 6500. Bei anderen 
Macs kann man diesen Arbeitsspeichertyp 
zwar auch einbauen, dessen volle Leistung 
läßt sich allerdings nicht nutzen. 


Will man wissen, welchen Ar- 

beitsspeicher man in seinem Mac 
einbauen muß, kann man das im Internet 
mit Hilfe von Apples Tech Info Library 
(http.//til.info.apple.com ) erfahren. Über 
den Artikel Nummer 6784 erhält man die 
Liste aller 68K-Macs, und Artikel Nummer 
14870 verrät, wie man die Powerbooks 
aufrüstet. Den richtigen Arbeitsspeicher für 
Apples Server findet man im Artikel mit der 
Nummer 20435. Des weiteren gibt es von 
Newer Technology (www.newertech.com) 
das kostenlose Programm Guru, das sämt- 
liche Aufrüstmöglichkeiten kennt. 


Für DTP und Spiele: 
Die Grafikkarte 


Erhofft man sich zum Beispiel nach dem 
Einbau einer G3-Karte einen Geschwin- 
digkeitsrausch beim Scrollen in Word, kann 


111 
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Will man eine optimale Grafikleistung, ist eine 
Grafikkarte für den PCI-Steckplatz ideal. 


man angesichts der bis zu vierstelligen In- 
vestition schwer enttäuscht werden. Eine 
neue Grafikkarte mit 2D-Beschleunigung 
statt der langsamen Grafikkarte auf der 
Hauptplatine ist für diese Anwendung die 
bessere Investition. Auch beim Scrollen in 
Photoshop oder in Quark Xpress ist eine 
gute 2D-Beschleunigung sehr zu empfehlen. 


Für den Nubus-Steckplatz gibt es 

kaum noch Grafikkarten zu kau- 
fen. Die wenigen von Formac, Village Tro- 
nic oder Sonnet erhältlichen Grafikkarten 
sind teurer als von der Geschwindigkeit her 
vergleichbare PCI-Varianten. Zudem wer- 
den die Treiber für alte Grafikkarten nicht 
mehr weiterentwickelt. Will man eine sehr 
schnelle Grafik, ist ein Rechner mit PCI- 
Steckplätzen die bessere Wahl. 


Wie hoch die Anzahl der darstell- 

baren Farben und die Auflösung 
des Monitors sind, hängt von der Größe 
des installierten Videospeichers der Grafik- 
karte ab. Für eine Auflösung von 1024 mal 
768 Pixel bei 16,7 Millionen Farben reichen 
4 MB Videospeicher. Will man eine höhe- 
re Auflösung bei 16,7 Millionen Farben, 
braucht man 8 MB Videospeicher. 


Grundlagen / Der richtige Mac 


Vor allem aufwendige 3D-Spiele 

wie etwa Unreal und Myth II ver- 
langen eine hohe Leistung von der Grafik 
und daher am besten auch eine Hardware- 
unterstützung der 3D-Funktionen. Will 
man ein animiertes 3D-Bild möglichst in 
Echtzeit und ohne Ruckeln betrachten, 
muß die Grafikkarte einen großen Vi- 
deospeicher haben. Ideal sind hier 16 MB, 
um die Texturen in den Videospeicher puf- 
fern zu können. 3D-Spieler sollten darauf 
achten, daß ihre Karte 3Dfx unterstützt. 


Für viel Platz: 
Die Festplatte 


Dauert das Starten des Rechners besonders 
lange, muß dies nicht gleich am Prozessor 
liegen. Meist bremst hier die Festplatte. 
Neue Festplatten mit ihren hohen Umdre- 
hungszahlen sind deutlich schneller als alte 
Volumes. Für Festplatten gibt es beim Mac 
zwei unterschiedliche Schnittstellen: Neben 
einer SCSI-Schnittstelle findet man in neue- 
ren Macs eine IDE-Schnittstelle. 

Der größte Vorteil der IDE-Schnittstelle 
ist das Preis-Leistungs-Verhältnis. IDE-Fest- 
platten sind ebenso schnell wie preiswerte 
SCSI-Festplatten und außerdem günstiger 
als die SCSI-Variante. Ein weiterer Vorteil 
ist, daß Apples Formatierungsprogramm 
„Laufwerke konfigurieren“ jede IDE-Fest- 
platte unterstützt, SCSI-Festplatten von 
Fremdherstellern jedoch nicht immer. Die 
Nachteile der IDE-Schnittstelle sind, daß 
man je nach Rechner nur zwei bis vier IDE- 
Geräte einbauen und die Schnittstelle nicht 
für externe Geräte benutzen kann. 

Die SCSI-Schnittstelle läßt sich besser er- 
weitern. Neben internen Geräten ist es auch 
möglich, externe anzuschließen. Neben der 


von Apple verwendeten 5 MB/s schnellen 
SCSI-Schnittstelle gibt es in den Power 
Macs 7300, 7500, 7600, 8500, 8600, 9500 
und 9600 sowie im Umax Pulsar zusätzlich 
einen 10 MB/s schnellen Fast-SCSI-An- 
schluß. Wie an der Ultra-SCSI-Schnittstelle 
mit 20 MB/s bieten die genannten SCSI-Va- 
rianten Platz für sieben Geräte. Eine Ultra- 
Wide-SCSI-Schnittstelle erlaubt 40 MBis, 
Spitzenreiter ist momentan Ultra-2-SCSI 
mit 80 MB/s. Beide bieten Anschlußmög- 
lichkeiten für 15 Geräte. 


Apple setzt bei seinen neuen Macs 

auf die IDE-Schnittstelle. Im neu- 
en Power Mac G3 findet man keine SCSI- 
Schnittstelle auf der Hauptplatine, dafür 
aber einen schnellen Ultra-ATA-Anschluß. 
Passende Festplatten sind an einer Ultra- 
ATA-Schnittstelle in der Praxis etwa so 
schnell wie Ultra-Wide-SCSI-Festplatten. 


Wem selbst die schnellste Festplat- 

te zu langsam ist, der sollte sich ein 
Raid (Redundant Array of Independant 
Diskdrives) aus mehreren Festplatten kon- 
figurieren. Allerdings ist dies wegen der 
höheren Kosten nur interessant, wenn man 
viel mit großen Dateimengen hantiert. 


Fazit 


Ein neuer Mac ist nicht immer nötig. Rü- 
stet man seinen alten aber unbedacht auf, 
riskiert man ein schlechtes Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Deshalb sollte man die Neuko- 
sten, den Wiederverkaufswert des alten 
Rechners und die Kosten eines Upgrades 
gut abwägen, um den optimalen Rechner 
für sein Geld zu bekommen. 

Markus Schelhorn/mst 


Rechnertyp 


Bustakt Prozessor 


austauschbar 


RAM-Steck- 
plätze 


PCI-Steck- 
plätze 


Umax Apus 2000/300 


Power Mac 4400/7220, 
Motorola Starmax 


1 Undokumentierter „, 
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ezzanine”-Steckplatz beim iMac mit 233 MHz für spezielle PCI-Karten 
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2 SO-DIMM 


2 oder 3 


a 2 Te 


Zum 


© 


Herausschneiden 
und Sammeln! 


Ganz automatisch... 


...läßt sich die Arbeit am Mac mit Hilfe 
von Applescript gestalten. Mit Mac-OS 8.5 
läuft Applescript noch schneller, da es nun 
im reinen Power-PC-Code vorliegt. Ein 
Vorteil, der allerdings auf Kosten der Un- 
terstützung von 68K-Macs geht. Diese 
Rechner kommen nicht mehr in den Genuß 
des jüngsten Betriebssystems von Apple. 
Neben den besseren Möglichkeiten zum 
Automatisieren von Arbeitsabläufen mit 
Applescript bietet Mac-OS 8.5 noch mehr 
Komfort als die Vorgängerversion Mac- 
OS 8.1. So wurden etwa die Kontextme- 
nüfunktionen, die zu jedem Objekt auf dem 
Schreibtisch ein passendes Menü öffnen, er- 
weitert und verbessert. Auch das Umschal- 
ten zwischen geöffneten Programmen und 
das Verwalten verschiedener Netzwerk-Vo- 
lumes mit Hilfe des Netzwerk-Browsers las- 
sen sich nun einfacher durchführen. 


Welche Vorteile Applescript, das Kontext- 


menü und der Programmumschalter unter : 


3/99 


Mac-OS 8.5 bieten und wofür Favoriten ; 


gut sind, erfahren Sie im vorletzten Teil un- 
serer Serie über das aktuelle Mac-OS. 


Das Mac-OS versteckt gerne Funktionen, | 


: Serie Mac-0S 8.5 


Folge 4: Effektiv arbeiten 


etwa im Programmumschalter von Mac- : 


OS 8.5, aber auch beim Anordnen von 


Symbolen auf dem Schreibtisch. Mehr da- : 


: Neu: Serie Scannen 
: Folge 1: Grundlagen 


zu, wie man den neuen Netzwerk-Browser : 


sinnvoll einsetzt und viele Tips zu Pro- : 


grammen in unserem Forum. 


Trotz des gestiegenen Komforts von Mac- | 
OS 8.5 in der Netzwerkverwaltung gibt es 
in Netzwerken immer noch typische Mac- : 
Probleme. Was man tun kann, wenn sich ; 
Filesharing nicht deaktivieren läßt oder : 


zwei Rechner dieselbe Netzwerkadresse be- 


legen, erklären wir auf unseren Trouble- : 


shooting-Seiten. mas 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Umschalttaste 4: Feststelltaste 5: Wahltaste 6: Funk- 


tionstaste 7: Leertaste 8: Befehlstaste, oft auch Apfel-, 


Propeller- oder Blumenkohltaste ge- 


nannt 9: Zweite Wahltaste (wird von manchen DOS-Programmen anders belegt als Taste 5) 
10: Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Rückschrittaste 13: Sondertasten 14: Entfernen 
nach rechts 15: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders be- 
legt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabetaste 19: Einschalttaste, ab Betriebssystemver- 


sion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 


Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Tastaturen 
können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abwei- 
chen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten ha- 
ben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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: Forum 

Betriebssystem ... 2222222222 261 

Word9E ..2222eeeeeeeeeeeeeennenn nn 261 
: Norton Utilities ..... 2222222 eeeeeeeen nn 261 
* Directöfl nu an 262] 
E Illustrator ooeeeeeaanss essen [262] 
: Photoshop .......u2snenseeeeenneennnn 263 
Nisus Writer 222 2oeeeeseeeeeeneeennnn 263 
Formatter Five oo. 22eneeeeeeeeeeeennnn 
Navigator oo oceeeeeeeeeeeeeeeeenennn 
: Troubleshooting 
Betriebssystem „2222222 eeeeeeeeeeen nn 1264| 
Fellner 1264| 
Ragtime:...5:.223 4000er 1264| 
Navigator 2ooceeeeeeeeeeeeeeeneeneenn 1264| 
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| Rechner/Peripherie 


: Anwender-Hotline 
Betriebssystem 
i Rechner/Peripherie 


| Programme 


: PD und Shareware 
Betriebssystem 
Anwendungen 
Hilfsprogramme 
! Kommunikation aaa 
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Tip-Sammlung 


erie Mac-OS 8.5 


F 


Effektiv arbeiten 


Neue Funktionen nutzen: Apple hat in die aktuelle Version des Betriebssystems einiges 


eingebaut, was die tägliche Arbeit erleichtert. Der neue Programmumschalter, die erweiterten 


Kontextmenüs, der Netzwerk-Browser unterm ‚Apfel”’-Menü, die verbesserten Möglichkeiten 


von Applescript und einiges mehr beschleunigen vor allem Routinearbeiten 


oran bemißt man den Wert 

eines Updates? Wohl in er- 

ster Linie daran, inwieweit 

es uns die Arbeit am Mac 
erleichtert. Das haben sich offenbar auch 
die Apple-Entwickler so gedacht und in 
Mac-OS 8.5 einiges eingebaut, was den 
Umgang mit dem Mac-Betriebssystem und 
dem Finder erleichtert. 


Der verbesserte Finder 


Insgesamt drei Bereiche lassen sich im Fin- 
der von Mac-OS 8.5 ausmachen, die die 
Arbeit effektiver gestalten: die erweiterten 
Kontextmenüs, der Programmumschalter 
und der Netzwerk-Browser, ein Hilfspro- 
gramm für den Zugriff auf Netzwerke, das 
sich unter dem „Apfel“-Menü befindet. 


Zu Favoriten hinzufügen 


Ähnliche Dateien finden 
Aktion an Ordner anfügen... 
Ordneraktion entfernen > 
Ordneraktion bearbeiten 


Elikett 


Alle Objekte im Finder lassen 
sich in Mac-OS 8.5 als Favori- 
ten auswählen (rechts). 
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Hilfe Die neuen Funktionen von 

7 Mac-0S 8.5 hat Apple gleich 
Berne in den Kontextmenüs unter- 
Information > gebracht. Links das Ausklapp- 
Etikett > menü zum Entfernen von 
Alias erzeugen Ordneraktionen. 
Zurücklegen 


Hinzufügen-bleiche Darstellung 
In sen Popierkorä Imgem 
Infermabien 


Erweiterte Kontextmenüs 
Apple hat die Kontextmenüs mit Mac-OS 
8 eingeführt und damit mehr oder weniger 
ein Sakrileg begangen: Die Kontextmenüs 
gab es nämlich zuerst unter der Microsoft- 
Konkurrenz Windows. Doch warum nicht 
Gutes übernehmen, schließlich sind die in 
den Menüs zur schnellen Verfügung ste- 
henden Befehle sehr nützlich. Das hat auch 
die Mac-Gemeinde so gesehen, weshalb un- 
ter Mac-OS 8.5 die Menübefehle erweitert 
worden sind. Alle drei Befehle verweisen 
auf neue Funktionen von Mac-OS 8.5. 
Der erste Befehl lautet „Zu Favoriten 
hinzufügen“ und steht bei jeder Art von 
Objekt, egal ob Ordner, Volume, Datei 
oder Alias, zur Verfügung. Wählt man den 
Befehl aus, legt der Finder ein Alias des Ob- 
jekts in den Ordner „Favoriten“ im System- 
ordner. Das Alias steht dann im „Apfel“- 


Hilfe 


Offsen 
In den Popierkorä Ieıjem 


Infermabien 


2 
Diketı } 
Dupäzierens 
Alien erzeugen 
Zu Fararilen Binzufägen 


Ahnörke Imbeien finden. 


Auch die Volltextsu- 
che via Sherlock 
läßt sich über das 
Kontextmenü aufru- 
fen (oben). 
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Menü unter „Favoriten“ zur Verfügung. 
Der zweite neue Befehl im Kontextmenü 
lautet „Ähnliche Dateien finden“. Auch er 
erscheint bei jedem beliebigen Objekt und 
ist sehr praktisch, wenn man mit der Such- 
maschine Sherlock arbeitet. Wählt man den 
Befehl aus dem Kontextmenü aus, startet 
der Finder den Dialog für die Volltextsuche 
und beginnt damit, Dateien gleichen Inhalts 
und Namens zu suchen, vorausgesetzt, die 
ausgewählte Datei wurde zuvor indiziert. 
Die dritte neue Option in den Kontext- 
menüs taucht nur auf, wenn man einen 
Ordner, ein Volume oder einen Server aus- 
wählt. Sie heißt einheitlich „Aktion an Ord- 
ner anfügen...“ und verweist auf die neu- 
en Ordneraktionen von Applescript. 
Diese stellen ein sehr mächtiges Instru- 
ment dar, mit dem man Arbeitsabläufe au- 
tomatisch ausführen lassen kann. Ordner- 
aktionen überwachen den Ordner, an den 
sie angehängt sind, und führen bei be- 
stimmten Veränderungen selbständig vor- 
gegebene Aktionen aus. Beispielsweise kön- 
nen sie automatisch ein Backup durch- 
führen, wenn ein Ordner geändert wird. 
Die Möglichkeiten, die sich mit Applescript 
und den Ordneraktionen ergeben, sind je- 
denfalls enorm (siehe nächste Seiten). 
Wählt man die Option „Aktion an Ord- 
ner anfügen...“ aus dem Kontextmenü, öff- 
net sich eine Dialogbox, in der man die 
gewünschte Ordneraktion aufruft. Dies 
funktioniert wie der herkömmliche „Öff- 
nen“-Dialog. Hat man ein Skript an einen 
Ordner angehängt, dann stehen im Kon- 


® 


® 
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Tip-Sammlung 


EI claris Emailer L 


textmenü weitere Optionen zur Verfügung. 
Unter „Ordneraktion entfernen“ wählt 
man in einem Ausklappmenü das Skript 
aus, das man vom Ordner „abhängen“ 
will. Dieses wird nicht gelöscht, es ist da- 
nach nur nicht mehr an den Ordner an- 
gehängt. Unter „Ordneraktion bearbeiten“ 
wählt man ebenfalls in einem Ausklapp- 
menü das Skript aus, das man modifizie- 
ren möchte. Automatisch startet daraufhin 
das Programm Skript Editor, in dem man 
die Ordneraktion beziehungsweise das 
Skript bearbeiten kann. 

Hier allerdings sollte man Vorsicht wal- 
ten lassen. Hat man nämlich eine Ordner- 
aktion an mehrere Ordner angehängt, be- 
zieht sich eine Änderung auf alle Ordner, an 
die das Skript gehängt ist. Um dies zu ver- 
meiden, muß man das geänderte Skript un- 
ter einem anderen Namen speichern und es 
erneut an den Ordner anhängen. Das alte 
Skript sollte man danach entfernen. 


Der Programmumschalter 


Er ist unscheinbar, und viele bemerken erst 
durch Zufall, daß es ihn überhaupt gibt: 
den Programmumschalter, eine neue Funk- 
tion unter Mac-OS 8.5, mit der man be- 
quem zwischen laufenden Applikationen 
umschalten kann. Zu sehen bekommt man 
den Programmumschalter erst, wenn man 
das „Programme“-Menü aufklappt, mit ge- 
drückter Maustaste an den unteren Rand 
fährt und das Menü „abreißt“. Es erscheint 
eine sogenannte „schwimmende Palette“, 
in der die laufenden Programme mit Icon 
und Namen zu sehen sind. 

Die Palette läßt sich mit der Maus auf 
die Breite der Icons zusammenschieben und 
erfüllt zwei Aufgaben. Zum einen kann 
man auf ein Programm umschalten, indem 
man dessen Icon in der Palette anklickt, 
zum anderen lassen sich beliebige Dateien 
auf die Icons in der Palette ziehen. Kann ein 
Programm die Datei öffnen, ist dies an ei- 
ner leichten Farbänderung des Programm- 
Icons in der Palette sichtbar. Diese Funktion 
ist vor allem dann nützlich, wenn man Da- 
teien konvertieren oder mit einem anderen 
als dem Erzeugerprogramm öffnen will. 

Eine weitere nützliche Funktion des 
Programmumschalters besteht in der Mög- 
lichkeit, per Tastenkürzel zwischen Appli- 
kationen umzuschalten. Die Tasten Befehl- 
Tabulator aktivieren das jeweils nächste 
Programm in der Liste, hält man zusätz- 
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lich dazu die Umschalttaste gedrückt, wird 
das vorhergehende Programm aktiviert. 
Der Programmumschalter basiert auf Ap- 
plescript und läßt sich auch mit Hilfe von 
Applescript verändern. Apple hat zwei 
Skripte im Hilfecenter versteckt, die dem 
Programmumschalter ein anderes Aussehen 
verleihen, und es erlauben, das Tastenkür- 
zel zum Umschalten zu ändern. 

Zwei Tips am Rande: Mit gedrückter 
Befehlstaste läßt sich der Programmum- 
schalter beliebig verschieben, hält man die 
Wahltaste gedrückt, während man auf ein 
Programm im Umschalter klickt, wird das 
gerade aktive Programm ausgeblendet. 


Der Netzwerk-Browser 


Hilfreich für alle, die in einem Netz arbei- 
ten, ist der Netzwerk-Browser. Er befindet 
sich im „Apfel“-Menü und ist eine kleine 
Applikation, die Zonen und Server in ei- 
nem Netz grafisch darstellt. Der Netzwerk- 
Browser ist Apples Antwort auf Klagen 
über die umständliche Netzverwaltung am 
Mac. Das Programm „Auswahl“ konnte 
mit der Zeit keiner mehr sehen, und die 
Anzahl der Mausklicks, um in verschiede- 
nen Netzzonen einen bestimmten Server zu 
mounten, war den meisten Anwendern zu 
viel. Mit dem Netzwerk-Browser ist das 
einfacher geworden. Man ruft ihn über das 
„Apfel“-Menü auf und durchsucht an- 
schließend die verschiedenen Netzzonen 
wie die eigenen Ordner auf der Festplatte. 
Um es möglichst authentisch zu machen, 
haben die Entwickler die Möglichkeit ein- 
gebaut, die Zonen wie Ordner in der Li- 
stendarstellung aufzuklappen und so die 
einzelnen Zonen und Server in einem hier- 
archischen Baum anzuzeigen. Ein Dop- 
pelklick auf einen Server mountet diesen. 


Der Programmum- 
schalter in seiner vol- 
len Größe (rechts). 


TE 
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Links steht der Programm- 
umschalter in der Icon-An- 
sicht. So spart er Platz auf 
dem Mac-Schreibtisch. 


ab 
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9) Help Viewer e Internet Explor... x Microsoft Excel | Microsoft Word... & Photoshop® D1... @S QuarkXPress” 


Windows läßt grüßen. Für PC-Freunde läßt sich der 


Wie unschwer zu erkennen ist, arbeitet 
der Netz-Browser mit den Navigations- 
diensten von Mac-OS 8.5. Deshalb hat er 
oberhalb des Browser-Fensters drei Buttons, 
mit denen man ins Netzwerk umschalten, 
einen Server mit Hilfe seiner IP-Adresse aus- 
wählen und die Favoriten sowie die zuletzt 
aufgerufenen Server anzeigen kann. Mit 
den Navigationsdiensten von Mac-OS 8.5 
wird der Netz-Browser allerdings auch 
weitgehend überflüssig. Unterstützt näm- 
lich ein Programm die Navigationsdienste, 
dann kann man in jedem „Öffnen“- und 
„Speichern“-Dialog auf ein Netz, dessen 
unterschiedliche Zonen und Server zugrei- 
fen, ohne daß diese gemountet sind. Erst 
wenn man einen Server öffnet, wird dessen 
Icon auf dem Mac-Schreibtisch angezeigt. 
Solange aber kaum Programme die Naviga- 
tionsdienste unterstützen, ist der Netz- 
Browser ein bequemes Instrument zum Zu- 
griff auf ein Netzwerk. 


Applescript nutzen 


Die Skriptsprache Applescript gibt es schon 
eine ganze Weile, unter Mac-OS 8.5 ist sie 
aber stark verbessert, so daf® man sie immer 
umfassender einsetzen kann. Zudem ist Ap- 
plescript nun wesentlich schneller, ein zu- 
sätzliches Argument, es auch zu verwenden. 
Um die ersten Schritte zu tun, sind nicht ein- 
mal Vorkenntnisse der Skriptsprache not- 
wendig. Apple liefert einige Skripte mit, und 
der Skript Editor erlaubt es, wiederkehren- 
de Aufgaben am Mac aufzuzeichnen und 
daraus ein Skript herzustellen. 


Vorgefertigte Skripte nutzen 


Wer sich schon zuvor mit Applescript be- 
schäftigt hat, kennt wohl die vorgefertigten 
Skripte, die Apple zusammen mit dem 
Mac-OS ausliefert. Sie befinden sich im 
„Apfel“-Menü unter dem Eintrag „Nützli- 
che Skripte“. Tatsächlich nützlich ist das 
Skript „Alias ins Apple-Menü“, das von ei- 
nem aktivierten Objekt im Finder ein Alias 
anfertigt und dieses im „Apfel“-Menü ab- 
legt. Die vier anderen Skripte tun, was ihr 
Name sagt, nämlich Filesharing starten und 
stoppen sowie Ordner zur gemeinsamen 
Nutzung freigeben. Weitere Skripte werden 
bei der Installation von Mac-OS 8.5 im 
Ordner „Apple Extras“, Unterordner „Ap- 


Reduziert aufs Minimum 
nimmt der Programmum- 
schalter wenig Platz weg. 


Programmumschalter auch wie oben konfigurieren. 
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Wählt man im Kontext- 


iermen ir Fin ierip war 


menü die Option „Aktion 
an Ordner anfügen‘, er- 
scheint der rechte Dialog. 
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Stop 


Aufzeichnen Ausführen 


K* 
OPEN - OPEN ITEMS LABELED ! 
Sal Soghoian E19 Apple Computer 


on opening folder this_folder 
tell application "Finder" 
activate 
try 
ignoring application responses 


end ignoring 
onerror 
end try 
end tell 


| Apptesor ip I |} 


5 brıinwrsiiiasen - füripie 6) interne Fa, 
2 Bergen Bel 
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This Folder Action sorjot containing wo Folder Actions handlers is designed for use wich Mac 05 8.5 and higher. 


This Folder Action handler is driggered wihenever {he sttached folder is opened. The sarjpt will attempt to open 
every item labeled wilh = specified label. This includes alisses, files, and folders. 
*) 


property open_label_index : 1 -- label indexes:O = none, 1 - 7 available choices 


open (every item of this_folder whose label index is the open_label_index) 


Ein einfaches Beispiel eines Ordneraktionen-Skripts. Dieses öffnet automatisch Dateien mit dem 
Etikett „Wichtig“. Als Etikett (label) kann man auch eine andere Ziffer angeben. 


pleScript“ auf der Festplatte angelegt. Zwei 
von den Skripten sind sogenannte Droplets, 
also Skriptprogramme, die aktiv werden, 
wenn man eine Datei oder einen Ordner 
auf sie zieht. Das Droplet „Ordner abglei- 
chen“ beispielsweise aktiviert man, indem 
man zwei Ordner mit der Maus auf das 
Droplet-Icon zieht. Dann kopiert das Skript 
alle Dateien, die sich nur in einem Ordner 
befinden, in den anderen und umgekehrt. 

Das Droplet „Warnung bei Ordnerän- 
derung“ stammt noch aus der Zeit, als es 
keine Ordneraktionen gab. Es überwacht 
einen Ordner und meldet dem Anwender 
alle Änderungen. Damit eignet es sich, um 
in einem Netz einen gemeinsam genutzten 
Ordner zu überwachen. Legt jemand dort 
eine Datei ab, erscheint am eigenen Bild- 
schirm eine Meldung. 

Das dritte Skript ist wieder ein „norma- 
les“, das man sinnvollerweise in den Ord- 
ner „Nützliche Skripte“ legen sollte, damit 
es im „Apfel“-Menü zur Verfügung steht. 
Mit ihm läßt sich die Berechnung der 
Ordnergrößen leicht ein- und ausschalten. 
Da man diese nur im Einzelfall eingeschal- 
tet haben sollte, ist das Skript sehr nützlich, 
wenn man nur manchmal die Ordnergröße 
in der Listendarstellung benötigt. 

All diese Skripte sind nicht neu, wer sie 
noch nicht kennt, sollte sie aber einmal aus- 
probieren. Anschließend kann man sich 
dann an die Erkundung der Ordneraktio- 
nen machen, eine Funktion von Apple- 


script, die es erst mit Mac-OS 8.5 gibt. 
Ordneraktionen sind nichts anderes als 
Skripte, die einen Ordner überwachen und 
aktiv werden, wenn im Skript festgelegte 
Aktionen stattfinden. Um Ordneraktionen 
auszuprobieren, sollte man die von Apple 
mitgelieferten Skripte verwenden. 


Ordneraktionen nutzen 


Die erste Schwierigkeit besteht darin, die- 
se Skripte überhaupt zu finden. Sie liegen 
nämlich gut versteckt im Systemordner im 
Unterordner „Skripte“, in dem sich wie- 
derum der Ordner „Ordneraktionen-Skrip- 
te“ befindet. Um eine Ordneraktion zu 
aktivieren, muf man sie an einen Ordner 
„anhängen“. Das geschieht wie schon be- 
schrieben über das Kontextmenü. 

Ein nützliches Skript, das sich zum Aus- 
probieren eignet, heift „Hinzufügen — Glei- 
che Darstellung“. Es bewirkt, daß Ordner, 
die man in einen anderen Ordner hinein- 
zieht, die gleiche Darstellung erhalten wie 
der Zielordner. Ist hier etwa die Listendar- 
stellung mit alphabetischer Sortierung an- 
gegeben, erhalten alle Ordner, die man hin- 
zufügt, auch diese Darstellung. 

Um das Skript auszuprobieren, klickt 
man einen Ordner bei gedrückter Control- 
Taste an, wählt die Option „Aktion an 
Ordner anfügen“ und hangelt sich in der 
folgenden Dialogbox zum Ordner mit den 
Ordneraktionen durch. Dann wählt man 
das Skript „Hinzufügen — Gleiche Darstel- 
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lung“ aus, und fertig. Das Icon des Ordners 
erhält nun links unten ein kleines Apple- 
skript-Symbol, das anzeigt, daß an dem 
Ordner ein Skript hängt. Verschiebt man 
jetzt einen beliebigen Ordner in den „ge- 
skripteten“ hinein, erhält er die gleiche Dar- 
stellung wie dieser. 

Eines muß man bei allen Ordneraktio- 
nen beachten: Sie werden nur ausgeführt, 
wenn der Ordner, an dem das Skript hängt, 
geöffnet ist, also als Fenster im Finder er- 
scheint. Wer mit Ordneraktionen arbeiten 
möchte, sollte sich angewöhnen, die betref- 
fenden Ordner ständig als Pop-up-Fenster 
am unteren Bildschirmrand offenzuhalten. 

Weitere Ordneraktionen, die man aus- 
probieren sollte, sind „Entfernen - Objek- 
te zurücklegen“ - es verhindert, daß Ob- 
jekte aus einem Ordner entfernt werden -, 
„Öffnen - Etikett 1 Objekte öffnen“, das 
aktiv wird, wenn man einen Ordner öffnet 
und alle mit dem Etikett „Wichtig“ verse- 
henen Objekte öffnet, sowie das Skript 
„Hinzufügen - Neue Objekte Warnung“. 
Hängt man es an einen Ordner auf einem 
Server, erscheint auf dem eigenen Rechner 
ein Hinweis, wenn jemand anders im Netz 
Dateien in diesen Ordner legt - sinnvoll et- 
wa, um Arbeitsabläufe zu überwachen. 

Anwender, die sich selbst an das Erstel- 
len von Ordneraktionen wagen möchten, 
haben mit den vorgefertigten Skripten ei- 
ne gute Grundlage an der Hand. Ein Dop- 
pelklick auf ein Ordneraktionen-Skript öff- 
net dieses im Programm Skript Editor, wo 
man es nach Belieben verändern kann. Eng- 
lisch- und Programmierkenntnisse muß 
man jedoch schon mitbringen, wenn man 
selber Skripte schreiben möchte. 


Fazit 


Mac-OS 8.5 bietet einiges, was das Arbei- 
ten am Mac effektiver macht. Insbeson- 
dere die Ordneraktionen von Applescript, 
aber auch Programmumschalter und Netz- 
Browser erleichtern einem das Leben, so 
daf man sich so bald wie möglich mit ihrer 
Verwendung vertraut machen sollte. 
Sebastian Hirsch/mbi 


Heft 


1 Fit fürs neue Mac-OS 


5 Troubleshooting 


257 


Tip-Sammlung 


258 


Tip-Sammlung 


Serie Scannen 


Folge 1 


Grundlagen 


Die ersten Schritte: Erfolg und Spaß beim Scannen hängen von der Wahl des 


richtigen Geräts ab. Das nötige Grundwissen erleichtert nicht nur die Kaufentscheidung, 


sondern auch den Einstieg in das Scannen und erspart so manchen Fehler 


canner, die vor ein bis zwei Jahren 
noch über 1000 Mark gekostet 
haben, bekommt man jetzt für ein 
Drittel dieses Preises. Der Erd- 
rutsch bei den Preisen ist das deutlichste In- 
diz für den Siegeszug des Peripheriegeräts 
in Büros und Privathaushalte. Nur bei ho- 
hen Absatzzahlen können Hersteller solch 
niedrige Endverkaufspreise kalkulieren. 
Doch auch bei günstigen Preisen sollte 
man darauf achten, das richtige Gerät zu 
kaufen. Denn selbst gutes Equipment ga- 
rantiert nicht unbedingt, daß die Ergebnis- 
se zufriedenstellend ausfallen. Gerade zum 
Scannen von Bildern braucht man beson- 
dere Kenntnisse. Da ein Selbsttraining nach 
dem Motto „Trial and Error“ langwierig 
und mühsam ist, wollen wir mit dieser Se- 
rie den Einstieg in das Scannen erleichtern. 


Kriterium Nummer 1: Welche 
Aufgaben soll der Scanner erfüllen? 


Vor dem Kauf müssen Sie sich entscheiden, 
wofür Sie das Gerät überwiegend nutzen 
wollen. Möchten Sie in erster Linie Bilder 
einscannen oder Office-Anwendungen wie 
Kopieren, Faxen und OCR (optische Zei- 
chenerkennung) nutzen (siehe dazu unsere 
Checkliste auf der nächsten Seite)? 

Wer am Mac arbeitet, muß auf zwei be- 
sondere Punkte achten: Hat das Gerät eine 
SCSI-Schnittstelle und liegt ihm Mac-Soft- 
ware bei? Nicht jeder Scanner wird mit 
Mac-Software ausgeliefert, mitunter muß 
sie extra bestellt oder sogar bezahlt werden. 
Selbst wenn die Verpackung in großen Let- 
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tern „für Windows und Mac“ verspricht, 
kommt es vor, daß etwa die OCR-Software 
nur in einer Windows-Version vorliegt. 

Wer im Englischen nicht sicher ist, soll- 
te auf deutschen Programmen bestehen, um 
sich Installation und Betrieb des Scanners 
nicht unnötig schwerzumachen. Selbst ein- 
gedeutschte Versionen gängiger Scanpro- 
gramme verärgern durch Übersetzungsfeh- 
ler, beispielsweise bei dem englischen Wort 
„halftone“. Statt des korrekten „Raster“ 
steht „Halbton“ im Programm. 

Prüfen Sie, wofür Sie den Scanner haupt- 
sächlich nutzen wollen. Es empfiehlt sich, 
die entsprechenden Programme und Funk- 
tionen im Paket mit dem Scanner zu kau- 
fen, da sie so günstiger sind als einzeln. Die 
häufig beigelegte Kopier- und Faxsoftware 
macht nur Sinn, wenn Drucker oder Mo- 
dem vorhanden sind, denn diese Program- 


Linsen- 


einheit ' Spiegel 


CCD-Chip 
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Vorlage 


Beim Lesen beleuchtet der 
Scanner eine Vorlage. Über 
Spiegel und Linseneinheit wan- 
| dert das Licht zum CCD-Chip, 
der es in Bildpunkte auflöst. 


me leiten lediglich Scans direkt an das 
Ausgabegerät oder die Faxsoftware weiter. 

Wer vor allem Bilder scannen will, be- 
nötigt eine Bildbearbeitung. Adobe Photo 
Deluxe und Adobe Photoshop Lite decken 
den Einsteigerbereich ab. Letzteres läßt sich 
auf die Vollversion von Photoshop upda- 
ten. Wer gleich Photoshop oder eine lei- 
stungsfähige OCR-Software braucht, soll- 
te seinen Scanner bei einem Fachhändler 
kaufen. Dort bezahlt man zwar etwas mehr, 
dafür bekommt man flexiblere Bundle- 
Angebote als bei den besonders günstigen 
Versendern und Kaufhäusern. Trotzdem 
gilt: Auch bei günstigen Bundles sollte man 
darauf achten, ob man die mitgelieferte 
Software wirklich braucht. 

Wenn die Software über eine Twain- 
Erweiterung verfügt, ist ein Twain-kom- 
patibles Scanprogramm von Vorteil. Ein 
Twain-Modul ermög- 
licht es, direkt aus der 
entsprechenden Appli- 
kation heraus zu scan- 
nen. Acrobat Exchange 
bietet dadurch beispiels- 
weise die Möglichkeit, 
Seiten direkt als PDF- 
Dokument zu scannen 
und Exchange-OCR- 
Funktionen zu nutzen. 

Die Wahl des richti- 
gen Scanprogramms ist 
besonders wichtig, denn 
es entscheidet zu 50 
Prozent über die zu er- 


Lichtquelle 


Quelle: Michael Meyer © Macwelt 
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zielende Bildqualität (siehe auch Scanner- 
Test in Macwelt 2/99). Welche Funktionen 
unbedingt notwendig und welche sinnvoll 
sind, klärt eine der nächsten Folgen. 


Hardware: Was Herstellerangaben 

in der Praxis bedeuten 

Um die Qualität eines Scanners anhand der 
vom Hersteller angegebenen technischen 
Daten einschätzen zu können, sollte man 
die Funktionsweise dieser Geräte kennen. 

Beim Einlesen beleuchtet der Scanner 
gleichmäßig eine Aufsichtvorlage. Ein Spie- 
gel lenkt das von der Vorlage wiedergege- 
bene Licht (oft über einen weiteren Spiegel) 
auf eine Linseneinheit. Diese projiziert die 
Scanbreite des Geräts auf die der CCD- 
Zeile. CCD steht für Charged Coupled De- 
vice (Fotozelle). Normalerweise erfaßt die 
CCD-Zeile den ganzen Scanbereich in vol- 
ler Breite. Während Lampe und Spiegel die 
Vorlage vertikal abfahren, liest die CCD- 
Einheit die Vorlage zeilenweise ein. 

Die CCD-Zeile sitzt auf einem Silizium- 
Chip. Die Zahl der Fotozellen auf dem 
Chip entspricht der Zahl der Bildpunkte, 
die der Scanner in der Breite erfassen kann. 
Daraus ergibt sich sein optisches Auflö- 
sungsvermögen in der Breite (x-Richtung). 


Auflösung 

Für einen Scanner mit einer maximalen 
Scanbreite von acht Zoll (20,32 Zentime- 
ter) und 4800 Fotozellen auf dem CCD- 
Chip ergibt sich eine optische Auflösung 
von 600 ppi (4800 : 8). Durch Interpola- 
tion (die Software errechnet dabei aus zwei 
bekannten Farbwerten dazwischenliegen- 
de Stufen) können Bilder auch mit einer 


Was soll das Scanpaket enthalten: 
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höheren Auflösung eingelesen werden. Die 
stark erhöhte Auflösung basiert aber nicht 
auf tatsächlich erfaßter Bildinformation 
aufgrund einer feineren Abtastung, sondern 
lediglich auf einer mathematischen Berech- 
nung der fehlenden Werte für die nicht er- 
faßtten Pixel. Die Interpolationsergebnisse 
sind recht gut, führen jedoch bei Halbton- 
vorlagen (beispielsweise bei Fotos) zu un- 
scharfen Ergebnissen. Wer immer wieder 
Bildausschnitte vergrößern möchte, benö- 
tigt unter Umständen einen Scanner mit ei- 
ner höheren optischen Auflösung. 

Die maximale Skalierung, die mit einem 
Gerät möglich ist, ergibt sich aus dem opti- 
schen Auflösungsvermögen des Geräts und 
der für das Bild benötigten Endauflösung. 
Wer Bilder mit 300 ppi Ausgabeauflösung 
scannen will, kann mit einem 600-ppi-Scan- 
ner maximal auf 200 Prozent (ohne Inter- 
polation) vergrößern (600 ppi Geräteauf- 
lösung: 300 ppi Bildauflösung mal 100 Pro- 
zent erlaubt 200 Prozent). 

Viele Hersteller bieten Scanner mit un- 
terschiedlichen Auflösungen für horizonta- 
le und vertikale Scanrichtung an. So gibt es 
Geräte mit einer optischen Auflösung von 
1200 mal 600 ppi. Tatsächlich erlaubt die 
CCD-Zeile hier nur eine Auflösung von 
600 ppi in horizontaler (x-)Richtung. In 
vertikaler (y-)Richtung tastet die Zeile das 
Bild aber doppelt so häufig ab (1200 ppi). 
So kann der Hersteller zumindest in einer 
Scanrichtung eine höhere Auflösung bieten, 
ohne höherauflösende und damit teure 
CCD-Chips in das Gerät einbauen zu müs- 
sen. Die ertasteten Bildpunkte (Pixel) wären 
dann allerdings doppelt so breit wie hoch. 
Bildbearbeitungsprogramme setzen aber 


Welche Anforderungen muß der Scanner erfüllen? 


quadratische Pixel voraus. Damit solche 
Bilder nicht verzerrt wiedergegeben werden, 
interpoliert der Scanner (oder die Software) 
die fehlenden Pixel in der x-Richtung hin- 
zu. Daraus resultiert eine leichte Unschärfe 
bei hochaufgelösten Scans. 

Diese Bauweise ist durchaus legitim, da 
die Qualität eines 1200-ppi-Scans mit ei- 
nem solchen Gerät immer noch besser ist, 
als die, die ein 600-mal-600-ppi-Scanner er- 
reicht. Hier müßten in beiden Richtungen 
Pixel-Werte durch Interpolation hinzuge- 
fügt werden. Unfair handeln Hersteller nur 
dann, wenn sie das tatsächliche Auflösungs- 
vermögen verschleiern und ein solches Ge- 
rät als echten 1200-ppi-Scanner anpreisen. 

Die 1200-ppi-Auflösung wird haupt- 
sächlich zum Einlesen von Strichvorlagen 
und Dias (wegen der oft hohen Vergröße- 
rungen beim Scannen) benötigt. 


Tonwerte 


Der Scanvorgang endet jedoch nicht an 
der CCD-Zeile! Die Fotozellen haben die 
Eigenschaft, Lichtenergie in elektrische 
Spannung umzuwandeln. Diese Spannung 
rechnet der Scanner dann über einen so- 
genannten A/D-Wandler in digitale, vom 
Computer verarbeitbare Daten um. Trifft 
ein heller Lichtstrahl auf eine CCD-Zelle, 
baut sich in dieser eine hohe Spannung auf, 
die der A/D-Wandler in einen hohen digi- 
talen Wert umsetzt. Wie viele unterschied- 
liche Helligkeitswerte oder Tonstufen dabei 
möglich sind, ist ein Qualitätsmerkmal des 
Scanners und hängt vom A/D-Wandler ab. 

Ältere und sehr günstige neue Scanner 
haben meist einen 8-Bit-A/D-Wandler. Sie 
erzeugen Bilder mit 28 (256) möglichen 
Tonstufen. Da Farbscan- 
ner die Tonwerte für Rot, 
Grün und Blau mit jeweils 
8 Bit erfassen, bezeichnet 
man sie als 24-Bit-Scanner 


Software Einsatzgebiet ; Auflösung Datentiefe (je Farbe) (3 mal 8 Bit ergibt 24 Bit). 
Twain Modul : 300 ppi 600ppi 1200ppi 8Bit 10Bit 12Bit Scansoftware und Bildbe- 
Fax/Kopie-Option Büroarbeit: : arbeitungen beschreiben 

OCR-Software: Einlesen von Text (OCR) ;............. Men 0 2m die 256 Tonstufen in Pi- 

Einfache Version Kopie und Fax v v xel-Tonwerten von 0 bis 


Professional-Version 
Bildbearbeitungsprogramm: 
Light-Version 
Vollversion (Bundle) 


Scannen von: 
Strichzeichnungen 


Hardware 

Durchsichteinheit 

L_| Einzelblattzufuhr für 
OCR-Funktion 


erfolgt auf einem 


Belichter 
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300-dpi-Laserdrucker 


600-dpi-Laserdrucker 


Hochauflösenden Farb- 
drucker (Thermotransfer) : 


Die spätere Bildausgabe 


v 

v v 
v v 
v v 
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255. Bei Graustufenbil- 
dern steht 0 für Schwarz 
(kein Licht) und 255 für 
Weiß (hellstes Licht). Bei 
RGB-Farbbildern steht 0 
bei Rot für kein Rot und 
255 für volles Rot. 

Die Anzahl der mögli- 
chen Farben, die der Scan- 
ner erfassen kann, nennt 
man Farbtiefe. Diese wird 
in Bit angegeben. 
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Im PC-Bereich arbeiten die meisten Bild- 
bearbeitungsprogramme mit 8-Bit-Bild- 
daten pro Farbe. Ein Großteil der im Pre- 
press-Bereich üblichen Dateiformate für Pi- 
xel-Bilder kann ebenfalls nur 8-Bit-Daten 
beschreiben. Meistens genügt dies auch, da 
das menschliche Auge nicht mehr als etwa 
100 Tonwertabstufungen differenziert. 

Ob 256 Tonstufen aber tatsächlich für 
eine Bilddatenbeschreibung ausreichen, 
hängt von deren Verteilung ab. Liegen bei- 
spielsweise 230 Tonstufen einer Vorlage im 
Bereich zwischen Weiß (Licht) und Grau 
(Mittelton), so bleiben für den dunkleren 
Bereich der Vorlage von Grau bis Schwarz 
nur 36 Tonstufen. Das kann für die Dar- 
stellung der Tiefenzeichnung eines Bildes zu 
wenig sein. Häufig sind die entsprechenden 
Scans zu dunkel. Beim Aufhellen lassen sich 
die Defizite dann deutlich erkennen. 

Tatsächlich können Scanner mit einem 
A/D-Wandler, der eine höhere Datentiefe 
umsetzt, die Tiefenzeichnung besser wie- 
dergeben. Wer immer wieder dunkle Auf- 
sichtvorlagen scannen möchte, sollte sich 
ein Gerät mit mindestens 10 Bit Datentie- 
fe je Farbe (bei RGB 30 Bit) zulegen. Die- 
se Sanner unterscheiden 1024 Tonstufen. 
Auch wenn das gescannte Bild dann nur 
8 Bit Datentiefe hat, sorgt die höhere Scan- 
tiefe für eine bessere Verteilung der Ton- 
stufen bis in die Tiefen der Vorlage. 

Dia-Positiv-Vorlagen lesen lediglich Dia- 
Scanner oder Flachbettscanner mit einer 
Durchsichteinheit sinnvoll ein. Dias haben 
einen größeren Dichteumfang als Aufsicht- 
vorlagen. Das bedeutet, daß sie in den Tie- 
fen eine deutlich höhere Schwärzung er- 
reichen. Einen Durchsichtaufsatz für einen 
24-Bit-Scanner (RGB, 8 Bit je Farbe) zu 
kaufen, ist nicht zu empfehlen, auch nicht 
bei geringen Qualitätsanforderungen. Selbst 
bei 30-Bit-Scannern (RGB) sind die Ergeb- 
nisse mit Durchsichteinheiten nicht be- 
rauschend. Gute Scanergebnisse sind daher 
nur bei Scannern ab 12 Bit Datentiefe je 
Farbe zu erwarten. Natürlich ist eine gute 
Durchsichteinheit mit heller Lichtquelle und 
gleichmäßiger Ausleuchtung ebenso wich- 
tig wie eine ausreichende Datentiefe. 


Schärfe 


CCD-Flachbettscanner der unteren bis 
mittleren Preisklasse stehen im Ruf, Bilder 
unscharf zu scannen. Das liegt an der fest- 
stehenden Optik, die keine individuelle Fo- 
kussierung erlaubt. Die Brennweite ist (hof- 
fentlich) auf die Oberfläche der Glasplatte 
für die Vorlagen eingestellt. Daher ist es 
sinnvoll, Dia-Positive zum Scannen aus dem 
Rahmen zu nehmen. 


Wer die Möglichkeit hat, sein Gerät vor 
dem Kauf zu testen, oder wegen eines 
Geräts reklamieren möchte, sollte auf fol- 
gende Probleme achten. 


Schatten Bei nicht gleichmäßiger Aus- 
leuchtung der Vorlage haben Bilder mit- 
unter im Randbereich Schattenstreifen. 
Zuviel Licht Besonders bei Durchsicht- 
scans können abgegrenzte, quasi überbe- 
lichtete Bereiche auftreten. Die Ursache 
sind störende Reflexionen innerhalb des 
Geräts beim Scannen. Bei Aufsichtscans 
tritt das Problem beispielsweise auf, wenn 
der Deckel beim Lesevorgang nicht oder 
nicht vollständig geschlossen ist. 

Helle Flecken und Streifen Sehr helle 
Motivteile können bei schlechten CCDs zu 
einer Art Überladung führen. Die CCD-Zel- 
le entlädt sich beim Auslesen nicht voll- 
ständig, weshalb die nächstfolgenden Pixel 
heller registriert werden, als dies aufgrund 
der Vorlage der Fall sein dürfte. Ein senk- 


Ein anderer Grund für Unschärfe ist die 
Interpolation. Wenn man sie vermeidet, er- 
hält man schärfere Scans. Das klingt jedoch 
einfacher, als es ist. Da die Optik in hori- 
zontaler Scanrichtung (x-Achse) zentriert 
zum Scanbereich montiert ist, bietet es sich 
an, Vorlagen mittig auf der Scanfläche zu 
plazieren. Das reicht jedoch nicht. Um ein 
automatisches Neuberechnen der Scanda- 
ten zu vermeiden, sollte die tatsächliche 
Eingabeauflösung entweder der optischen 
Geräteauflösung oder einem ganzzahligen 
Bruchteil derselben entsprechen. 

Die Eingabeauflösung ist die Auflösung, 
mit der der Scanner eine Vorlage tatsächlich 
abtastet. Bei einem 600-ppi-Scanner sind al- 
so Eingabeauflösungen von 600, 300, 200, 
150, 120, 100 und 50 ppi ideal. Kompli- 
ziert wird es, wenn eine Vorlage nicht eins 
zu eins eingelesen wird, sondern beim Scan- 
nen skaliert werden muß. Soll ein Scan ei- 
ne Endauflösung von etwa 300 ppi haben 
und dabei auf 80 Prozent verkleinert wer- 
den, müßte die Eingabeauflösung 240 ppi 
betragen. Da dieser Wert bezüglich der 
Schärfe ungünstig ist, wählt man 300 ppi. 

Manchmal will man nur die Ausgabe- 
auflösung im Scanprogramm vorgeben. 
Dann muß man die gewünschte Ausgabe- 
auflösung mit dem Skalierungsfaktor mul- 
tiplizieren und den nächsthöheren idealen 
Eingabewert nehmen. Diesen teilt man wie- 
der durch den Skalierungsfaktor und erhält 
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rechter heller Streifen ist dann die Folge. 
Dunkle senkrechte Streifen Defekte 
CCD-Zellen können zu senkrechten dunk- 
len Streifen führen, die das gesamte Bild 
durchziehen. Wegen der Interpolation 
kann der Effekt je nach Auflösung schwä- 
cher werden oder ganz verschwinden. 
Falsche Eichung Da die einzelnen CCD- 
Zellen bei gleicher Vorlagenhelligkeit nicht 
automatisch auch die gleiche elektrische 
Spannung erzeugen, muß man die CCDs 
kalibrieren. Die meisten Flachbettscanner 
kalibrieren vor jedem Scanvorgang, dabei 
lesen sie einen weißen Streifen in Scan- 
breite ein und eichen die CCDs darauf. Ist 
der Kalibrierstreifen verschmutzt, eicht 
sich der Scanner falsch. 

Streifen in dunklen Bereichen Bei billi- 
gen CCD-Chips kann die Empfindlichkeit 
der CCDs untereinander so schwanken, daß 
auch die Weißkalibrierung das Auftreten 
von Streifen gerade in dunkleren Bildbe- 
reichen nicht verhindern kann. 


so die ideale Ausgabeauflösung. Bei unse- 
rem Beispiel sieht das folgendermaßen aus: 
300 ppi (Ausgabeauflösung) mal 0,8 ergibt 
240 ppi (Eingabeauflösung). Der nächst- 
höhere ideale Eingabewert beträgt 300 ppi. 
Die Berechnung ergibt sich wie folgt: 300 
ppi (ideale Eingabeauflösung) : 0,8 (Skalie- 
rung um 80 Prozent) ergibt 375 ppi (ideale 
Ausgabeauflösung). 

Wem diese Rechnerei zuviel ist, dem 
helfen Scanprogramme, die in einem Pull- 
down-Menü Idealwerte für die Auflösung 
auszeichnen. Ob der Qualitätsverlust bei ei- 
ner nicht optimal gewählten Auflösung im 
Scan sichtbar wird, hängt vom Motiv ab. 
Es ist daher nicht bei jedem Scan erforder- 
lich, die ideale Auflösung zu berechnen. 


Fazit 


Scannen wird alltäglich wie die Textverar- 
beitung. Die niedrigen Gerätepreise erlau- 
ben jedem, mitzumachen, und wer sich vor 
dem Kauf gut informiert, freut sich länger. 

Michael Meyer/mbi 
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Besser bewegen 


Programmumschalter-Fenster verschieben 


Das Fenster des Programmumschalters ver- 
schiebt man normalerweise, indem man die 
Titelleiste mit dem Mauszeiger anpackt. 
Drückt man die Befehlstaste, verwandelt 
sich der Mauszeiger, solange er sich auf den 
offenen Programmen befindet, in ein Hand- 
symbol. Mit gleichzeitig gedrückter Maus- 
taste kann man das Fenster dann unabhän- 
gig von der Plazierung des Mauszeigers im 
Fenster verschieben. mas 


Ordnung ist das halbe Leben 


Icons anordnen 


Icons kann man automatisch anordnen las- 
sen, wenn man im Kontrollfeld „Darstel- 
lung“ oder unter Mac-OS 8.x über das 
Menü „Darstellung“ unter „Darstellungs- 
optionen...“ die Option „Am Raster aus- 
richten“ aktiviert. Verschiebt man ein Ob- 
jekt mit gedrückter Befehlstaste, landet es 
ebenfalls im Raster. Ist jedoch „Am Raster 
ausrichten“ voreingestellt, läßt sich ein Ob- 
jekt frei plazieren, wenn man dabei die Be- 
fehlstaste drückt. mas 


Schöner starten 


Programmumschalter nutzen 


Auch im Fenster des Programmumschalters 
von Mac-OS 8.5 kann man ein Dokument 
mit einem beliebigen Programm öffnen. 
Dazu zieht man das Icon des Dokuments 
auf das gewünschte Programm im Fenster 
des Programmumschalters. Dies funktio- 
niert jedoch nur bei den angezeigten, also 
schon offenen Anwendungen. mas 
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Apples Netzwerk Browser hilft dabei, in einem 
Netzwerk den Überblick zu behalten. 


Schneller Zugriff 


Im Netzwerk navigieren 


Seit Mac-OS 8.5 ist der Netzwerk Browser 
ein fester Bestandteil des Betriebssystems. 
Bei der Navigation im Netzwerk kann man 
die Pfeil-Links- und -Rechts-Tasten zum 
Wechseln zwischen den Hierarchien im Da- 
teisystem nutzen. Drückt man die Befehls- 
taste und klickt den Namen in der Titellei- 
ste an, erhält man einen alternativen Na- 
vigationsweg angezeigt. mst 


Warten auf DVD-ROM 


Geduld beim Mounten von DVDs 


Verwendet man in einem G3-Mac ein Ata- 
pi-DVD-ROM-Laufwerk eines Dritther- 
stellers, kann es manchmal vorkommen, 
daß eine eingelegte DVD- oder 


Springen in Word 98 


Zum Anfang und Ende eines Dokuments 


Der schnellste Weg, an den Beginn oder an 
das Ende eines Word-Dokuments zu sprin- 
gen, besteht darin, zuerst den gesamten 
Text zu markieren (Tastenkombination Be- 
fehl-A) und anschließend die Cursor-nach- 
oben-Taste (Springen an den Anfang) re- 
spektive Cursor-nach-unten-Taste (Sprin- 
gen ans Ende) zu drücken. Voilä! ab 


Festplatten defragmentieren 
Fehler in Speed Disk bereinigt 


In der Version 3.5 von Speed Disk gab es ei- 
nen kleinen Fehler, der es erschwert hat, 
sich eine Liste mit geöffneten Dateien auf 
einem Laufwerk anzusehen, das man de- 
fragmentieren will: Das Fenster mit der Li- 
ste konnte man nicht mehr schließen, es sei 
denn, man hat Speed Disk „mit Gewalt“ 
beendet. Dieser Fehler ist in der neuen Ver- 
sion 4 der Norton Utilities behoben, und 
man kann sich nun durchaus ansehen, wel- 
che Dateien noch offen sind und Speed 
Disk blockieren. Anders als in der Vorgän- 
gerversion ist man nicht mehr in dem nun 
folgenden Fenster gefangen, sondern man 
findet einen sehr hilfreichen „Abbrechen“- 
Knopf, der es einem ermöglicht, das Fenster 
auch wieder zu verlassen. gs 


CD-ROM nicht hochfährt. Hier 
heißt es, Geduld haben: Je nach 
Laufwerk kann es bis zu 55 Se- 
kunden dauern, bis das Volume 
auf dem Schreibtisch erscheint. 
Mit dem DVD/CD-ROM-Trei- 
ber-Update 1.1 von Apple ist das 
Problem behoben. Leider gibt es 
diesen Treiber zur Zeit nur in ei- 
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ner englischen Version, die aller- 
dings auch unter dem deutschen 
Mac-OS funktioniert. cm 
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Speed Disk zeigt, welche geöffneten Programme ein Op- 
timieren der Platte verhindern. 
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Ersatzmann 


Darsteller austauschen 


Kleine Fehler kosten oft viel Zeit. Hat man 
einen Darsteller in Director 6.0 bereits ein- 
gesetzt und stellt fest, daß es der falsche ist, 
geht durch den Austausch möglicherweise 
einiges an Arbeit verloren. Wenn die Büh- 
nenposition des falschen Darstellers stimmt, 
gibt es für dieses Problem eine einfache Lö- 
sung. Man wählt den Sprite im Drehbuch 
aus sowie den gewünschten Darsteller in 
der Besetzung. Mit „Bearbeiten - Darstel- 
ler austauschen“ werden der alte und der 
neue Darsteller gegeneinander auf der Büh- 
ne ausgetauscht, wobei der neue die Posi- 
tion des alten übernimmt. igs 


Trennung 
Aufheben der Sprite-Verbindung 


Setzt man in Director 6.0 mit der Funktion 
„Bild in Kanal“ mehrere Sprites gleichzei- 
tig ein, sind sie miteinander verbunden. Die 


Verbindung läßt sich aufheben, indem man 
den Abspielknopf in den Frame stellt, in 
dem man die Daten auftrennen will und 
„Modifizieren - Sprite aufteilen“ wählt. 
Vor und nach der Trennung bleibt die Ver- 
bindung bestehen. Will man einen Bereich 
heraustrennen, der aus der Belegung meh- 
rerer Frames besteht, aktiviert man die er- 
ste Zelle des gewünschten Sprite-Bereichs 
und mit Wahl- und Umschalttaste die letz- 
te Zelle. Anschließend zieht man diese in ei- 
nen anderen Kanal. Der aktivierte Sprite- 
Bereich ist so vom Rest getrennt. igs 


Alles markieren 


Sämtliche Objekte einer Ebene aktivieren 


Wer kennt nicht das Problem, eine be- 
stimmte Gruppe von Elementen auswählen 
zu müssen, die entweder nicht zu sehen sind 
oder die zum Beispiel im Hintergrund lie- 
gen. Für die Selektion von Objekten auf ei- 
ner verdeckten Ebene gibt es eine einfache 


Lösung. Klickt man mit gedrückter Wahl- 
taste auf den Namen der gewünschten Ebe- 
ne in der Ebenenpalette von Illustrator 8, so 
werden sämtliche Objekte markiert, die auf 
dieser Ebene liegen. th 


Freie Sicht 


Paletten ausblenden 


So sinnvoll und hilfreich Paletten auch sind, 
manchmal sind es zu viele, sie liegen im 
Weg und versperren den Blick für das We- 
sentliche, die geöffnete Datei. Mit der Kom- 
bination aus Umschalt- und Tabulatortaste 
lassen sich in Illustrator 8.0 alle geöffneten 
Paletten auf einmal aus- und wieder ein- 
blenden. Nur die Werkzeugpalette bleibt 
am Bildschirm sichtbar. th 


Ausschnitt 


Lupe in der Navigator-Palette 


Um einen vergrößerten Bildausschnitt an- 
zusehen, kann man diesen entweder mit 
den Rollbalken am Fensterrand suchen 
oder die gesamte Datei darstellen lassen und 
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von dort hineinzoomen. Es geht aber auch 
einfacher. In der Navigator-Palette von Il- 
lustrator 8.0 verwandelt sich der Cursor in 
eine Lupe, wenn man die Befehlstaste und 
die Maustaste gedrückt hält. So läßt sich 
ein Auswahlrahmen aufziehen, um einen 
Bildausschnitt für die vergrößerte Darstel- 
lung zu bestimmen. th 


Moduswechsel 


Textwerkzeug aktivieren 


Um einen Textrahmen zu setzen und Text 
in einer Zeichnung plazieren zu können, 
muß man nicht erst das entsprechende 
Werkzeug auswählen. Durch einen Dop- 
pelklick mit einem beliebigen der Auswahl- 
werkzeuge wechselt Illustrator 8.0 in den 
Textmodus und setzt die Einfügemarke an 
die Stelle, auf die man geklickt hat. th 


Farbe bearbeiten 


Farbfeldoptionen öffnen 


Bekanntlich kann man für jede Farbe eine 
große Anzahl verschiedener Einstellungen 
vornehmen, wenn man sich erst zu dem 
entsprechenden Dialogfeld durchgeklickt 
hat. Auch hierfür gibt es einen einfache- 
ren und schnelleren Weg. Mit einem Dop- 
pelklick auf ein Farbfeld in der Palette 
„Farbfelder“ von Illustrator 8.0 läßt sich 
das Dialogfenster „Farbfeld-Optionen“ öff- 
nen, in dem man sämtliche Einstellungen 
für eine Farbe vornehmen kann. th 


Danksagung 

Adobes Lieblingskunde 

Auch in der neuesten Version der Bildbear- 
beitungssoftware sind die altbekannten 
Scherze enthalten. Wählt man in Photo- 


Fl 


[gg 


Ruft man „Über Photoshop‘ mit gedrückter 
Befehlstaste aus dem „Apfel“-Menü auf, be- 
dankt sich Adobe heim Kunden. 
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shop 5.0 das Fenster „Über Pho- 
toshop...“ mit gedrückter Be- 
fehlstaste aus, erscheint anstel- 
le des Startbildschirms ein Fen- 
ster mit Möwen und im Meer 
schwimmenden Kisten. Am Ende 
des Lauftextes mit den Entwick- 
lernamen wird der registrierte 
Kunde mit „Ganz besonderen 
Dank an ..., einen unserer Lieb- 
lingskunden“ gewürdigt. Wem 
der Lauftext zu langsam läuft, der 
kann ihm durch Drücken der 
Wahltaste Beine machen. igs 


ra 


Angepaßt 
Schrift für Katalogfenster 

In der Textverarbeitung Nisus Writer 5.1.2 
läßt sich die Darstellung der Schrift im Ka- 
talogfenster ändern. Dazu muß man nur 
aus dem Menü „Schrift“ den gewünschten 
Zeichensatz und aus dem Menü „Größe“ 
die gewünschte Größe auswählen. Wählt 
man beispielsweise Geneva 9 Punkt, gleicht 
die Darstellung im Katalogfenster derjeni- 
gen des Finders des Mac-OS. th 


Zurückkehren 


Zum Textcursor springen 


Hat man in Nisus Writer ein Fenster ge- 
scrollt und will dann wieder zu der Stelle im 
Text zurückkehren, an der der Textcursor 
blinkt, drückt man einfach die Eingabeta- 
ste des Zahlenblocks. th 


Neue Position 


Grafik verschieben 


Befindet man sich in Nisus Writer 5.1.2 in 
der Textebene und möchte eine in der Gra- 
fikebene liegende Zeichnung neu positio- 
nieren, muß man nicht in den Grafikmodus 
wechseln. Es genügt, die Control-Taste ge- 
drückt zu halten, und das Element nun zu 
bewegen. Löschen läßt sich eine auf diese 
Weise aktivierte Grafik jedoch nicht. th 


Laufwerke testen 


Ganze Festplatten überprüfen 


Wer das Programm Formatter Five nur ein- 
setzt, um Festplatten und Wechselspeicher- 
medien damit zu formatieren, nutzt die 
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Auch zum Testen von Laufwerken kann man die Soft- 
ware Formatter Five nutzen. 


Software nicht vollständig aus. Man kann 
damit auch die Oberfläche eines Speicher- 
mediums verschiedenen ausführlichen Tests 
unterziehen. Dabei wird in der Standard- 
einstellung das ganze Medium geprüft, 
ohne die gespeicherten Daten zu löschen, 
auch eine eventuelle Partitionierung stört 
die Software nicht. Zusätzlich ist es mög- 
lich, ausführliche Lese- und Schreibtests 
durchzuführen, bei denen jedoch der Inhalt 
des Laufwerks gelöscht wird. gs 


© 


Hilfstast 


Schneller blättern 


In Netscapes aktuellem Web-Browser, dem 
Communicator 4.5, gibt es die Möglichkeit, 
mit den „Back“- und „Forward“-Knöpfen 
zwischen den bereits betrachteten Web-Sei- 
ten zu blättern. Klickt man die Knöpfe län- 
ger als eine Sekunde lang an, klappt ein 
Menü mit sämtlichen Einträgen herunter. 
Die Sekunde kann man sich jedoch sparen, 
indem man mit gedrückter Control-Taste 
auf die Buttons klickt. Dann sieht man das 
Menü sofort. mst 


Kurz und fündig 


Volltextsuche bei Macwelt Online 


Wer sich zwar noch dunkel daran erinnert, 
in Macwelt über eine bestimmte Share- 
ware gelesen zu haben, sie aber nicht mehr 
finden kann, sollte die Webpage www. 
macwelt.de/_download/ besuchen. Die 
FTP-Suchmaschine der Macwelt ermöglicht 
es, Software auf zweierlei Weise zu finden. 
Man kann mit Hilfe des Dateinamens so- 
wie anhand von Stichwörtern suchen. Zu 
drei Vierteln der bislang vorhandenen 999 
Einträge in der Sharewaredatenbank gibt 
es erläuternde Texte. pm 


Redaktion: Guido Sieber 
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Betriebssystem DJ 


Aktive Verbindung 


File Sharing deaktivieren 


Problem: Selbst wenn File Sharing vor ei- 
nem Neustart abgeschaltet war, aktiviert es 
sich beim Booten wieder von selbst. 
Lösung: Die Ursache dieses Effekts ist eine 
defekte „Appleshare Prep“-Datei. Entfernt 
man sie aus dem Ordner „Preferences“, 
bleibt File Sharing nach dem Neustart in- 
aktiv, und das Mac-OS legt eine neue „Ap- 
pleshare Prep“-Datei an. pm 
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In seltenen Fällen kommt es vor, daß File 
Sharing nach jedem Neustart aktiv ist, obwohl 
man es ausgeschaltet hat. Sollte dies passie- 
ren, muß man die Voreinstellungen löschen. 


Doppler 


Zwei Rechner mit derselben Appletalk-Adresse 


Problem: Kurz nach dem Starten des Be- 
triebssystems erscheint eine Fehlermeldung, 
die besagt, daß sich bereits ein Rechner mit 
derselben Adresse im Netz befindet. 

Lösung: Streiten sich zwei Rechner in ei- 
nem Appletalk-Netz um eine Adresse, ist 
guter Rat teuer. Meist verweigert einer der 
beiden den Dienst, solange der andere ein- 
geschaltet ist. Oft genügt es, das PRAM bei- 
der Macs zu löschen, jenen Zwischenspei- 
cher, der einige Voreinstellungen auch nach 
dem Ausschalten speichert. Dazu drückt 
man beim Einschalten der Macs die Ta- 
stenkombination Befehl-Wahl-P-R. Hin- 
tergrund: Eigentlich sollte sich jeder Mac 
beim Start eine freie Appletalk-Adresse su- 
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chen. Adreßkonflikte sind deshalb selten. 
Um diesen Vorgang zu vereinfachen, spei- 
chert das Mac-OS die einmal gefundene 
freie Appletalk-Adresse im PRAM. Auf die- 
se Weise erspart es sich beim nächsten Start 
die mühsame Suche. Manchmal weigert 
sich das Mac-OS allerdings, eine andere, 
als die dort gespeicherte Adresse zu akzep- 
tieren. Wenn man diese Information löscht, 
sucht der Macintosh beim nächsten Neu- 
start wieder nach einer freien Adresse im 
Appletalk-Netz. wm 


Ungenau 


Berechnete Größe stimmt nicht 


ro ub 


Problem: Überträgt man mit Fetch eine 
Datei von einem FTP-Server auf den loka- 
len Rechner, stimmen in einigen Fällen die 
Dateigrößen nicht mit den berechneten 
Übertragungsdauern überein. 

Lösung: Schuld an diesem Phänomen sind 
FTP-Server, die Dateien während des Sen- 
devorgangs in ein 7-Bit-Format (etwa Bin- 
hex) kodieren. Dadurch wird die Datei 
rund 25 Prozent größer, und die Übertra- 
gung dauert entsprechend länger. Einige 
FTP-Clients wie Web Express von Herm- 
stedt stellen diese Funktion vor der Über- 
tragung fest und zeigen die richtige Über- 
tragungsdauer und Dateigröße an. mst 


Falsche Kopplung 


Faxstau mit Ragtime 


Problem: Die „Fax-Verbindung“ auf der 
Ragtime-Utilities-Diskette arbeitet nicht mit 
Fax STF 3.2.5 BE zusammen. Die Faxe wer- 
den zwar erstellt, die Faxnummer wird aber 
nicht an das Faxprogramm weitergegeben. 
Lösung: Mit Res-Edit eine Kopie der „Fax- 
Verbindung“ öffnen, in der Ressourcenka- 
tegorie „Str“ die Resource ID 1000 öffnen 
(„STF ToolBox filename“) und von „STF 
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Toolbox“ in „STF-Werkzeugkasten“ um- 
benennen. Dann die Kopie in den „B&E*- 
Ordner von Ragtime legen, Ragtime neu 
starten, und schon sollte es funktionieren. 
Jochen Michels 


Abbruchstelle 


Downloads fortsetzen 


Problem: Beim Versuch, eine große Da- 
tei aus dem Internet herunterzuladen, ver- 
liert das Modem die Verbindung, und der 
Download bricht ab. 

Lösung: In Navigator lassen sich derart ab- 
gebrochene Downloads nicht fortsetzen. 
Man hat lediglich die Möglichkeit, den 
Download manuell abzubrechen, bevor es 
kritisch wird. Netscape Navigator sichert 
die Datei im Cache-Speicher und erlaubt so 
das Fortsetzen der Übertragung. Voraus- 
setzung dafür ist allerdings, daß der Server 
die HTTP-Version 1.1 unterstützt. mst 


ClarisEmailer ojr 


Sendestop 


Fehlermeldung beim Senden 


Problem: Das E-Mail-Programm kann 
zwar Nachrichten empfangen, beim Ver- 
senden erscheint aber eine Fehlermeldung. 
Lösung: Zum Versenden von E-Mails ver- 
wendet man sogenannte SMTP-Server. In 
Claris Emailer trägt man den Server im 
Menü „Setup“ unter dem Menüpunkt „Ac- 
counts“ ein. Normalerweise stellen SMTP- 
und POP-Server einen Rechner dar und tra- 
gen deshalb dieselbe Bezeichnung, etwa 
„popmail.space.net“. In diesem Beispiel 
steht im Feld „SMTP server“ im „Internet 
Account Entry“-Fenster von Claris Emai- 
ler der Eintrag „popmail.space.net“. Funk- 
tioniert das Versenden trotz korrektem Ein- 
trag nicht, hilft folgender Kniff weiter: 
Zunächst sollte man alle zu versendenden 
Mails löschen und dann eine Test-Mail an 
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In AOL findet man unter 
dem Kennwort „Servicear- 
chiv“ neue Treiber für ISDN- 
Adapter und Modems. 


1247 
Lösung: Wer sein Modem 
mit voller Geschwindigkeit 
einsetzen will, muß den 
entsprechenden AT-Befehl 
für die 56K-Option ken- 


die eigene Adresse schicken. Eine defekte 
Mail kann unter Umständen das Versenden 
sämtlicher Mails verhindern. nst 


Grundstellung 


Auflösung umschalten 


Problem: Die Tastenkombinationen, mit 
denen man eine Grafikkarte beim System- 
start zu bestimmten Aktionen bewegen 
kann, zum Beispiel dazu, auf die Auflösung 
640 mal 480 Bildpunkte zu schalten, funk- 
tionieren mit einer Formac-PCI-Karte nicht. 
Lösung: Die richtigen Tastenkombinatio- 
nen stehen im Handbuch. Leichter findet 
man sie in den Treibereinstellungen. Seit 
Version 5 gibt es im GA-Kontrollfeld eine 
Registerkarte, die die Tastenkürzel zum Ein- 
stellen der Karte beim Systemstart zeigt. gs 


DVD-Film steht 


Probleme heim Aufwachen 


Problem: Geht ein Powerbook mit DVD- 
ROM-Laufwerk in den Ruhezustand, wäh- 
rend man eine DVD-Video abspielt, kann 
man den Film nach dem Aufwecken des 
Powerbooks nicht wieder starten. 

Lösung: Dies ist ein Fehler im CD/DVD- 
Treiber des Systems. Mit der Treiberver- 
sion 1.1 tritt das Problem nicht mehr auf. 
Das Update findet man kostenlos im Inter- 
net unter www.apple.com. cm 


Schneller surfen 
56K in AOL aktivieren 


Problem: Der Online-Dienst AOL erlaubt 
neben ISDN und analogen Modemverbin- 
dungen mit 33,6 Kbps (Kilobit pro Sekun- 
de) auch die Einwahl mit 56 Kbps. Viele 
Modems, darunter auch der interne iMac- 
Adapter, sind in der Modemliste in AOL 
nicht aufgeführt. Verwendet man dafür den 
Standardtyp, beispielsweise Hayes oder 
Rockwell V.34, funktioniert das Modem 
zwaı, die volle Download-Geschwindigkeit 
erreicht man aber nicht. 


nen. AOL unterstützt ab 
sofort flächendeckend V.90 und bietet un- 
ter dem Kennwort „Servicearchiv“ die 
Möglichkeit, zusätzliche Modemeinstel- 
lungsdateien dafür herunterzuladen. Die 
Software legt man dann in den AOL-Da- 
teienordner. Ist der eigene Modem- oder 
ISDN-Typ nicht aufgeführt, ruft man im 
Menü „Finden“ den Befehl „Einstellen & 
Anmelden“ auf und klickt auf den Button 
„Einstellungen“. Dort läßt sich das Mo- 
demprofil bearbeiten. mst 


Falscher Ausschnitt 


Bildausschnitt stimmt nicht 


Problem: Wenn man mit einer Digitalka- 
mera Nahaufnahmen macht, stimmt der 
Bildausschnitt im Sucher nicht mit dem Fo- 
to überein. Mit Stativ und mehreren Ver- 
suchen trifft man irgendwann zwar das 
Motiv, auf Dauer ist das aber zu mühsam. 
Lösung: Das beschriebene Problem tritt 
nicht nur bei Digitalkameras auf, sondern 
auch bei vielen analogen Sucherkameras. 
Bei jeder digitalen Kamera mit einem Dis- 
play kann man die fehlende Übereinstim- 
mung einfach dadurch umgehen, daß man 
das Display als Sucher benutzt, da die Ka- 
mera darin genau den Bildausschnitt wie- 
dergibt, den sie aufnimmt. gs 


Fehlermeldung 


PC-Karten brauchen zusätzliche Treiber 


Problem: Beim Einstecken einer kombi- 
nierten Modem/Ethernet-PC-Karte von 
Global Village erscheint sofort eine Fehler- 
meldung: „Die Software, die Sie für diese 
PC Card benötigen, ist nicht installiert“. 
Betätigt man danach den Abbruchknopf, 
erscheint das Symbol der Karte dennoch 
korrekt auf dem Schreibtisch. 

Lösung: Nur das Modem der PC-Karte 
wird auch ohne zusätzliche Software kor- 
rekt erkannt. Die Meldung bezieht sich auf 
die Ethernet-Schnittstelle, die spezielle Trei- 
ber benötigt. Diese Treiber kann man sich 
von der Internet-Site www.globalvillage. 
com herunterladen. cm 
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Zeit ist relativ 
Datumsanzeige bei Mac-OS 8.5 


Frage: Wenn ich Daten in der Listendar- 
stellung anzeigen lasse, sehe ich bei Datei- 
en, die am selben Tag erstellt wurden, statt 
des Datums den Eintrag „heute“. Kann ich 
mir, wie von System 7.5 gewöhnt, das nor- 
male Datum anzeigen lassen? 

Antwort: Dazu wählt man bei Mac-OS 
8.5 im Menü „Bearbeiten“ den Menü- 
punkt „Voreinstellungen...“ aus. Dann 
deaktiviert man im Fenster „Voreinstellun- 
gen“ unter dem Menüpunkt „Darstellun- 
gen“ das Feld „Relatives Datum“. Dann 
werden alle Dokumente im gewünschten 
Datumsformat dargestellt. 


Unwillig 
RAM-Diskette deaktivieren 


Frage: Ich habe vor kurzem einmal pro- 
beweise im Kontrollfeld „Speicher“ die 
RAM-Diskette aktiviert. Nun gelingt es 
mir jedoch nicht mehr, sie zu deaktivieren. 
Antwort: Wenn File Sharing aktiviert ist, 
kann man eine RAM-Diskette nicht mehr 


Der Farbe treu? 
Bildverarbeitung auf TFT-Monitoren 


TFT-Monitore können derzeit 
keine Farbtreue garantieren. 


134 


Tip 


deaktivieren, da dieses Volume für das 
Netzwerk zur Verfügung steht. Deaktiviert 
man im Kontrollfeld „File Sharing“ (älte- 
res Betriebssystem: „Netzwerk“) das File 
Sharing, läftt sich auch die RAM-Diskette 
wieder deaktivieren. 


Schneller ans Ziel 


Bequemer scrollen 


Mit einem schnel- 
len Cursor kann 
man auch mit den 
Pfeiltasten der 


re, 
ae 
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Frage: Ich arbeite viel mit großen Word- 
Dokumenten, mein Rechner ist aber nicht 
der schnellste. Wenn ich den Scrollbalken 
verwende, dauert es immer sehr lange, zur 
gewünschten Textstelle zu kommen. 

Antwort: Mit einer 2D-beschleunigten 
Grafikkarte geht das Scrollen in Word deut- 
lich schneller. Will man allerdings kein Geld 


in den Rechner investieren, kann man im 


Frage: Ich möchte mir in Kürze einen TFT-Monitor anschaffen. 
Nun bin ich mir aber nicht sicher, ob diese neue Monitorgattung 
für den Bereich Bildbearbeitung geeignet ist. Wenn ja, welches Fa- 
brikat wäre hierfür zu empfehlen? 

Antwort: Man kann TFT-Monitore beim derzeitigen Stand der 
Technik für farbkalibrierte Anwendungen nicht empfehlen. Er ist 
in Sachen Farbtreue und Kalibration noch weit von dem der CRT- 
Monitore entfernt. Ein TFT-Monitor eignet sich eher für Bü- 
roaufgaben und als Platzsparer auf dem Schreibtisch, also bei 
Anwendungen, die keine Farbtreue benötigen. Außerdem sind die 
Diagonalen eines TFT-Monitors mit 14 bis 15 Zoll kaum für DTP 
oder Bildverarbeitung ausreichend. Es gibt zwar auch 18-Zoll-TFT- 
Monitore, die aber viel teurer als herkömmliche Röhrenmonitore 
sind. Darüber hinaus bekommt man sie nur schwer im Handel. 
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Kontrollfeld „Tastatureinstellungen“ die 
Wiederholrate der Tastatur auf das Maxi- 
mum und die Ansprechverzögerung auf das 
Minimum setzen. Mit diesen Einstellungen 
ist es möglich, über die Pfeiltasten der Ta- 
statur schneller durch Texte zu scrollen. 


Blender 


Passende Einbaukits 


Frage: Ich will in meinen Power Mac 9600 
ein MO-Laufwerk einbauen. Woher be- 
komme ich dafür eine passende Blende? 
Antwort: Unter anderem bietet die Firma 
Dr. Zellmer, Telefon 0 22 41/33 22 24, Fax 
34 54 61, Internet www.scsi-center.de kom- 
plette Einbausätze für alle Arten von Lauf- 
werken an. Die Preise der Bausätze bewe- 
gen sich zwischen 40 und 70 Mark. 


Kopierschutz 


Audio-CDs direkt brennen 


Frage: In der Macwelt 12/98, Seite 64, ha- 
ben Sie CD-Brenner getestet. Was bedeutet 
in der Vergleichstabelle auf Seite 70 die 
Spalte „Direkte Audiokopien möglich“? 
Mit dem Teac CD RSSS geht dies laut der 
Tabelle nicht. Warum? 

Antwort: Versucht man, mit der Software 
Adaptec Toast direkt von einer Audio-CD 
eine Kopie zu erstellen, bekommt man die 
Meldung, daß dies mit dem Teac-Brenner 
nicht geht. Laut Adaptec liegt es am Bren- 
ner, laut Teac an der Software. Fakt ist: 
Man muß die Audiostücke zunächst als 
AIFF-Dateien auf die Festplatte kopieren 
und von dort auf CD brennen. 


Kurz angebunden 


CDs im Windows-95-Format am Mac 


Frage: Kann man auf dem Mac CD- 
ROM lesen, die in dem Windows-NT- 
Format Joliet geschrieben sind? Dann 
wären auch lange Dateinamen zu sehen. 


® 
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Antwort: Joliet wird nicht nur von Win- 
dows NT sondern auch von Windows 95 
benutzt. Es ist eine trickreiche Erweite- 
rung des alten ISO/DOS-Formats auf lan- 
ge Dateinamen. CDs im Joliet-Format las- 
sen sich mit dem normalen ISO-9660-Trei- 
ber mounten. Dabei gibt es allerdings nur 
abgekürzte Dateinamen (acht plus drei Stel- 
len). Wenn man die langen Dateinamen se- 
hen möchte, muß man die Dateien einzeln 


Erst wenn man die Hauptplati- 
ne der Power Macs 7200/8200 
austauscht, kann man sie mit 
einer G3-Karte aufrüsten. 


Netzteil 


Reset-Knopf 


Prozessorkarten- 


steckplatz 


PCI-Steckplätze 


oder im Block mit Astartes Programm CD- Prosessorkarte 
Copy 2.0 herunterlesen. mit Kühlrippen | 
Ende der Fahnenstange Erdungsband 


G3-Karte in den Power Macs 7200/8200 


Frage: In der Tabelle zur Übersicht der G3- 
Karten (siehe dazu auch Macwelt- Ausgabe 
1/99, Seite 42) konnte ich kein Produkt für 
meinen Power Macintosh 8200 finden. In 
der Februar-Macwelt habe ich aber eine 
Anzeige gesehen, die eine Möglichkeit zum 


Software: Gesucht - Gefunden 


Der Mensch von innen 
Medizinische Cliparts 


Frage: Ich suche hochwertige medizinische 
Cliparts von menschlichen Organen. 
Antwort: Die US-Firma Lifeart (wiw.lifeart. 
com) bietet eine Serie verschiedener CD-ROMs 
(3D Super Anatomy, Super Anatomy, Emer- 
gency, Professional Collection und Mediclip) 
für medizinische Illustrationen an. In Deutsch- 
land erhält man Lifeart bei der Divikom GmbH, 
Telefon 0 30/4 53 40 05, Fax 4 54 50 44, In- 
ternet www.divikom.de. 


Der amerikanische 
Hersteller Lifeart bie- 
dr tet neben 2D- auch 
“ 3D-Ansichten ver- 

schiedener menschli- 
cher Organe. 


Übersetzer 
Volltextübersetzungsprogramm 

Frage: Gibt es für den Mac ein Volltextüber- 
setzungsprogramm? 

Antwort: Leider gibt es kein empfehlenswer- 
tes. Einzig das Programm „Power Translator 
Professional” für Deutsch-Englisch bietet eine 
Volltextübersetzung an. Allerdings hat der 
Hersteller das Programm seit 1992 nicht mehr 
weiterentwickelt. Vorhandene Restbestände 
sind noch bei der Firma CSVG, Telefon 0 22 
52/95 01 24, zu haben. 


m 


Im Internet findet sich unter der Adresse 
http://babelfish.altavista.digital.com eine Mög- 
lichkeit zur Volltextübersetzung. Dieser Ser- 
vice von Altavista benutzt die Technologie von 
Systran (wum.systransoft.com). Über ein Netz- 
werk läßt sich auch das Programm Systran 
Enterprise von Mac-Clients zur Volltextsuche 
nutzen, eine Einzelplatzversion für Mac-An- 
wender gibt es allerdings nicht. 


Gute Fahrt 


Fahrtkosten im Griff 


Frage: Ich suche ein Programm zum Abrech- 
nen von Fahrtkosten, dessen Daten auch vom 
Finanzamt akzeptiert werden. 

Antwort: Die Firma BBS Martina Kneis (Te- 
lefon 0 60 81/4 12 68) bietet zwei auf Excel 
basierende Anwendungen an: „Reise In- und 
Ausland” ist eine Einzelplatzanwendung, mit 
der man sämtliche Reisekosten für bis zu fünf 


Mit dem Fahrtenbuch von Fuchs EDV kann man 
schnell einzelne Fahrten erfassen. 
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Aufrüsten meines Power Mac verspricht. 

Antwort: Es gibt für die Power Macs 
7200/8200 keine G3-Karten. Dasselbe gilt 
für alle 68K-Macs, die Performas 5200/ 
6200 und die Performas 5300/6300. Bei 
dem erwähnten Angebot tauscht der Händ- 


ler die komplette Hauptplatine gegen eine 
Hauptplatine mit Prozessorkartensteck- 
platz aus. Nur so läßt sich der Rechner mit 
einer G3-Beschleunigerkarte aufrüsten. 
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Reisende verwalten kann. Für jeden weiteren 
Reisenden bezahlt man jeweils 25 Mark. Das 
in die Anwendung integrierte Fahrtenbuch ist 
für 130 Mark auch separat erhältlich. Von 
Fuchs EDV gibt es für etwa 100 Mark das auf 
der Datenbank 4D-basierende Programm 
„Fahrtenbuch”, mit dem sich mehrere Fahr- 
zeuge und Fahrer verwalten lassen. 


Dia-Abend 


Bilder vorführen 


Frage: Wie kann ich meine Urlaubsfotos am 
einfachsten am Bildschirm präsentieren? Die 
Bilder sollen, wenn möglich, nacheinander in 
einer Endlosschleife gezeigt werden. 

Antwort: Es gibt neben kommerziellen Prä- 
sentationsprogrammen wie etwa Microsofts 
Power Point oder KPT Show von Metacrea- 
tions günstigere Möglichkeiten zum einfachen 
Präsentieren von Fotos. Das Sharewarepro- 
gramm Grafikkonverter beispielsweise hat ei- 
ne Dia-Show integriert. Will man PICT- oder 
JPEG-Bilder betrachten, kann man auch die 
Shareware Pictfader verwenden. Der Grafik- 
konverter und Pictfader lassen sich von der 
Internet-Seite www.macwelt.de/ download her- 
unterladen. Metacreations legt seinen Produk- 
ten das kostenlose Programm Quickshow bei, 
das man sich auch von der ftp-Seite ftp:// 
ftp.metacreations.com/pub/Applications/Quick 
show herunterladen kann. Quickshow unter- 
stützt die Formate PICT, JPEG und Quicktime. 
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Programme schützen 
Disable Force Quit 1.1 


Disable Force Quit verhindert, daß jemand 
ein laufendes Programm, zum Beispiel eine 
Multimedia-Demonstration, per Befehl- 


ON Wahl-Einschalttaste beendet und sich damit 


Zugang zum Rechner verschafft. In wel- 
chen Anwendungen die Software die Ta- 
stenkombination, und auf Wunsch auch die 
Einschalttaste, blockieren soll, stellt man in- 
dividuell im Kontrollfeld ein. 
Systemanforderungen ab System 7.1 
Fl Autor John Montbriand % tinyjohn@ 
sk.sympatico.ca Preis Postkarte an den Autor 


Geordneter Systemstart 
Extension List 2.0.1 


Für einen übersichtlicheren Systemstart 
sorgt das Kontrollfeld Extension List. Die 
Software überwacht die nacheinander star- 
tenden Systemerweiterungen und Kon- 
trollfelder und zeigt deren Namen und 
Symbole in einem Balken am unteren Bild- 


N schirmrand an. Dazu stoppt Extension List 
\_/ die Zeit, die die Erweiterungen benötigen, 


um sich zu installieren, und entlarvt so die 
größten Performancesünder beim System- 
start. Die gemessenen Werte kann man in 
einer Textdatei nachlesen. 

Systemanforderungen ab System 7.0 
eJ Autor David Giandomenico % dgiando 
menico@compuserve.com Preis US$ 11 Share- 
waregebühr 


Internet-Dateien öffnen 
URL Relayer 1.0 


URL Relayer macht die mit System 8.5 ein- 
geführten Internet-Dateien auch unter älte- 
ren Systemen verwendbar. Diese Dateien 
speichern Web- oder E-Mail-Adressen und 
öffnen sie per Doppelklick im Browser oder 
Mailprogramm. Unter früheren System- 
versionen erscheinen die Dateien typenlos, 
und wer versucht, sie zu öffnen, erhält le- 
diglich die Meldung, daß das zugehörige 


ie besten 


Anwendungsprogramm nicht verfügbar sei. 
Mit URL Relayer passiert dies nicht mehr, 
die Software übernimmt die Aufgabe, die 
Internet-Dateien mit den in Internet Config 
eingestellten Programmen zu öffnen. 

Systemanforderungen ab System 7.1, 

Internet Config (Freeware) Autor Ste- 
phane Madrau (& www.multimania.com/mad 
rau Preis Freeware 


Texte im iMac-Stil 


iText 1.1.2 


Der Texteditor iText folgt dem Konzept des 
iMac: schnell, einfach, bondiblue. Mit dem 
Freewareprogramm bearbeitet man einfa- 
che Textdateien, ähnlich wie mit Simple- 
text, aber deutlich komfortabler. So kommt 
iText mit Dateien zurecht, die mehr als 
32 000 Zeichen Text enthalten, setzt Bilder 
direkt per Drag-and-drop in den Fließtext 


Ifsprogramme 


ein und erstellt Dokumente mit mehreren 
Spalten. Dazu findet man alle wichtigen 
Funktionen vom obligatorischen Suchen 
und Ersetzen bis hin zu Schriftarten, Schrift- 
graden, Stilen und Farben. Freunde des 
Fernöstlichen erhalten mit iText zudem 
einen der wenigen Texteditoren, der auch 
japanischen Text korrekt darstellt. Zum 
Schluß noch etwas zum Schmunzeln: Die 
vom japanischen Autor erstellte Anleitung 
bietet einige interessante Interpretationen 
der englischen Grammatik. 
Systemanforderungen ab System 7.1 
%. Autor Michiaki Yamashita & lightway. 
yamashita@nifty.ne.jp Preis Freeware 


Dateien im Überblick 


Disk Recall 1.0 


Das kleine Programmpaket Disk Recall 
katalogisiert alle einmal in den Mac einge- 
legten Speichermedien und hält deren In- 
haltsverzeichnis in einer Datenbank parat, 
auch wenn die Medien nicht im Finder 
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Das Programm URL Manager Pro dient als zentrale Sammelstelle für Internet-Adressen aller Art, 
Web-Seiten, E-Mail-Adressen oder FTP-Sites. In einer Finder-ähnlichen Ordnerstruktur lassen sich 
die Adressen übersichtlich ordnen und mit dem Zusatzprogramm „Big Brother” regelmäßig auf 


Du Fa erE m Begrgrıtenen 


a : Peer 


Der URL Manager Pro speichert als universelle Zentrale 


ihre Gültigkeit überprüfen. URL Manager 
Pro integriert sich mit eigenen Menüs in die 
Internet-Programme, so daß der Anwender 
seine Adressen stets zur Verfügung hat und 
neue Bookmarks direkt im URL Manager 
ablegt. Eine Kontextmenüerweiterung und 
Plug-ins für die Apple Data Detectors ver- 
ankern die Software noch weiter im System. 
Auf Wunsch öffnet sich der URL Manager, 
sobald man den Web-Browser öffnet, und 
bietet über eine Palette direkt Zugriff auf 
alle wichtigen Internet-Anwendungen. 
Systemanforderungen ab 68020- 
Prozessor oder Power-PC, ab Sy- 


Adressen von Internet-Seiten, E-Mail-Kontakten und 


FTP-Sites und ruft per Knopfdruck das passende Pro- 


stem 7.5, Web-Browser Autor Alco Blom 


gramm dazu auf. Auf Wunsch überprüft das Zusatzpro- & www.url-manager.com Preis US$ 25 


gramm Big Brother, ob die Adressen noch gültig sind. 
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angemeldet sind. Diese Idee ist nicht wirk- 
lich neu, wohl aber die hohe Geschwindig- 
keit, mit der Disk Recall das Inhaltsver- 
zeichnis einliest. Zieht man ein Volume im 
Finder auf das Zusatzprogramm Droplog, 
so katalogisiert die Software das Medium 
und wirft es aus, was kaum länger dauert, 
als wenn man es direkt in den Papierkorb 
zieht. Registrierte Anwender erhalten als 
Zugabe noch eine Systemerweiterung, die 
diese Aufgabe automatisch und ohne zu- 
sätzliches Programm erledigt. 
Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
zessor oder Power-PC, ab System 7.1 
Autor Antoine Makhlouf % www2.musc.edu/ 
med/stud_web/catalog/catalog.html Preis eine 
Postkarte oder ein kleines Geschenk nach ei- 


genem Ermessen an den Autor 


Bi 


Den Mac automatisieren 
T-Minus Ten 2.0 


T-Minus Ten samt einer Systemerweiterung 
startet andere Programme oder Apple- 
scripts selbständig zu bestimmten Uhrzei- 
ten, nach dem Einschalten, vor dem Aus- 
schalten, wenn man einige Zeit nicht am 
Rechner arbeitet oder wenn man auf eine 
bestimmte Tastenkombination drückt. Zu- 
dem lassen sich sensible Stellen auf dem 
Schreibtisch festlegen, zum Beispiel die Bild- 
schirmecken, die reagieren, wenn man den 
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Mit T-Minus Ten startet der Mac zu bestimm- 
ten Zeiten Programme, sei es jeden Tag zur 
vollen Stunde, auf Tastendruck oder wenn die 
Maus in einer Bildschirmecke steht. 


Mauszeiger dorthin bewegt, und dann 
ebenfalls ein Skript oder Programm starten. 
In einem Logbuch hält T-Minus Ten alle 
Aktionen fest, so daß man jederzeit nach- 
prüfen kann, welche Anwendungen oder 
Skripte die Software tatsächlich geöffnet hat 
und welche Fehler aufgetreten sind. 

zz» Systemanforderungen ab System 7.5, 
a Appearance 1.0.2 (ab System 8.1 stan- 
dardmäßig im System enthalten) Autor Mark 
Krenek % home.austin.rr.com/mk/tmt/tmt. 
html Preis Freeware 


Schneller navigieren 
Navi iRae 1.5 


Eine Erweiterung für den aus dem Finder 
bekannten Befehlstastenklick in den Fen- 
stertitel ist Navi iRae. Im Finder öffnet sich 
dabei ein Menü, das den im Fenster ange- 


Es soll Leute geben, die nur einen Mac haben, 
um seinen Bildschirm mit schönen Mustern 
oder ausgefeilten grafischen Spielchen zu scho- 
nen. Neben dem kommerziellen Produkt After- 
dark gibt es auch in der PD- und Shareware- 
Ecke viele schöne Programme. Einige der be- 
sten stellen wir Ihnen hier vor. 

Blackout 1.1 ist für Macs mit mehreren 
Monitoren gedacht und schaltet sämtliche zu- 
sätzlich angeschlossenen Monitore dunkel, den 
Hauptmonitor ausgenommen. Freeware. 
Black Watch 1.4 schaltet den Bildschirm auf 
Schwarz, zeigt eine Zeigeruhr und schützt den 
schlafenden Rechner mit einem Paßwort vor 
dem Zugriff Unbefugter. Freeware. 

Darkside of the Mac 5.0.5 ist ein komforta- 
bler Afterdark-kompatibler Bildschirmschoner, 
den Plug-ins um neue Animationen oder Funk- 
tionen erweitern. Die Shareware kommt mit 
einer ganzen Reihe von verschiedenen Modu- 
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len, die meisten freien Afterdark-Module, die 
man zum Beispiel im Internet findet, funktio- 
nieren ebenfalls. Shareware. 

Mac Dim 2.1 arbeitet als Kontrollfeld und 
verdunkelt einfach nur den Bildschirm. Zudem 
kann die Software mit Modulen arbeiten, die 
den Bildschirm ganz schwarz schalten, Kome- 
ten zeichnen oder, mit der Shareware AD Laun- 
cher, Afterdark-Module ausführen. Extrem 
vielseitig und komfortabel. Freeware. 

Pict Fader 1.2.4 zeigt statt grafischer Spiele- 
reien eine Dia-Schau aus allen Bildern eines 
Ordners oder eines ganzen Volumes, zum Bei- 
spiel einer CD-ROM. Shareware. 

Tiny Saver 3.5 bietet in 12 KB alles, was man 
wirklich braucht und nichts, was irgendwie 
unnötig sein könnte. Einziger Schnickschnack, 
den man aber abschalten kann: eine kleine 
Digitaluhr, die sich auf dem geschonten Bild- 
schirm umherbewegt. Shareware. 
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zeigten Ordner und alle über ihm liegenden 
Verzeichnisse bis hin zur Schreibtischebene 
anzeigt. Mit Navi iRae im Ordner Kon- 
trollfelder funktioniert dies auch in den 
Fenstern von beliebigen anderen Anwen- 
dungsprogrammen. Klickt man in den Fen- 
stertitel eines Dokumentenfensters und hält 
dabei die Befehlstaste gedrückt, zeigt die 
Erweiterung alle Ordner an, die zu der Da- 
tei führen, dazu noch Type, Creator, ak- 
tuelle Größe und Änderungsdatum. 
Systemanforderungen ab System 8.5, 
Apple-Menü Optionen Autor Jerome 
Foucher %% come.to/beastieit Preis Freeware 


Archivdateien entpacken 
Stuffit Expander 5.0 


Das Standardprogramm zum Entpacken 
von Archivdateien aller Art auf dem Mac 
geht nun in die fünfte Runde. Der Stuffit 
Expander 5.0 dekomprimiert Dateien von 
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Der Stuffit Expander 5.0 entpackt praktisch 
alle Dateien, die man aus dem Internet herun- 
terlädt, darunter auch Aladdins neues Stuffit- 
Format 5.0 und Mac-Binary III. 


Stuffit Deluxe (Dateinamensendung „.sit“) 
und Compact Pro („.cpt“) sowie die für das 
Internet kodierten Formate Mac-Binary 
(„.bin“) und Binhex 4.0 („.hqx“). Dazu 
meldet der Stuffit Expander Shrinkwrap- 
Diskettenabbildungen als virtuelle Volumes 
im Finder an und öffnet mit dem Pro- 
gramm Private File verschlüsselte Doku- 
mente. Komfortabel ist die Möglichkeit, 
einen Ordner anzugeben, den die Freeware 
in regelmäßigen Abständen überwacht. Sie 
entpackt dann alle hineingelegten Datei- 
en. Die Version 5.0 kommt mit dem neu- 
en plattformübergreifenden Stuffit-Datei- 
format und mit Mac-Binary III zurecht. 
Weitere Formate, etwa „.zip“, „.Iha“, 
„.uu“ oder das Internet-Standardformat für 
E-Mail-Attachments, MIME/Base 64, er- 
kennt das Programm, wenn man das als 
Shareware vertriebene „Dropstuff with Ex- 
pander Enhancer“ installiert oder das kom- 
merzielle Paket Stuffit Deluxe kauft. 

S. Systemanforderungen ab System 7.5.3 
E-*& Hersteller Aladdin Systems & www. 
aladdinsys.com Preis Freeware 
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Tip-Sammlung 


Programm Version 
A Better Finder Rename 1,5) 
A Better Finder Select IRsal 
Disk Surveyor 1.4 
Euro Assistant 1.0.1 
iView Multimedia 3.4 
Mac Run 1.5) 
Minicalendar 2.1.1 
OT-PPP Strip 1.0.4 
Quo Edit 0.4.6 
Startup Doubler 1,2 
\Wapp 1.3.5 


Disketten und Download 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie kostenlos in unserem Angebot 
auf AOL (Kennwort ‚„ Macwelt’) und im 
Internet unter ftp.macwelt.de/pub/ 
_0399 herunterladen. Außerdem finden 
Sie sie zusammen mit vielen anderen in- 
teressanten Programmen auf der näch- 
sten Heft-CD der Macwelt. 


Dokumente verschlüsseln 
Tresor 1.0 

Tresor ist ein weiteres Programm, um wich- 
tige Dokumente vor den Augen hinterhäl- 
tiger Spione und tratschsüchtiger Kollegen 
zu verbergen. Von anderen ähnlichen Werk- 
zeugen unterscheidet sich Tresor durch den 
Idea-Verschlüsselungsalgorithmus, der als 
die sicherste zur Zeit öffentlich zugängliche 
Blockchiffriermethode gilt. Idea arbeitet mit 
Blocklängen von 64 Bit und einem Schlüs- 
sel von 128 Bit. Um damit verschlüsselte 
Dateien wieder zu dekodieren, bräuchte 
theoretisch selbst ein Geheimdienstsuper- 


Tips & Tricks / PD und Shareware 


IP Netrouter verbindet 
ein kleines Hausnetz mit 


dem Internet. Die Konfi- 
guration ist nicht ganz 
trivial, dafür gibt es 


keine kostengünstigere 
Lösung, um mehrere 
Benutzer ins Internet 
zu bringen. 


computer mehr Zeit, als das Universum 
noch existieren wird. Für zusätzliche Sı- 
cherheit sorgt Tresor, indem die Software 
auf Wunsch das Original einer kodierten 
Datei durch mehrfaches Überschreiben von 
der Festplatte tilgt. 

m Systemanforderungen „ab System 7.0 
ME Autor Roland Blaser %& www.warlord.li 


Preis € 20 Sharewaregebühr 


Kommunikation. 


Intranet aufbauen 
IP Netrouter 1.2.1 


Mit IP Netrouter läßt sich ein Firmennetz 
kostengünstig ans Internet anschließen. Ein 
Mac dient dabei als Verbindungsstelle und 
leitet die Daten von und zum Internet über 
Modem, ISDN oder Standleitung an den 
Provider weiter. Es genügt dafür eine nor- 
male Verbindung per PPP; sobald einer der 
Benutzer eine Internet-Seite aufruft oder 
eine E-Mail verschickt, wählt IP Netrouter 
den Provider an. Stoppt der Datenfluß, legt 
der Mac wieder auf. Die Software ermög- 
licht es auch, dem Gateway-Mac mehrere 
IP-Adressen zuzuteilen (Multihoming). 
Die Konfiguration des Software-Routers er- 
fordert einige Kenntnisse über TCP/IP und 
darüber, wie Netzwerke die Daten trans- 
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portieren. Die beigefügte englische Anlei- 
tung führt aber Schritt für Schritt durch die 
komplexe Materie. Registrierte Benutzer 
erhalten noch einen IP-Net-Monitor zum 
Überwachen der Internet-Verbindung. 

Systemanforderungen ab Power Mac, 
HP] ab System 7.5.3, ab Open Transport 1.1.1 
Autor Peter Sichel % www.sustworks.com 
Preis US$ 89 Sharewaregebühr 


Sherlock für System 7 


Holmes Search Central 1.0v2 


Für alle, die nicht auf System 8.5 umsteigen 
können, ist die Freeware Holmes ein kleiner 
Trost. Wie Sherlock durchsucht Holmes 
Suchmaschinen im Internet nach den ein- 
gegebenen Begriffen, bedient sich dabei 
aber des Umwegs über den Web-Browser. 
Auch läßt sich Holmes nicht durch Plug-ins 
erweitern, sondern muß sich mit den vor- 
definierten 15 Suchmaschinen begnügen. 
Zu ihnen gehören unter anderem Altavista, 
Excite, Lycos und Yahoo sowie Info-Mac, 
Shareware.com, Filez und Versiontracker. 
Das sollte bereits einen Großteil der alltäg- 
lichen Anfragen abdecken. 
Systemanforderungen ab 68020-Prozes- 
4 sor oder Power-PC, ab System 7.0, Web- 
Browser Autor John Lowrey %& wiI7ci@alaska.net 
Preis Freeware 
Eric Böhnisch 


® 
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* "Spiel des Monats: Slithereens 1.0.0 


Stellen Sie sich vor, Sie sind eine Schlange, lie- 
gen fröhlich im Gras und lassen es sich im war- 
men Sonnenlicht einfach nur gutgehen. Dann 
fällt ein Netz herab, und Sie finden sich im 
Labor des (natürlich) bösen Dr. Funkengruven 
wieder, der Ihre DNS so verändert, daß Sie ei- 
nen enormen Appetit bekommen — auf Schlan- 
genfleisch. Im labyrinthartigen Garten findet 
das verwerfliche Spiel des Fieslings seinen 
Höhepunkt: Dort gibt es neben Ihnen noch vie- 
le andere Schlangen, die Funkengruven eben- 
so verändert hat. Es bleibt Ihnen also nichts 
anderes übrig, als sich Ihrem Schicksal zu fü- 
gen und sich mit Ihren Artgenossen auf einen 
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Der Fluch der Gentechnik: Als in der DNS ver- 
änderte Schlange kämpfen Sie ums reine Über- 
leben. Fressen oder gefressen werden, das ist 
die einzige Regel in diesem Spiel. 
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tödlichen Kampf ums Fressen und Gefressen- 
werden einzulassen. Wie von Ambrosia nicht 
anders gewohnt, sind Grafik, Sound und Mu- 
sik exzellent, die Spielebenen unzählig, und 
auch die Suchtgefahr ist in der Shareware- 
gebühr mit inbegriffen. Eine Zwei-Spieler-Op- 
tion, mit der man mit- oder gegeneinander 
spielt, sorgt dafür, daß man im Garten des Dr. 
Funkengruven nicht zu sehr vereinsamt. 
Systemanforderungen ab 68020-Prozes- 
Ay sor oder Power-PC, ab 12MB freiem 
RAM, ab System 7.1, ab 640 mal 480 Pixel Auf- 


lösung Hersteller Ambrosia & www.ambro 
siasw.com Preis US$ 20 Sharewaregebühr 


Kolumne 


Das 
blaue 
Wunder 


Cuno 
Schneeberger 
myself@cuno.ch 


Ich muß zugeben, daß mich das De- 
sign der neuen Power Macs ziemlich 
unvorbereitet erwischt hat. Meine er- 
ste Reaktion auf diesen iMac-Ab- 
klatsch von einem Turmgehäuse war 
ein flaues Gefühl im Magen. Unwei- 
gerlich rief ich den Apple-Börsenkurs 
ab, bereit, meinen bescheidenen An- 
teil an der Firma abzustoßen, sollte 
er sich als Reaktion auf solch ein 
Spielzeug für den professionellen 
Markt im Sturzflug befinden. Die 
Kursentwicklung wies nach oben. 
Mit dem beruhigenden Wissen, daß 
meine Investition wenigstens für den 
Moment gesichert war und der vagen 
Hoffnung, vielleicht sogar einen Kurs- 
gewinn einstreichen zu können, nahm 
ich die Spezifikationen der neuen 
Macs unter die Lupe und erlebte mein 
blaues Wunder. Spätestens bei den 
bescheidenen Preisen war Jobs wie- 
der mein Held, Design hin oder her, 
man kann sich die Kiste schließlich 
auch unter den Tisch stellen. 

In der Zwischenzeit sind die Desi- 
gnertürme offenbar auf dem besten 
\Neg, ein Erfolg zu werden, auf jeden 
Fall hat seit dem Newton keine Hard- 
wareeinführung bei Apple mehr ei- 
nen solchen Kaufreiz bei meinen Kol- 
legen ausgelöst. Klar, ich hätte auch 
gerne einen, am liebsten den mit 400 
MHz Taktfrequenz und DVD-Lauf- 
werk, aber die Optik überzeugt mich 
trotzdem noch nicht. Wo bleibt da 
„Think different”, wenn die Profi- 
Macs als Clone der Home-Macs da- 
herkommen? Glücklicherweise fielen 
die Pressereaktionen überwiegend 
positiv aus, und wenn es Apple gut 
geht, freut sich der Mensch. Den 
Kursgewinn habe ich nämlich tat- 
sächlich eingestrichen. 
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Briefe, 


Spielzeugmaus 
für Profis 


Zur Ausstattung neuer G3-Macs 


Ist eine „Design“-Maus bei ei- 
nem iMac ganz witzig, muß 
Apple sich wegen der Ausliefe- 
rung der neuen G3-Rechner mit 
dieser Maus und der winzigen 
Tastatur fragen lassen, ob man 
jetzt alle Profianwender ver- 
prellen will. Ich glaube, im Na- 
men vieler zu sprechen, wenn 
ich sage, daß ich gerne etwas 
mehr zahle, dafür allerdings Pe- 
ripheriegeräte in gewohnt guter 
beziehungsweise vorbildlicher 
Qualität erwarte. Sollte ich in 
Zukunft auch hier Abstriche 
machen müssen, fällt der bis- 
her kaum vorstellbare Wechsel 
in die Intel-Welt nicht mehr 
schwer. Da bekommt man 
ebenfalls schlechtes Material 
mit billigen Lösungen und ein 
Betriebssystem voller Bugs. 
Jens Lattke, Würzburg 


Schwerer Einstieg 


Mac-Neulinge unterstützen 


Es ist schön zu lesen, wie Sie 
sich um Mac-Anwender küm- 
mern, die mit NT zurechtkom- 
men müssen. Daß Apple über 
Ihre Serie nicht jubelt, ist nach- 
vollziehbar. Inzwischen kann 
ich aber auch die Anwender 
verstehen, die die Plattform 
wechseln. Ich gehöre seit kur- 
zem zu den Mac-Besitzern. Da 
für mich alles neu war, suchte 
ich zuerst nach dem Handbuch 
für das Betriebssystem, konnte 
aber keines finden. Bei Apple 
wurde mir erklärt, daß es ent- 
sprechende Unterlagen nur für 
den iMac gäbe, da es sich bei 
diesem Gerät um das Einstei- 
germodell handle. Bei Power- 
Mac-Käufern gehe man davon 
aus, daß sie schon einen älteren 
Mac haben und keine Aufklä- 
rung brauchen. Ich kann mir 
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nicht vorstellen, daß Apple mit 
dieser Einstellung Kunden von 
Windows & Co abwirbt. 
Ralph Anhalı, 
Modautal/Ernsthofen 


Durch Abwesenheit 
glänzen 


Apple Deutschland zu passiv 


Während man zu jeder Jahres- 
zeit bei der Fahrt durch Italien 
oder die Schweiz auf Riesen- 
plakate mit dem iMac oder 
„Think different“ trifft, ist Ap- 
ple in Deutschland Niemands- 
land. Optisch wie praktisch. 
Mit gelegentlich 1,4 Prozent 
Marktanteil muß man minüt- 
lich damit rechnen, daß Apple 
seine Aktivitäten einstellt. Das 
einzige, wovon man erfährt, 
sind PR-Aktionen im Stern. 
Was ist mit Apple Deutschland 
los? Jung? Dynamisch? Erfolg- 
los? Es ist mehr als erstaunlich, 
daß ein so gutes Produkt nicht 
besser vermarktet wird. 
Günter Mettler, Neuss 


Krisenstimmung 
Zur Kolumne in Macwelt 2/99 


Wichtige Software evaluieren 
wir nur noch in Hinsicht auf 
umfassende Windows-Kompa- 
tibilität. In der Stunde X sollen 
wenigstens diese Ressourcen in 
eine neue Plattform einbringen. 
Und der Geist der Mac-Ge- 
meinde? Alle zahlen noch die 
Kirchensteuer, doch der Pfarrer 
predigt vor leeren Bänken. Mag 
sein, daß sich da Frust über die 
kommenden Änderungen breit- 
macht. Aber wie kann ein Un- 
ternehmen solcher Größe all die 
Marketing- und PR-Fehler ma- 
chen, die sich Apple leistet? Es 
schmerzt anzusehen, wie ein 
gutes Produkt so über Bord ge- 
worfen wird. Es ginge auch an- 
ders! Fragt uns, die Anwender! 

Hans Nick, Zürich 
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Kommentare, 


Analysen 


Gebrannte Kinder 
Zu den Vorteilen des Mac 


Was Windows-NT in der Mac- 
welt soll, ist mir doch etwas rät- 
selhaft. Jeder, der den Macin- 
tosh und seine Systeme kennt, 
wird bald reumütig zum Mac 
(wohl nicht gerade direkt) 
zurückkehren - denn sein Geld 
hat man ja schon zum Fenster 
hinausgeworfen. Vielmehr wer- 
den solche Anwender ihren PC 
nun bestenfalls als Internet- 
Rechner und Fernseher einset- 
zen. Für Grafiken und Textver- 
arbeitung ist der PC meiner 
Meinung nach jedoch kaum zu 
gebrauchen. Ganz klar! 

Ulrich Haubold, München 


Carpe diem 
Zur Kolumne in Macwelt 2/99 


Nach meiner Erfahrung leben 
Totgesagte oft um so länger, je 
häufiger man sie schon beerdigt 
hat. Ich sage ja zum Macintosh. 
Was soll’s, wenn Deutschland, 
wie es auch zu DOS-Zeiten der 
Fall war, von Microsoft be- 
herrscht wird? Als Privatan- 
wender kann ich mit dem Mac 
all das machen, was ich mit ei- 
nem Computer machen will. 
Sieh dir einen Vobis-PC an: Er 
ist grau, trüb, blaß, langweilig, 
ätzend. Sieh Dir einen iMac an: 
Da macht Computern endlich 
Spaß. Nur eines wünsche ich 
mir noch - daß es den iMac 
auch übermorgen noch gibt. 
Klaus Zehnder, Chemnitz 


Redaktion: Kerstin Lohr 


Sie erreichen die Redaktion unter 
der Adresse IDG Magazine Verlag 
GmbH, Redaktion Macwelt, Bra- 
banter Straße 4, 80805 München; per 
E-Mail unter redaktion@macwelt.de 
oder per Fax 0 89/3 60 86-304. Bei 
Leserbriefen bitte immer Name und 
Ort angeben. Die Redaktion behält 
sich das Recht vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 


Die Preise: .......... 


1x Astra 1220 S 
gestiftet von Umax 
Preistip in Macwelt 2/99 


2x Keyspan USB-Karten 
gestiftet von Format Verlag 


1x Web-Shuttle 
gestiftet von Hermstedt 
getestet in Macwelt 2/99 


2x Nisus Writer 5.1.3 
gestiftet von Computerworks 
getestet in Macwelt 8/98 
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Unser Gewinnspiel 3/99 


Die Frage: 


Welchem Vorbild entspricht wohl die 
Anordnung der Pyramiden von Gizeh? 


1. Dem kleinen Bären? 

2. Der Milchstraße? 

3. Mars, Jupiter und Saturn in Konjunktion? 
4. Dem Andromeda-Nebel? 

5. Den Gürtelsternen des Orion? 


> Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Sei- 
te 139 in dieser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte 
Karte an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der 
Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluß 
ist Mittwoch, der 24. Februar 1999 (Datum des Poststempels). 


Auflösung des Rätsels 1/98: Wir fragten nach dem Ge- 
heimnis der Längengrade (Ratepunkt 2). 


Gewinner: MW Die Digitalkamera Mavica FD 71, gestiftet 
von Sony, geht an Andreas Schiel, Bielefeld # Den Scan- 
maker X6 Silver, gestiftet von Microtek, bekommt Frieder 
Veit, Jena W Webstar 3.0 von Starnine, gestiftet von NES, 
gewinnt Matthias Kreutz, Kiel W Lasso 3.0 von Blueworld, gestiftet von NES, erhält Wolf- 
gang Rotter, Koetz-Großkoetz 

Herzlichen Glückwunsch! 
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Die nächste 
Macwelt 


erscheint am 
10. März 1999 


Datenklau 


Datensicherheit spielt nicht nur im Internet 
eine große Rolle. Auch bei der täglichen Arbeit 
sollte man darauf aufpassen, dem Datenmiß- 


how-Artikel zeigt, worauf man achten muß. 


PC-Lösungen 

Keiner gibt es gern zu, aber manchmal wäre 
ein PC praktisch, denn von vielen interessan- 
ten Programmen gibt es nur Windows-Ver- 
sionen. Macwelt testet Hard- und Software- 


lösungen, die den PC in den Mac bringen. 


Digitale Z[oomkameras 


Seit der Photokina 98 in Köln sind eine Reihe neuer 
Digitalkameras auf den Markt gekommen, die 
viele ältere Geräte in den Schatten stellen. Wir 
haben die wichtigsten Zoomkameras auf ihre 
Praxistauglichkeit hin überprüft und stellen die 
Ergebnisse in einem Vergleichstest vor. 


Cebit Special 


Es ist wieder soweit: Vom 18. bis zum 24. EM. 
März öffnet die Cebit in Hannover ihre Tore. ur: 0 


en 
LE TeT 


rer: "erheen 


Macwelt stellt wie immer in einem Special 
die wichtigsten Messeneuheiten vor. Im 
Macwelt-Ausstellerverzeichnis finden Sie 
nicht nur den Apple-Stand in Halle 13, son- 
dern alle Mac- und Publishing-relevanten 
Aussteller mit Hallen- und Standnummern. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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brauch nicht Tür und Tor zu öffnen. Unser Know- 


® 
Serie Mac-OS 
8.5, Folge; 
Troubleshooting: Apples aktu- 
elles Betriebssystem ist in sich 
sehr stabil - wenn nur die An- 
wendungsprogramme nicht 
wären. Immer wieder berich- 
ten Anwender von Problemen 
nach dem Update. In der letz- 
ten Folge der Serie erfahren 
Sie, was Sie tun können, wenn 
der Mac die Bombe zeigt und 
Programme sich unter Mac-OS 
8.5 merkwürdig verhalten. 


Serie Scanner, 
Folge 2 


Gute Flachbettscanner sind 
bereits für weniger als 1000 
Mark auf dem Markt zu finden. 
Im zweiten Teil unserer Scan- 
ner-Serie dreht sich alles um 
das Thema „Bilder bearbeiten“. 
Wo kann man vor dem Scan- 
vorgang eingreifen, um besse- 
re Ergebnisse zu erzielen, und 
wie lassen sich fertige Scans 
noch verbessern? 


